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Vorwort.

Grenzmundarten sind es, deren Darstellung im vorliegenden

Buche versucht wird . Friesisch und Niederländisch haben för

dernd und zerstörend auf ihren Bau eingewirkt; Lehnworte

aus den ostfriesischen und westfälischen Dialekten , aus der

niederländischen und hochdeutschen Schriftsprache bereicherten

ihren Wortschatz , drängten aber auch ein beträchtlich Teil des

lexikalischen Erbtums zurück.

Wohlklingend ist die emsländische Mundart, nicht so un

ruhig und zerhackt wie das Münsterländische, nicht so kahl

und nüchtern in der Vokalentfaltung wie die ostfriesischen

Dialekte. Emmy v. Dincklage rühmt sie mit diesen Worten

(Salon IX , 372) : „ Die Mundart des Emsländers ist kräftig in

den Einzelausdrücken, ungemein biegsam in ihrer Zusammen

stellung ; nicht nur ist eine bis ins Schwebende streifende

Modulation der Vokale gestattet, sondern lästige Silben werden ,

wie im Englischen, ganz weggestrichen , was die Ausdrucksweise

knapp und treffend macht. “ Fremde, die einen Emsländer

haben sprechen hören , berührt der harmonische Klang seines

Dialektes ungemein sympathisch ; so schreibt Laurenz Müllner

(Literatur- und Kunstkritische Studien , 1895 , S. 138) : „ [Die

Emsländer,] deren markige und volltönende Sprache mächtig

wie ihre heimischen Ströme dahinbraust. “

Gemeinsam mit den ostfriesischen Mundarten ist dem Ems

ländischen eine große Altertümlichkeit des Wortschatzes eigen ,

der ja freilich seit Durchführung des Schulzwanges und der

hochdeutschen Predigt bedenklich abnimmt; auffallend lichtet

sich seit der Mitte des 19. Jahrh . die Zahl der Adverbien

eine Erscheinung, die das Emsland freilich mit westfälischen
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Mundarten teilt (Grammatik $ 246) . Heinrich Kurz erzählt

von E. v. Dincklage (Salon 1873, I , S. 730) : „ Die gründliche

Kenntnis ihrer heimatlichen Mundart erwarb ihr die Ernennung

zum Mitglied des Plattdeutschen Vereins „ Schurr-Murr “ in

Dresden , in welchem sie den Triumph erlebte, daß einige

ihrer Kernworte nicht ohne Erklärung verstanden wurden . “

Mit der Erforschung dieser wohlklingenden und altertümlichen

Mundart, die ich schon als Kind kennen lernte, hab ich mich

nun seit fünf Jahren wissenschaftlich beschäftigt. Sie ist nicht

meine Muttersprache, und doch wieder meine Muttersprache,

denn meine Mutter (aus Lathen a. d. Ems gebürtig) spricht sie

von Jugend auf und hat ihr bis auf den heutigen Tag treue An

hänglichkeit bewahrt . Wenn ich imstande war, diese Grammatik

zu schreiben , so hab ich das in erster Linie meiner Mutter zu

verdanken , die mit nimmer ermüdender Geduld mich in die Ge

heimnisse ihres Heimatdialektes einführte und immerfort bereit

war, meine Fragen zu beantworten . Zweimal, Herbst 1903 und

1904, hab ich je sechs Wochen im Emslande geweilt, um an

Ort und Stelle meine Studien fortzusetzen , und auch nachher war

ich in der Lage , durch anhaltenden Verkehr mit Emsländern

meine mundartlichen Kenntnisse zu vertiefen .

Ob mein Buch unsere Kenntnisse in der Dialektforschung

einen Schritt weiterbringt, überlasse ich dem kritischen Fach

gelehrten zu entscheiden .

Münster i. W., im Juli 1908.

Dr. Hermann Schönhoff.
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Einleitung.

Erstes Kapitel.

Literaturangaben.

>

1. Zur Grammatik und Lexikographie.

1. J. H. Abels , Grammatikalisches bei Jellinghaus , Zur

Einteilung der niederdeutschen Mundarten, Kiel 1884,S. 65. 74.

im Niederdeutschen Korr.-Bl. VII, 76 (dwelm ). VIII, 79

(mak). 93 (weinen ). X, 51 ( tonl. a ). 59 ( Pflanzen- und Frucht

benennungen ), dazu Taco H. de Beer ebd. 95. X, 94 (in de

röüwen gån, gróuwe, hennekléid ).

in Niedersachsen , Halbmonatsschrift V, 95 (die Wiepen ).

VII, 107 (Kaotsen ), dazu H. Carstens , ebd. 175. VII, 107 (Breiden ).
-88-, im Papenburger Anzeigeblatt, Samstags -Beilage zur Ems

Zeitung 1898 , Nr. 93 : Über einige erloschene emsländ . Vornamen.

Hermann Schönhoff, Die emsländ. Eigennamen. Ems

Zeitung 1905, Nr. 115—120. Der Name Papenburg, ebd. 1907,

Nr. 126.

-, im Niederdeutschen Korr.-Bl. 26, 52-54 (Ein Kapitel aus

der Analogie im Niederdeutschen ). 58–59 (Ovelgönne ). 27, 70—71

(Münzen im Emslande um 1850 ), dazu E. Schröder ebd. 86–87.

in Niedersachsen XI, 170 (Heide und Heede). XII, 191

( Uchte und Kasuchte). 250—251 ( Püttscheer, Tuunscheer). 251 (Licht

messen ). 381 (Butterbier).

Hundert emsländ. Pflanzennamen . Zeitschrift des Vereins

für rhein , und westfäl. Volkskunde III, 124–131.

Schönhoff , Emsländische Grammatik . 1

3
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II . Sprachproben. 1 : Volkspoesie.

2. J. H. Abels, im Niederdeutschen Korr.-Bl. VII, 73 (Olle

Blóum sine Vesper ). VIII, 23 ( Plattdeutsche Rätsel). 84 (Der alte
Hildebrand ).

in Niedersachsen VII, 275 ( Bastlösereim aus Heede, Kr.

Aschendorf).

im Münsterischen Anzeiger 1907, Nr. 738 (Martinslied aus

Haselünne).

G. W. Bueren , Die zwei Königskinder. Altniederdeutsches

Volkslied .... Jahrbüchlein der Unterhaltung und des Nutzens,

besonders für Ostfriesland, 1841, S. 4-6 aus Papenburg).

Anm.: Als ostfries. wieder abgedruckt mit einigen unwesent

lichen Veränderungen ohne Quellenangabe von [E. Hektor) in

Germaniens Völkerstimmen I, 15 ; mit Quellenangabe 1. Volck

mar , Zur Stammes- und Sagengeschichte der Friesen und Chau

ken. Progr. Aurich 1867, S. 47. 2. R. Köhler , AfdA

VI, 264 ff. Vgl. dazu 0. Schade , Weimar. Jahrb. III, 272 f.

Franz Jostes , im Westfäl. Trachtenbuch S. 92 (Pfingst

krönchenlied aus Eltern bei Haselünne).

C. D. Lagemann, Hochzeitsbitterspruch aus der Gegend von

Meppen, Osnabrücker Volkszeitung, 1905, Nr. 286.

Hermann Schönhoff, im Niederdeutschen Korr.-Bl. 26, 59

(Ein Spottreim auf Gerhard ); in Niedersachsen XIII, 92 ( Japk ,

sta still ).

Rätsel aus dem Emslande, Osnabr. Monatsblätter , Jahrg .

1907/8 , Nr. 25 (S. 197—198 ).

L. Stüve, in Niedersachsen VI, 61 Nr. 6 ( Hochzeitsbitterspruch

aus Holte, Kr. Hümmling, niedergeschrieben 1900 ).

Anm.: Volksreimefinden sich auch bei C. v.Dincklage , Durch

Jahrhunderte. Paderborn 1892, S. 214 ; E. v. Dincklage , Ge

schichten aus dem Emslande, Bd . 1, Lpz. 1872, S. 15 ; Wir, Ems

land-Geschichten, Lpz. 1882, S. 22 f. 48. 246 ; Blutjung und and.

Erzählungen. Berlin 1886, S. 209 ; Kurze Erzählungen, Lpz.

1889, S. 178 ; bei Mannhardt, German . Mythen S. 405. 417. 688;

und der Salon IX, 376 ff.

II . Sprachproben. 2 : Kunstpoesie.

3. Clara v. Dincklage , Ik un use Trienke. Niedersachsen

I, 67.

Emmy v. Dincklage , Sechs niederdeutsche Gedichte (Mund

art von Steinbild ) bei Firmenich, Germaniens Völkerstimmen III,

488—493.1) – Vgl. dazu L. Müllner , Liter.- und kunstkritische

Studien, Wien 1895, S. 132.

1) z. T. wiederabgedruckt Der Salon IX , 379 ff.
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C. D. Lagemann , Erzählungen (in der Ma. von Meppen ).

Allgem . Calender für das Hzgt. Arenberg -Meppen usw. Meppen,

Heinr. Meyer, Jahrg. 1890–92. 1894—1908.

Inhalt: 1890 De Striet um de Häge. - 1891 De erste Krammets

vogel. 1892 Goldklöwer oder Wo't so kaomen kann“.

1894 Stadtstüeg . 1895 Fass'laowend. 1896 De Äwenöllers.

1897 Krieg in't Dörp. 1898 Up'n Häxenkamp. 1899

Pröpper mott't wäsen ! 1900 Neie Vertellsel tau olde Seggen.

1901 Neie Hären hanget neie Hecken. 1902 Neie Ver

tellstel tau olde Seggen. Tweide Portion. 1903 De Kiewitt

Eier. 1904 Gerd -Ohm . 1905 Purk und Perk. 1906 De

Düwelskopp. 1907 Up'e Tierschau. 1908 De Mexikaner.

Eine emsländische Bauernhochzeit. Zwanglose Reime in

Meppener Mundart. Osnabr. Volkszeitung 1905, Nr. 286. 292. 296.

H. Lüken , Dei emslandske Bur. Als Flugblatt gedruckt in

den 50 er Jahren ; umgedichtet als : Dei hümmelske Bur.

Drucke : 1. Flugblatt (ca 1897 bei B. Steinbild, Sögel ] .

2. Niedersachsen IV, 302, von H [ ans] M [ üller)

B [ rau el]. Dazu H. Abels (über den Verfasser)

ebd. S. 349 ; Staehle (über das Wort breiden ) ebd.

3. aus Nr. 2 : Hauskalender für das Bist. Osnabrück

1900, S. 63.

III . Zur Geschichte des Emslandes.

4. Zur Geologie vgl. R. Bielefeld in den Forschungen zur

deutschen Landes- und Volkskunde XVI, 354–385 (dort die Lite

ratur); Tietze in den Monatsber. d. Deutschen Geolog. Gesellschaft,

Bd. 59, Jahrg. 1907.

Zur Flora : C. Hupe, Flora des Emslandes. Progr. Papen

burg 1878–1879.

1. Das Land.

Altertümer. – Vgl. Wächter, Statistik der im Kgr. Hannover

vorhandenen heidn. Denkmäler S. 134-148 ; Tewes, Steingräber

der Prov. Handover Bl. 5. 9—12 ; Wigands Archiv II, 166—204;

Zs. d. hist. Vereins für Niedersachsen 1864, S. 289—299. 1865,

S. 412 ff.; Osnabr. Mitt. XIII, 242—262. XVII, 416 ff.
Boblenwege

. Vgl. C. A. Behnes, N. Vaterl. Archiv 1822,

I, 257–262. II, 354–358 ; J. G. Kohl, Cott. Morgenblatt 1863,

S. 553–557. 582—587; Fr. v . Alten, Die Bohlenwege im Flußge

biet der Ems und Weser, S. 27 ff.

C. A. Behnes , Skizze des Kreises Meppen und der Bewohner

desselben. N. vaterl. Archiv III, 1823, S. 376-392.

1*
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Cl. v. Dincklage , Clemenswerth. Niedersachsen VI, 261

bis 263.

Das Rittergut Campe an der Ems. Ebd. VII, 198—200.

Herrensitz Altenkamp. Ebd. XI , 258—259 (vgl. dazu E. v.

Campe, Der Bazar XIX, 285) .

[E. v. Dincklage ,] Muffrika. Cott. Morgenblatt 1858, S.

213—216.

[ - ] Das Amt Hümmeling. Ebd. S. 646—647.

[J. G. Kohl,] Ein Ausflug durchs Bourtanger Moor zur holländ.

Grenze. Ebd . 1863, S. 635—640 .

[ - ] Der Hümmling. Ebd. S. 841–845. 872–876.

2. Seine Geschichte .

M. Bär , Abriß einer Verwaltungsgeschichte des Reg .-Bez.

Osnabrück . Hannover und Leipzig 1901 ( = Qu. u. Darst. zur Ge

schichte Niedersachsens Bd. 5 ), S. 195-211.

C. A. Behnes , Beiträge zur Geschichte und Verfassung des

ehem . Niederstifts Münster. Emden, A. Woortman jr. , 1830.

-, Das Herzogtum Aremberg -Meppen als Hannov. Standes

herrschaft. N. vater). Archiv 1826, II, S. 183—219.

A. Bödiker , Das Herzogl. Haus Arenberg. Münster, Coppen

rath, 1904 .

J. B. Diepenbrock , Geschichte des vormal. münster. Amts

Meppen. Münster, Coppenrath, 1838. Zweite [unveränd.] Aufl.

Lingen, van Acken, 1886 .

B. Hune , Die Geschichte des Herzogt. Arenberg-Meppen.

I. Teil. Progr. Meppen 1874 .

R. Martiny , Der Grundbesitz des Klosters Corvey in der

Diözese Osnabrück . Osn. Mitt. XX, 264–336 .

A. Ruhe , Geschichte des Königl . Gymnasiums in Meppen .

Meppen, Wegener, 1902.

H. Schönhoff, Emsschiffahrt im 15. Jahrhundert. Ems

Zeitung, Papenburg, 1907, Nr. 140.

Der Emslandzug der Tecklenburger im J. 1364. Ebd. 1908,
Nr. 17-18.

Ein emsländ . Kreuzfahrer. Ebd. 1908, Nr. 1.

H. Wenker , Meppener Urkundenbuch, bis jetzt 4 Teile. Meppen,

H. Wegener, 1902–1906 (reicht bis 1485).

Die Pfarrkirche zu Meppen von 802—1902. Meppen,

1902 .

Die Landes- und Markengrenze zwischen dem vormals

münster. Grenzdorfe Brual und dem ostfries. Grenzdorfe Diele ; die

Dieler Schanzen. Osn. Mitteil. XXX, 175—192.

G. Winter , Die Feier der Geburt des Kgs v. Rom im ehem .

Hzgt. Arenberg-Meppen. Osn. Monatsbl. 1907, Nr. 17.

Wegener ,
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Urkunden , das Emsland betreffend, finden sich im : Osnabr.

Urkundenbuch ( 4 Bde.), Westf. Urkundenb. Bd. III, Ostfries. Ur

kundenb. (2 Bde.) und Hans. Urkundenb. (2 Bde.).

Lehnsbücher : (1) Osnabrück. J. F. A. Lodtmann,

Acta Osnabrugensia, 1. Bd ., Osnabr. 1778, S. 81 ff. (von 1350—1361) ;

Stüve, Osnabr. Mitteil. III, 77—205 (von 1561).

(2) Münster. Lehnsbuch Bischof Florenz von 1378, im

Staatsarch . Münster ; Bischof Pothos (1379—1381) im Münster. Alt.

Verein Ms. 94 ; Bischof Franz v. Waldeck (1532—1553) ebd. Ms. 51.

( 3) Korvey. – Lehnsreg. des Abtes Thidericus ( 1336—1359),

Wigands Archiv VI, 387ff. VII, 246 ff.

(4) Oldenburg. - H. Oncken, Die ältesten Lehnsregister der

Grafen von Oldenburg usw. Oldenburg 1893 ( = Schr. des Oldenb.

Vereins f. Alt.-K., Teil 9) .

Zweites Kapitel.

Das Emsland.

5. Gleich nachdem die Ems bei Rheine die letzten

Ausläufer des Teutoburger Waldes durchbrochen hat,

tritt sie aus dem fruchtbaren Kleiboden des Münster

landes in ein weites Moor- und Heideland ein, das vor

allem der Bewässerung durch die Ems und der Ablage

rung ihres fetten Schlicks seine Kulturfähigkeit verdankt

und deshalb mit Recht das Emsland genannt wird. In

vorsichtiger Entfernung vom Ufer der Ems haben sich

hier die Menschen auf dem Grenzstreifen zwischen Marsch

und Geest angesiedelt, zur Rechten und Linken einge

schlossen von den unübersehbaren Mooren, die sich in

melancholischer Stille weithin dehnen, nur hin und wieder

vom klagenden Rufe des Kiebitz belebt. – Bei Papen

burg verändert sich wieder das Landschaftsbild : Niedriges

Marschland an beiden Seiten der Ems bis über Emden

hinaus und in breitem Gürtel das Meer entlang, im Osten

von einem mächtigen Hochmoore begrenzt. Hier beginnt
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die ehemalige gefürstete Grafschaft Ostfriesland, mit der

das Emsland durch den uralten Handels- und Verkehrs

weg am Hampoel vorbei verbunden war. Dies ver

lassene Fleckchen Erde, ehemals der weiteren Welt so

unbekannt, wie diese ihm selbst, hat durch einen Spröß

ling seines ehrwürdigen Bodens einen Namen in der

Literatur erlangt, der trotz der Bescheidenheit
des Länd

chens wohl noch einige Zeiten fortdauern wird : Emmy

von Dincklage ), die bekannte Emslanddichterin
, hat ihre

Heimat in die deutsche Literatur eingeführt, wie sie selbst

durch ihre emsländischen Geschichten berühmt ge

worden ist.

Aber weder E. v. Dincklage noch das Volk kennt

den Namen Emsland für das ganze Gebiet zwischen

Rheine und Papenburg: für sie, wie für die Geschichte

zerfällt es in drei scharfgeschiedene Landschaften, von

denen die beiden südlichen da zrāfskup (Gfsch. Bentheim )

und dat livəska (Gfsch. Lingen) heißen, während der nörd

lichen im Volksmunde allein die Bezeichnung @mslant

( Emsland) zukommt. Es sind die hannoverschen Kreise

Meppen, Aschendorf und Hümmling, das alte münsterische

Amt Meppen, das nach Sprache und Kultur fast ein ge

schlossenes Ganze bildet und sich von den benachbarten

Ländern ziemlich scharf unterscheidet. Von den Nieder

ländern wegen seiner einstigen Zugehörigkeit zum Bistum

Münster het Munsterland genannt, hat es in neuerer Zeit

einen spöttischen, von den Einwohnern ungern gehörten

Beinamen , Muffrika, erhalten, der ursprünglich auch auf

die Niederländer zurückgeht; im Groningerland legt man

nämlich den Westfalen den Spottnamen Moffen (mürrische,

1) geb. zu Campe b. Steinbild 13. März 1825, f zu Berlin

29. Juni 1891 ; schrieb u. a. Gesch. aus dem Emslande, 1872. 1873 ;

Heimatgeschichten, 1873 ; Emslandbilder, 1874 ; Emslandgeschichten,

1882. Vgl. R. v . Gottschall, Deutsche Nat.-Lit. , 7. Aufl., IV,

395 ff.; F. Brümmer, Allg. Dtsch. Biogr. 47, 704 ff.; F. Hülskamp,

Liter. Handw. 1871, Sp. 120-124 ; L. Müllner , Lit.- u. kunstkrit.

Studien. Wien 1895, S. 131-138.
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dumme Menschen ) bei. Jetzt denkt man bei dem Namen

freilich vor allem an den übelriechenden Moorrauch (Haar

rauch ), der zur schönsten Zeit des Jahres oft wochenlang

Geruch- und Gesichtssinn der westfälischen Nachbarn

empfindlich belästigt.

Ein ausgedehntes Moor, das sich von Süden nach

Norden erstreckt, und dessen Hauptteil die Tinner Dose

(dousmõn) bildet, scheidet das Emsland in zwei, der Boden

beschaffenheit nach grundverschiedene Flächen, westlich

die Ufer der Ems, deren Bewohner für sich allein den

Namen Emsländer in Anspruch nehmen, ?) östlich den

Hümmling, einen unfruchtbaren Heiderücken, als dessen

höchster Punkt der Windberg bei Werpeloh (73 m ) zu

nennen ist. 2) Während in den Emsniederungen die heu

tigen Kulturzentren des Emslandes Meppen, Haren und

Papenburg liegen, behauptete in vorhistorischer Zeit der

Hümmling den ersten Platz. Die große Anzahl der

Hünengräber, unter denen das Grab des sagenhaften

Hunenkönigs Surwold am berühmtesten war, beweist die

frühe Bevölkerung des jetzt so spärlich bewohnten Land

striches, und noch bis ins Mittelalter hinein war es eine

selbständige Herrschaft, die Grafschaft Sugiltra ( fries.

Sigheltra ), nach dem Hauptorte Sögel benannt. Auch

das heutige Sagterland (Sēgelterlond ), das allein den alten

Grafschaftsnamen erhalten hat, gehörte zu ihr.

6. Die karolingische Gauverfassung kennt auf dem

Boden des heutigen Emslandes den Gau Agrotin -go, ) an

1) Auch hier will jedes Kirchspiel das eigentliche Emsland sein ;

so spricht der Aschendorfer von tõtn upm hymlyn (Lathen auf dem

Hümmling, wegen der regen Handels- und Familienbeziehungen

zum Hümmling ) und will die Bezeichnung dælant, die der Lather

seinem Kirchspiele gibt, nicht kennen .

2) Andere höhere Punkte sind : der Klöber bei Werpeloh (55 m),

die Windmühle bei Sögel an der Kunststraße nach Werpeloh (54 m)

und der Kreuzberg bei Groß -Stavern (52 m ). Damit vergleiche

man den höchsten Punkt der Emsniederungen, den Hengstberg bei

Tinnen (tina hinkstabox) mit 43 m .

5) pagus Agratinga, Agrotingon , kgl . Urkk. von 947, 946, Ogn .
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dessen Spitze 946 Thuringus comes (Osn. U.-B. I, 89 ), 947

Sigibertus (ebd. I, 90) urkundlich erscheint. Die villa Redan

( Rhede Kr. Aschendorf) wird von den Werdener Hebe

registern (9. Jahrh .; ebd. I, 57) zum pagus Emisgoa ge

rechnet, dessen Hauptmasse um Leer und Emden friesisch

war. Das heutige Dälland (münster. Gericht Aschendorf

= Kspp. Aschendorf, Rhede, Heede und Neurhede), das

in Sprache und Sitten stark von den Friesen beeinflußt

ist, wird diesen sächsischen Emsgau ausgemacht haben .

Es erscheint gleich nach Erwerbung der ravensbergischen

Besitzungen (1252) als Eigentum des münsterischen Stiftes,

wohl ehedem zur cometia in Emesgonia (1224 ; Osn. U.-B.

II, 187) gehörig ; hier baute Bischof Gerhard (1260 bis

1272) im Jahre 1266 die Fretheburch (MGH. Scr. XXIII,

551), die nach dem Tode des Bischofs von den vereinigten

Friesen und Aschendorfern wieder zerstört wurde (ebd.

560 ). An ihre Stelle trat im 2. Viertel des 14. Jahrh.

die Burg Nienhus (j. herzogl. arenberg. Amthaus; 1346

Ostfr. U.-B. 59 ; 1365 Jung, Hist. Benth. Cod. 95 ), von

der aus die münster. Drosten bis in die Neuzeit hinein

das münster. Amt Meppen verwalteten.

Zum comitatus in pago Agrotingon (Osn. U.-B. I, 89.

90 ) scheint vor allem Haselünne (ca 1110. 1220 Lunne,

ebd . I, 226. II, 65 ; seit dem 14. Jahrh. Haselunne) gehört

zu haben, das nach dem Erwerb der Ravensberger Güter

U.-B. I, 90. 89; Agratingun st. * Agratingon , kgl. Urk. von 945 in

alter Abschr. aus d. 10. Jahrh. , ebd. I, 88 (eine Abschr. aus d. 15,

Jahrh, verschreibt Agrutingun ). Der Wechsel von a und o deutet

auf alts. = germ. au; es ist nicht zu trennen Agrot-ingon, sodaß

• ingon als Patronym . aufzufassen wäre, sondern Agrotin -gõ(n ) nach

der gewöhnl. Form der Gaunamen. Abweichend ist die Schreib

weise der Werdener Hebereg. (10. Jahrh.) Agradingon (Osn. U.-B. I,

57 N. 51 ; ähnl. eine alte Abschr. einer Urk . Ludwigs des Frommen

von 834, ebd. 17 : Agredingo ), die aus dialekt. verschiedener Aus

sprache derTenuis erklärtwerden muß. Vgl. die Schreibung der

Korveyer Hebereg. (Osn. U.-B. I, 116) Lodon, Burgun , Nadigi,

Helderi, Dorbun , Dude, Roggun, Dynnun, Loddun für Lathen,

Borken, Nödike, Hilter, Dörpen, Düthe, Raken, Tinnen und Lotten.
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als Mittelpunkt der münsterischen Macht im Emslande
erscheint. Kirche und Gericht zu Haselünne

bischöfl. Eigen ; bischöfl. Burgmannen saßen hier bis in

die letzten Jahre der münster . Herrschaft, während der

Haupthof (quaedam arx in oppido) im Jahre 1319 in den

Besitz der Stadt überging (Behnes a. a. 0., Urk. 27).

Ein alter Freistuhl, dessen Existenz noch im 16. Jahrh.

bekannt war, lag zu Lastrup 1) (Ksp. Holte ; 947 Laasdorp,

Osn. U.-B. I, 90 ; 11. Jahrh. Lasdorp, ebd. I, 116 § 24),

wo im 12. Jahrh. Graf Otto v. Zutfen vom Kloster Kor

vey eine curia pro advocatili servicio zu Lehen trug.

waren

ng. Friesische Missionare aus der Diözese Utrecht

waren es wohl, die im 8. Jahrh. das Emsland christiani

sierten und die beiden Hauptkirchen zu Meppen und

Aschendorf gründeten. In Meppen erstand eine cellula;

die mit allen dazugehörigen Besitzungen, die im Laufe

der Jahre von Edlen und Freien an das Kloster tradiert

waren , im Jahre 834 von Ludwig dem Frommen der

Benediktinerabtei Korvey, dem Missionszentrum für Nieder

sachsen , überwiesen wurde (Osn. U.-B. I, 17) ; König

Otto I. verlieh im Jahre 946 dazu noch den Bann über

die Ortschaften Meppen und Altmeppen (ebd . I, 89) . —

Während bis ins 12. Jahrh. die Abtei im westfäl. Nord

lande (dem spät. Niederstift Münster; Anf. d. 12. Jahrh .

in Nordlande, ebd. I, 219 ; 1149. 1200 Nortlandia, ebd. I,

275. 379) einen bedeutenden Einfluß ausübte, 2) der durch

die Erhebung des Kirchenzehnten noch verstärkt wurde,

gelangten nach dem Übergang desselben an das Bistum

Osnabrück die Grafen von Ravensberg als Erben der

alten Gaugrafen zu größerer Bedeutung ; die Erbauung

der Burg Fresenburg (vor 1226) bot ihnen eine kräftige

Stütze an den Ufern der Ems, wo sie durch die Auf

nahme der Edlen von Düthe in ihren Ministerialenver

1) Daher im spät. Mittelalter zum Unterschiede vom Kirchdorfe

Lastrup i. Old . (Kerklastorp) Unsaligen Lastorp genannt.

2) Ihr unterstanden außer der Hauptkirche in Meppen noch

die Pfarren Aschendorf, Lathen , Sögel, Werlte und Bokeloh.
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band auch an Landbesitz gewannen . ) Ihre Nachfolger,

die Bischöfe von Münster, die im Jahre 1252 von Jutta

v . Montjoye, der Erbin der Ravensberger, die Grafschaften

Vechta, Emsgau und Sögel und die Herrschaft Oythe

ankauften (Westf. U.-B. III, 540 ; Osn . U.-B. III, 55 ),

hatten noch über ein Jahrhundert mit den Grafen von

Tecklenburg um den Besitz von Oythe und Sögel (Hümm

ling) zu kämpfen ; nach dem Verzichte des Grafen Klaus

vom 25. Okt. 1400 (Niesert, Münst. U.-B. I, 2, 17 ; Kind

linger, Beitr. I, 25) konnten sie sich aber als die alleinigen

Herren des Emslandes ?) betrachten, das als Amt Meppen,

Niederstifts Münster, bis zum Jahre 1803 unter ihrer

Verwaltung blieb . Im Jahre 1668 kaufte Bischof Christoph

Bernhard v. Galen die geistliche Gewalt, die noch immer

bei Osnabrück geblieben war, vom dortigen Domkapitel

für 10 000 Taler (Niesert, Münster. U.-B. I, 2, 140—141);

das Jahr 1825 gab sie bei der Neuregelung der kirch

lichen Verhältnisse im Kgr. Hannover wieder an Osna

brück zurück. – Durch den Reichsdeputationshauptschluß

1803 kam das Amt Meppen als Herzogtum Arenberg

Meppen an den Herzog v. Arenberg, der am 25. Februar

davon Besitz ergriff (Patent vom 1. Febr. 1803 ). Am

13. Dez. 1810 wurde es dem französ. Kaiserreiche ein

verleibt ; nach der Besiegung Napoleons am 26. Nov. und

3. Dez. 1813 einer provisorischen Verwaltungskommission

unterstellt, fiel es bei der endgültigen Regelung 1814 an

das Königreich Hannover, 1866 an Preußen. 3)

1) H. Schönhoff, Das Geschlecht der von Düthe im 13. und 14.

Jahrh ., Vierteljahrsschr. f. Wappen-, Siegel- und Fam.-K. 35, 245

bis 253 ; Das Gericht Düthe, Ems-Zeitung 1908, Nr. 14 ; Burg
Fresenburg, ebd . 1907, Nr. 139.

2) Der Name erscheint zuerst in einem Briefe des Everhardus

Svenko dapifer totius Emeslandie vom 17. Sept. 1300. Osn .

U.-B. IV, 594.

3) Zur Geschichte des Emslandes vgl. die Geschichtswerke von

Behnes und Diepenbrock (oben § 4,2) .
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Drittes Kapitel.

Die emsländischen Mundarten,

8. Die emsländischen Mundarten bilden ein Glied

der niedersächsischen Sprache, deren Grenze gegen das

Niederfränkische von Wrede, AfdA XIX, 358, gegen

das Ostniederdeutsche ebd. XXI, 295 festgestellt worden

sind. Charakteristisch für die niedersächsischen Mund

arten ist das Eindringen des -t aus der 2. Pers. Plur. des

Verbums in die 1. und 3. Person (außer in Ostfriesland ),

während im Niederfränk. und Ostniederdtsch . umgekehrt

die Form der 1. Person obsiegte. Innerhalb der nieder

sächs. Mundarten heben sich zwei Gebiete durch ihre

eigenartige Entwicklung von den anderen scharf ab, näm

lich die west- und ostfälischen, die den ganzen Süden

Niedersachsens zwischen Niederfränkisch und Ostnieder

deutsch einnehmen ; jene durch Brechung der alten Vokale

in offenen Silben und z. T. durch Fehlen der Dehnung

im selben Falle, diese durch das Eindringen des Akku

sativs mik, dik in den Dativ, während im übrigen Nieder

sächs. die Dativform mi, di für beide Kasus gebräuchlich

ist.1) Die Grenze bildet im allgemeinen die Weser von

Münden bis etwa zwischen Hameln und Rinteln . Ge

meinsam ist beiden Mundarten die reiche Entfaltung von

Diphthongen aus den alten einfachen Längen, die sicher

lich schon in frühmndd. Zeit eingesetzt hat, wenigstens

sind die neuen Diphthonge mit den nachweislich im

Mittelalter vorhandenen Diphthongen ou, ei und oi teil

weise zusammengefallen.

Für das weitaus größere Gebiet Niedersachsens, das

nach Abzug der west- und ostfälischen Mundarten noch

verbleibt, läßt sich im Gegensatz zum südlichen Teile

ein festes Prinzip für die Einteilung aufstellen, nämlich

1) Das Grenzgebiet kennt mi für den Dativ, mik (miək) für den
Akkusativ.
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die Frage nach Diphthongierung oder Monophthongierung

d. i. ob sich die alten einfachen Längen zu Diphthongen

entwickelt haben oder nicht. Die Grenzlinie für beide

Gebiete verläuft etwa folgendermaßen ) : von der Nord

see zwischen Siegelsum (Diphthong.) und Osteel, Marien

hafe (Monophthong.);

Bedekaspel und Engerhafe, Victorbur;

Bangstede und Westerende-Kirchloog;

Ochtelbur, Simonswolde und Aurich ;

Südgeorgsfehn und Nordgeorgsfehn ;

Detern und Augustfehn (Oldenb .), Bokel;

Barssel ( Old . ) und Nordloh (Old.) ;

Godensholt, Lohe, Harkebrügge und Westerscheps ;

Kampe und Edewecht ;

Friesoythe, Bösel, Garrel und Beverbruch ;

Kloppenburg und Wildeshausen ;

Vechta (Old .) und Diepholz (R.-B. Hannover);

Quakenbrück (Osn.) und Vörden ;

Fürstenau und Bramsche.

Zwischen beide Gebiete, die durch die skizzierte Grenz

linie bestimmt werden, drängt sich das friesisch sprechende

Sagterland ein , an dessen südwestl. Grenze die nordhümml.

Mundarten mit ihren einfachen Vokalen 7, 7 und ē noch

der östlichen Mundartengruppe zuzuweisen sind . Es sind

dies vor allem die Dörfer Wippingen, Werpeloh, Börger,

Neubörger, Esterwegen und Neuburlage, die auch auf

dem Sprachatlas o und oo aufweisen.

Der Westen, etwa als niederländ . -sächsisch zu be

zeichnen, kennt im allgemeinen ei und ai für mndd. ē und

ė (aus alts . ē, ie, ā), ou, co und au für mndd. 0 (= ahd.

uo), on und oi für mndd. ; der Osten, auf dessen Grund

lage das Mittelniederdtsch. erwachsen ist , kennt über

wiegend nur geschlossenes ē, Ö, mit Ausnahme eines

südöstl. Grenzbezirkes zwischen Lüneburg und Hoya, es

ist das Nordniedersächs. Das Zusammenfallen der ver

1) nach Wenkers Sprachatlas, Karte Kuchen (kauke und köke).
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schiedenen ē und 7-Laute in geschloss. ē und 7 wird sich

schon im frühen Mittelalter vollzogen haben ; auch für

die niederl. -sächs. Mundarten ist eine reinliche Scheidung

nicht immer möglich , da auch hier, wohl ebenfalls in

mndd. Zeit, das offene ē sich früh in geschloss. è wandelte

und mit diesem diphthongiert wurde ; nur vor r und in

Analogie nach nebenstehenden Formen mit a ist es auch

hier erhalten geblieben und teils zu geschloss. & weiter

entwickelt, teils als offenes ē ( @ ) noch heute gesprochen.

Ein gleicher Vorgang läßt sich in den Osnabrücker Mund

arten ( z. B. von Bissendorf) beobachten, wo alts. ē

( = mndd. 2) mit alts. ie (= mndd. e) in geschloss. & zu

sammenfiel ( Teeken , alts. tēkan ; geeten, alts. giotan), während

alts. ā mit 2-Umlaut als offenes ē erhalten blieb und jetzt

diphthongiert ist (neiger, zu alts. nāh ).

9. Wie das Emsland seit dem 15. Jahrh . verwal

tungsrechtlich ein festgeschlossenes Ganze bildete , das

nach drei Seiten an fremde Länder stieß (nördl. an die

gefürstete Grafschaft Ostfriesland, westl. an das Bistum

Utrecht, später zu den vereinigten Niederlanden gehörig,

südl. an die Grafschaften Bentheim und Lingen und das

Bist. Osnabrück ), und nur nach Osten zum Amte Kloppen

burg hin offen war, so hat es auch eine ziemlich einheit

liche Sprache, die sich besonders im Norden und Süden

durch den Zusammenfall mehrerer lautgesetzl. Grenzen

scharf von den ostfriesischen und lingenschen Mundarten

unterscheidet. Nach Osten hin stuft sich die mundart

liche Veränderung allmählich bis zur Grenze des Nord

niedersächs. ab, sodaß eine bedeutsame Sprachgrenze hier

nicht gezogen werden kann .

Ungefähr mit der politischen Grenze nach Ostfries

land verlaufen auch die Grenzlinien von zahlreichen Laut

gesetzen, die freilich nicht überall zusammenfallen, so

zieht sich z. B. die Grenze zwischen den Formen Kärke

und Karke (kūka : kāka ; bei Wenker, Karte Berge) parallel

zu der Sprachgrenze, sodaß etwa 10 Ortschaften auf der

Grenzzone liegen. Die einzelnen Lautgesetze, die auf
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diese Weise die emsländ . Mundarten von den Ostfries.

scheiden, sind folgende:

1. Aus der Lautlehre .

1. Mndd. a in offener Silbe wird im nord-)emsl. zu

7, im ostfries. zu ā . Beisp .: nemsl. võta 'Wasser', ostfr. vāta .

2. Mndd. ā wird ebenso im emsl. (und mstl.) zu 5,

im ostfr. bleibt es erhalten . Beisp.: emsl. slēpm ‘schlafen ”,
ostfr. slāpm .

3. Mndd. e wird vor r + Vel. und Lab. im emsl. zu

oo ( o ), im ostfr. (und nordnieders.) zu a ( ā). Beisp.: emsl.

kõka 'Kirche', ostfr. kāka. Hier gehen mit dem ostfr. auch

das emsl. Kirchspiel Rhede, vom Ksp. Aschendorf die

Dörfer Nenndorf, Tunxdorf und Bokel, die Stadt Papen

burg, und auf dem Hümmling Vrees und Neuscharrel

( politisch zum Sagterlande, sprachl., da hümmling. Kolonie,

zum Hümmling gehörig ). Auch die ostfries. Ortschaften

Diele, Vellage, Halte (Kr. Weener) und Neuburlage (Kr.

Leer), die bei 1 und 2 mit dem Emslande gehen, haben
hier a.

4. Mndd. e, o, ö in offener Silbe wird in den emsl.

(und den meisten niedersächs.) Mundarten zu ē , 3, ge

dehnt , im (süd-)ostfries. zu ē, ō Ō. Beisp.: emsl. lævn

'leben ', südostfr. lēvn ; emsl. būvn oben', südostfr. būvn ;

nemsl . zīvn ‘sieben ', südostfr . zõvn. Die nordostfries. Maa.

haben hier æ , ā, ē .

5. Mndd. Ở wird in den emsl. Mundarten (gemeinhin )

zu ou diphthongiert, in den südostfr. zu eg (nordostfr. 7 ).

Beisp.: emsl. koukn Kuchen ", südostfr. keqkn.

6. Alts. u vor r + Alv. bleibt in den ostfries. Mund

arten nach w erhalten, während es in den meisten nieders.

Mundarten, wie sonst überall vor r , zu o geworden ist.

Beisp .: ostfr. vust Wurst , emsl. vost. Hier geht die erst

im 17. Jahrh. entstandene Kolonie Papenburg, die auf

altostfries. Boden liegt und wegen ihrer Handelsbe

ziehungen noch heute in manchen Verwaltungszweigen
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(Handels-, Handwerkskammer, Reichstagswahlkreis usw.)

zu Ostfriesland gehört, mit den ostfr. Mundarten .

II . Aus der Formenlehre.

7. Der Plural der alten - und 4 - Stämme wird im

emsl. durch Umlaut, in den ostfr . Maa. ohne Umlaut

durch Zufügung von -n gebildet. Beisp.: emsl. føytə ' Füße”,

ostfr. feqtn bzw. foln ; emsl. myza Mäuse', ostfr . mūzn.

8. Der Dativ und Akkus. des geschlecht. Pronomens

lautet im emsl. ym ‘ihm, ihn', im ostfr. mit Anlehnung

an den Artikel hym ; ebenso das Possessiv-Pronomen emsl.

ca 'ihre', ostfr. (und Papenburg.) hæn; emsl. ūzə ‘unsere',

ostfr. (und Papenb.) unza . Die letzte Form kann nicht

lautgesetzlich sein, sondern muß der Entlehnung aus dem

Niederl. ihren Ursprung verdanken .

9. Die 1., 2. und 3. Pers. Plur. Praes. geht im emsl.

auf -t, im Ostfries. (wie im niederl., woher auch wohl

entlehnt) auf -n aus. Beisp.: emsl. zə vilt ‘sie wollen ',

ostfr. za viln .

III . Aus der Wortbildungslehre.

10. Das Deminutiv, das im emsl. bei weitem nicht

so gebräuchlich ist wie im ostfr., wird dort durch das

Suffix -kn ( -k ), hier durch -ja, -ji (-ja) gebildet. Beisp.:

emsl. jonkn Johanna ', ostfr. jantja; emsl. pyntka 'Pünten

schiffer , ostfr. pyntja.

10. Nach dem Lingenschen zu fallen die Grenzen

von folgenden Lautgesetzen mehr oder minder zusammen :

1. Mndd. e vor r + Alv., Vel. und Lab. ist in den

emsl. Mundarten zu v, in den ling. zu a (außer vor rs)

geworden . Beisp .: emsl. höst 'Herbst , ling. haefst aus

* harfst; emsl. hota 'Herz", ling. hata; emsl. zosta "Gerste',

ling. Xesta.

2. Mndd. e, o, ö in offener Silbe wird im emsl. zu

ā , ī, ã gedehnt, in den Lingener und Bentheimer Maa.

zu ē, ā, Ō nur vor r, v, 3, d , falls nicht in der Folgesilbe
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ein r, l, n die Dehnung hindert; in den übrigen Fällen

bleibt die Kürze erhalten . Beisp. s. unten § 126,5 .

3. Mndd. ė = alts. è, ie, ē ist im emsl. immer zu ei

diphthongiert worden ; die Lingener Maa. kennen hier ein

offenes ā (das wahrscheinlich aus einem mndd. Diph

thong ei kontrahiert ist). Beisp.: emsl. fleizn fliegen ",

ling. flægn.

4. Mndd. ē ist im emsl. gewöhnlich zu ei diphthongiert

worden , im Lingenschen zu ē gehoben ; vor r hat es sich

in den meisten emsl. Maa. zu ē entwickelt, die Maa. um

Meppen und Lingen (wie das mstl.) weisen hier noch das

alte ő auf. Beisp .: emsl. lēra 'Lehre', Mepp. Ling. læra.

5. Mndd. 0, è ist im ling. erhalten geblieben, im emsl.

zu ou, øy diphthongiert worden. Beisp.: emsl. kou ‘Kuh ',

ling. kā; emsl. føytə Füße', ling. fộta.

6. Neben emsl. zout, zouda ‘guť steht ein ling. xūt,

yuda (mstl. xuat, xuada), über dessen Ursprung unten

$ 57, 1.

7. Mndd. ō , ū (offen) ist im ling. erhalten geblieben,

im emsl. zu 7, 7 (geschl.) geworden. Beisp.: emsl. zrāt

‘groß ', ling. yrāt; emsl. hörn ‘hören ', ling. hærn. Die mstl.

Maa., die hier ag und ae (aus oi) sprechen , haben das

offene o, ĉ nur vor r erhalten, vgl. mstl. 32 'Ohr', hærn

fhören'.

8. Mndd. ei ist im emsl. zu ae (ae), im ling. zu ū

(daneben auch ae) geworden (vgl. oben Nr. 3). Beisp.:

emsl. taèna 'zehn ', ling. tæna.

9. Das für die emsl. Maa. charakteristische , Ő (das

auch in den artländ. und kloppenburg. Maa. erscheint),

fehlt im ling. Demgegenüber besitzt das ling. ein offenes

@ , das die emsl. Maa. nicht kennen.

10. Der velare Engelaut g ( 3 ) ist zwischen Sonor

lauten in verschiedenen Wörtern im emsl. stimmhaft, im

ling. (wie auch im mstl. und osn.) stimmlos. Vgl. unten

§ 34.

Die politische Grenze zwischen den ehemaligen

Ämtern Meppen und Kloppenburg, die seit 1814 (und
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vorher schon 1803—1810) zwei verschiedenen Staaten an

gehören, fällt fast der ganzen Ausdehnung nach 1) mit

einer sprachlichen Grenzlinie zusammen, die das gesamte

nieders. Land in zwei große Gebiete scheidet : westlich

lautet der Plural zu mndd. got, gūt gode, gude, östlich

gõe (gaue). Ausfall des d findet statt in dem Striche

südlich von der niederd. Grenze bis nördl. nach Hamburg,

östl. nach Magdeburg ; dazu gehört u. a. das Osnabrücksche

bis südl. von Quakenbrück ( gõe), die Ämter Vechta und

Kloppenburg ( gaue, goue), die Niedergrafsch. Bentheim

( gõe ) und ein Strich südlich von Grafeld und Berge ( gūe)

bis nach Fürstenau und östl. bis Bersenbrück ( gaue).

Andere bedeutsame Sprachgrenzen scheinen zwischen dem

Hümmling und dem Amte Kloppenburg nicht zu be

stehen , wie auch die Handels- und Familienbeziehungen

den oldenb. Städten Löningen , Kloppenburg und

Friesoythe sehr rege sind; charakteristisch für die enge

Zusammengehörigkeit der beiden Landschaften ist es auch,

daß die Sitte des Tunscheerensetzens zu Sylvester (vgl.

unten $ 83, 1 b und Nieders. XII, 251) in den nordwestf.

Gebieten nur in Lathen, Sögel und Löningen herrschte.

11. Die emsländischen Mundarten zerfallen in zwei

ungleich große Gruppen nach der verschiedenen Ent

wicklung des mndd. a in offenen Silben . Im kleineren ,

südlichen Teil ist es zu ā gedehnt worden, im größeren

nördlichen zu o gerundet, und dieses lautgesetzlich in

offener Silbe zu 5 weiter entwickelt. 2) Das Volk erkennt

nicht, daß es sich bei der verschiedenen Aussprache dieses

zu

1) Die oldenb. Ortschaften Lienerloh, Liener, Holthaus, Auen ,

Markhausen , Ellerbrok und Heetberg gehen hier mit dem Ems

lande.

2) Auf der Karte ist die Grenze ( tt ) nach Wenkers

Sprachatlas, Karten Wasser, Affe, machen gezeichnet. Im allge

meinen geben die dortigen Angaben ein richtiges Bild, für genauere

Grenzbestimmung genügen sie aber nicht ; ich habe sie deshalb

nach eigener Anschauung berichtigt. Der Vokal 5 wird von den

Lehrern mit a, ao, oa, au, ou und aou wiedergegeben.

Schönhoff , Emsländische Grammatik .
2
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Vokals um dialektische Unterschiede handelt; in Lathen ,

wo z. B. vāzn 'Wagen ', vāt.2 ‘Wasser' gesprochen wird,

hält man die Aussprache význ, võta für būnsk (bäurisch)

und sieht in ihr ein Kennzeichen für die groben, breit

sprechenden būtnløyza ( Bewohner der Bauerndörfer ); in

Ahlen, wo võta gesprochen wird, schreibt man die Lather

Aussprache, die ja mit der hochdeutschen übereinstimmt,

dem Dünkel der städtisch sein wollenden Einwohner dieses

Ortes zu und spottet darüber in dem Satze: vī fāt mitn

vāzn nā da bāna, ym vāra to hāln wir fahren mit dem

Wagen zur Bahn, um Ware zu holen' (Ahlen : vī font

mitn võzn ni da būna, ym vörə to höln ). Dabei schiebt man

den Lathern noch fälschlich die Aussprache fărn ( st. förn )

und nā (st. ni) in die Schuhe.

Innerhalb der nördlichen Gruppe bilden die nord

hümmling. Mundarten (Kirchsp. Börger und Esterwegen )

durch die Erhaltung der alten Monophthonge ē und 7

und der Diphthonge oi und ou eine isolierte Sprachinsel,

die durch das Sagterland von den verwandten nordnieder

sächs. Mundarten geschieden ist. Hier heißt es z. B.

bokvēta 'Buchweizen ', während man im übrigen Teil des

Hümmlings boukvežta (bzw. bagk-) spricht; ebenso zyk froçan

' sich freuen ' (emsl. frāgan ), pou ‘Pfau' (emsl. pão). Während

also im Diphthong ein o erhalten blieb – im Gegensatze

zu den übrigen emsl. Maa., wurde es in der Mundart von

Börger in geschlossener Silbe zu a entrundet, z. B. fas

Fuchs', pat “Topf'; wo dies o vor r + Lab. und Vel. stand,

machte es mit dem ererbten a den Übergang zu o mit,

vgl. tof Torf, kof 'Korb ', döp 'Dorf , būza 'Börger' (aus

mndd. Borger , Wippingen : boaza; gegen emsl. bønza aus

mndd. Börger ).

Eine charakteristische Erscheinung für die Mund

arten von Aschendorf und Rhede, die diese mit den

meisten ostfriesischen Maa . teilen, ist der analogische Um

laut von 0, 0, u und ū , der freilich in einzelnen Wörtern

bereits im westfäl. eintritt (vgl. mstl. dan 'Dorn ', kan

'Getreidekorn "), die Ems abwärts aber immer mehr zu
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nimmt. Für Lathen ist døp Dorf (allgemein ndsächs.,

mstl. dorp , vgl. AfdA XX , 324 ff.), døst 'Durst (mstl.

dorst) und køpl ' Schar (ndl. koppel), für Fresenburg da høst

die Horst, Bauernhöfe bei Niederlangen ' (Lathen : host),

für Ahlen bøax 'männl. verschnitt. Schwein' ( Fresenburg:

boax ), für Heede bylt 'Hügel (Dörpen : bult) zu nennen ; in

Aschendorf kommen u. a . noch hinzu : zdava 'Garbe',

honay 'Honig', zoma “ Sommer' (vollst. Verzeichnis s. unten

§ 51, 4 ), brøya ' Bruder", trūrn ‘trauern ', dūrn dauern ,

bylza ‘Woge (Ahlen : bulzə), für Papenburg røtn ' faulen'

(Aschendorf: rotn ); als ostfries. wären z. B. zu bemerken

lyxt ‘Luft ', kynst Kunst , lyst 'Lust', his 'Haus" (vgl.

AfdA XIX , 278). Der Umlaut ist teils aus den obliquen

Kasus ( z. B. beim ·-Stamm lucht), teils aus dem Plural

(z. B. bei brøya) eingedrungen. Auch in Verbalformen

hat die Mundart von Aschendorf die Neigung, bei einer

Angleichung die umgelauteten Formen zu bevorzugen,

z. B. ha vot, ha is vødn ‘ er wird, er ist geworden ', Heede :

ha vot, ha is võrn, dagegen lautgesetzl. Lathen : ha vot, ha

is võrn ; ebenso Aschendorf: ha køfta, fakøft 'kaufte, ver

kauft ' (Lathen : kofta, fakoft), ha styaf, ha is størvn (Ahlen :

stoavn , Papenburg nach Anal. von styaf auch styavn ).

12. Wie die verschiedenartige Entwicklung von

mndd. tl. a das gesamte Emsland in eine nördliche und

südliche Gruppe von Mundarten scheidet, so trennt die

Entwicklung des a in geschloss. Silbe es in eine west

liche und östliche. An den Emsufern ist mndd. kurzes a

im allgemeinen vor Alveolaren (außer n , st) zum palatovel.

v geworden, auf dem Hümmling auch vor Velaren (und

n , st). Dieser lautliche Vorgang gibt den in Frage

stehenden Mundarten ein solch charakteristisches Gepräge,

daß er mit dem oben in $ 11 behandelten Übergang des

tl. a in 5 auch vom Volke als sicherstes Kennzeichen der

hümmlingischen Mundarten empfunden wird.

Im einzelnen ist das Lautgesetz, das a vor Alveo

10 wandelt, von vielen Sondergesetzen unter

brochen worden, wobei vorzüglich der voraufgehende und

laren zu

2*
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wenn ein

der auf den Alveolar folgende Konsonant in Betracht

kommen (Näheres s. unten § 36 ff.). Hier seien nur die

Fälle erwähnt, in denen die Sonderentwicklung nach den

verschiedenen Orten verschieden ist. Während in der

Lather Ma. das a auch vor Alveolaren erhalten bleibt,

m, w und b d. i. bilabiale sth. Konsonanten vor

aufgehen (vgl. mat Mahd', vat 'was', bat ' Bad'), ist dies in

der Ahler Ma. auch der Fall nach f, z. B. fat Faß '

(Lathen : fot), in der Dörper Ma. nach P, z. B. pat ‘Weg'

(Ahlen : pot) ; die Aschendorfer Ma. wandelt a nur dann

in 1 , wenn ein Alveolar voraufgeht, wenn dagegen vor

dem a ein Velar steht, bleibt es erhalten, z. B. sgat 'Schatz',

kata Katze' (Ahlen : syot, kota). Die Sögeler Ma. geht in

den aufgezählten Fällen mit der Lather, weicht aber dadurch

von ihr ab, daß sie auch vor Alveolar + Alveolar a in v

wandelt, z. B. kpsta 'Schrank ’, fosta 'fest, während in

Lathen das a unter dieser Bedingung erhalten bleibt

(kasta, fasta ). 1) Auch die Qualität des o ist in den

Mundarten nicht überall dieselbe; neigt sie sich in Sögel

mehr dem e zu (wobei die Zunge mehr gesenkt wird, und

der Laut akustisch heller klingt), so nähert sie sich in

Ahlen und Aschendorf mehr dem a (die Zunge wird ge

hoben, und der Laut klingt dumpfer ); Lathen bildet eine

Zwischenstufe und unterscheidet (wenigstens individuell)

zwei Färbungen : die eine, dem mndd. a entsprechend,

heller und mehr palatal, die andere = mndd . e dunkler

und mehr velar (vgl. die kurze Bemerkung im Ndd.

Korr.-Bl. 26, 52).

Ähnlich wie bei der Entwicklung des a zu v kann

man auch bei der Rundung eines mndd. e und i zu ø und

y in der Nachbarschaft von Labialen oder durch Analogie

von Ort zu Ort eine Verschiedenheit beobachten ; während

bei jener die Wandlung von a zu v emsabwärts immer

1) Die Grenze zwischen fasta und fosta ist auf der Karte

(====) nach Wenkers Sprachatlas, Karte fest (mit Berich

tigungen) gegeben.
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schwächere Kreise zieht, nimmt hier dagegen die Rundung

von e und i zu ø und y immer mehr zu, je mehr man

sich der Küste nähert. Heißt es z. B. noch in Plant

lünne (Kr. Lingen ) rintan 'drüben, jenseits (Bippen : gin ),

so sagt man schon in Teglingen zyna; ebenso in Plant

lünne: ha vet ‘er wird', Lathen : ha vot ; Teglingen : trēmsə

Kornblume' (mstl. trims) und hön Gehirn', Lathen :

træmsl und hoan ; Lathen und Fresenburg: zistan 'gestern ',

Düthe: zystan ; Düthe: nestavữa 'Weide bei Steinbild und

zain ‘sieben ', Ahlen : nøstavữa und zõvn ; Ahlen : spæln

'spielen und fæl ‘ viel, Aschendorf: spēln und fæl. Hier

hin gehört auch die Rundung der Plurale zu pot, rot usw.,

die in Lather Ma. pöra, röra, in Ahlen pữa, rīn usw.

lauten (s. unten & 76, 1 ). Ursache scheint mir das ems

abwärts immer langsamer werdende Tempo der Rede,

das die Rundung der Lippen bei der Artikulation von

altem e und i begünstigt.

13. Auf Grund der beiden charakteristischen Laut

gesetze vom Übergang des tl. a in 5 ( $ 11) und des kurzen

a in geschloss. Silbe in o (8 12) können im emsländ. drei

Untermundarten festgestellt werden :

1. die nordemsländ. Mundarten , die für mndd. a

in offener Silbe 5 aufweisen und in geschloss. vor Alveo

laren (außer n , st) im allg. o ; sie reichen von Aschen

dorf (Papenburg) bis Fresenburg. Vgl. Abels, Ndd.

Korr.-Bl. X, 51 und bei Jellinghaus, Zur Einteil. d. ndd.

Maa. S. 65 zu § 2.

2. die südemsländ. Mundarten ; sie haben ā für

mndd. a, stimmen aber sonst mit den nordemsländ. ziem

lich überein. Endpunkte : Lathen und Meppen (Hesepe,

Varloh).

3. die hümmling. Mundarten, die wie die nord

emsländ. 5 für altes a zeigen und a vor Alveolaren (auch

n, st) und Velaren zu v entwickelt haben ; ihr Gebiet er

streckt sich südlich bis an die Hase bei Herzlake, nörd

lich bis an das Sagterland.

An der Grenze des nord- und südemsl. liegen die
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beiden Gemeinden Oberlangen (mit Wilholte) und Nieder

langen (mit Hilgen und Hebbel), die durch ihr ā in off.

Silbe ihre Zugehörigkeit zum südemsl. beweisen , durch

die Sonderentwicklung des mndd. Ở aber aus der Reihe

der gesamten emsländ. Mundarten herausfallen und mit

den südostfries. Maa. übereinstimmen. Südostfr . und Lang.

keg 'Kuh ', fegan 'füttern ', teg 'zu', emsl. kou, fouan , tou . )

Derselbe Vokal findet sich in der ebenfalls isolierten

Mundart von Hagen bei Osnabrück (vgl. Lyra, Plattd .

Briefe S. 107) und in den südostwestf. Mundarten. Der

Emsländer , der diese Besonderheit der Langener Ma.

wohl bemerkt hat, schreibt sie der Langsamkeit der

dortigen Bewohner zu (lopi slapakn) und treibt ihnen

spöttisch nach : bynt mina syeon al klega ? (sind meine

Schuhe schon fertig ?), ähnlich wie in dem Satze oben

$ 11 übertreibend, da in Langen wie im übrigen Ems

lande kloa gesprochen wird. Auch unter den mstl. Mund

arten ist eine solche Sprachinsel in dem Dorfe Alstätte

(Kr. Ahaus) bekannt, wo besonders die Diphthongierung

des è und è vor r und des 7 auffällt (vgl. Th. Hocks im

Münster. Anzeiger 1902, vom 26. und 29. Juli ).

14. Gemeinsame Arbeit und gemeinsames Spiel

sind es, die auch ein sprachliches Band um die Teilnehmer

schlingen und eine einheitliche Mundart unter ihnen fest

legen . Hier bilden sich auch die neuen Formen vor, die

bei genügender Werbekraft in der nächsten Generation

eine lautliche oder lexikalische Veränderung hervorrufen,

oft genug aber auch spurlos wieder verschwinden. Vor

allem ist es heute die Schulgemeinschaft, die die Grund

lage für eine ausgeprägte Mundart legt, und nicht leicht

wird von der hiergelernten Sprache im Leben abgegangen.

Bei Übersiedlung aus einem Orte des Emslandes in einen

1) Daß der Übergang nicht unvermittelt ist , beweist die Ma.

des etwa 2 Stunden emsabwärts liegenden Dorfes Ahlen, wo der

erste Komponent des Diphthongs ou nach palat. ve herüberneigt;

vgl. unten § 16 a. E.
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anderen, wo nur kleine lautliche oder lexikalische Unter

schiede herrschen, 1) legt die Frau am leichtesten die an

gelernte Mundart ab, besonders wenn sie etwas intelligent

ist. Ungewohnte Redensarten und Wortformen kommen

nämlich dem Landbewohner lächerlich vor ( vgl. oben 11.

13) ; er treibt sie dem Sprecher spöttisch nach und er

reicht dadurch schließlich bei solchen, die diese Necke

reien alle Tage hören müssen, die Aufgabe der gewohnten

Sprechweise. Oft dauert dieser Prozeß auch jahrzehnte

lang, und manche Nuancen schwinden nie, so z. B. gab

eine aus Fresenburg gebürtige, in Ahlen ansässige Frau

ihr gewohntes za mynt ‘sie sind (gegenüber Ahlen : xa

bynt) nicht auf, trotz reichlicher Neckereien ihres Mannes,

ja sogar später ihrer Kinder. Ähnlich ging es einer

Aschebergerin, die bei Münster verheiratet war und erst

nach mehr als zehn Jahren ihr heimisches fīsta Fenster",

xrot groß' (münst. fensta, xraot) vergaß. Ein Langener,

den die spöttischen Reden der Lather über seine rõra

sprāka (wunderliche Sprache) ärgern, gibt bald den Diph

thong eg zugunsten des allgemeinen ou auf, aber daneben

gibt es auch weniger intelligente Frauen, die bis zu ihrem

Tode die Mundart ihrer Jugend beibehalten.

Eine Veränderung der Mundart von Generation zu

Generation ist lautlich nicht zu bemerken ; ältere Leute,

die sich noch der Sprechweise der Generation von ca.

1770 erinnern, können keinen Unterschied zwischen der

damaligen und ihrer Mundart in lautlicher Hinsicht an

geben. Anders ist es aber mit den Erscheinungen der

Formenlehre und dem Sprachschatze. Hier treten alle

Menschenalter neue, tiefeinschneidende Veränderungen auf,

1) Beobachtung von lautl. oder lexik. Unterschieden ist mehr

dem männlichen als dem weiblichen Geschlechte eigen. Ein kurzer

Aufenthalt von wenigen Stunden in einem fremden Dorfe genügt

oft dem Mann, charakterist. Eigenheiten der dort. Mundart zu er

kennen, während die Frau oft trotz jahrelangem Wohnen unter

anderssprechenden Menschen keine sprachlichen Unterschiede be
merkt.
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SO z. B. kennt die ältere Generation von Lathen (vor

1850) noch nin ‘kein', ha mys 'mußte', wat ' er saß ', lam

‘ er lag gegenüber dem jetzt üblichen kin , ha møs, zēt, lēx ;

ebenso in Fresenburg in der Generation von 1820) noch

du vilt du willst , während die Jüngeren nur du vus kennen .

Noch auffallender ist für die Ahler Ma. das Eindringen

des Umlautes im Präter. der starken Verben, der in den

südemsländ. Maa. seit langem herrscht, z. B. Ahlen (um

1850) ha zunk ‘er sang", ha zot ' er goß gegenüber jüngerer

und Lather Ma. ha kyok, zot (Fresenburg schwankt

zwischen umlautenden und umlautlosen Formen ); auch

für das ältere moạt 'ich, er muß' (dagegen du mus du

mußt') ist jetzt das südemsl. mut üblich. Der Wort

schatz ändert sich natürlich ebenfalls. Die Angaben in

vorliegender Grammatik gelten vorzüglich für die Gene

ration um 1850; damals schon ungebräuchliche Worte

und Wortformen sind mit einem + bezeichnet. —

Nachwirkenden Einfluß auf die tägliche Umgangs

sprache des Emsländers hat in älterer Zeit besonders das

Niederländ., heutzutage das Hochdeutsche ausgeübt. Die

Hollandgängerei, die bis in die Mitte des 19. Jahrh.

währte, brachte zahlreiche niederl. Redensarten in das

Emsland (nõịt 'nichts', neịt 'nicht, zeik ‘krank ', vat bəleift

‘was gefällig', minēn 'mein Herr', janēva Genever usw.),

und bis in jene Zeit hinein gab es wenig Emsländer, die

nicht auch die niederländ . Sprache , wenn nicht völlig

beherrschten , so doch verstanden . Niederländ. Bücher

sind noch heute in manchen Bauernhöfen zu finden. An

die Stelle des Niederländ. ist jetzt das Hochdeutsche ge

treten , das wegen seiner größeren Verschiedenheit viel

zerstörender auf den Bau der emsländ . Mundarten einge

wirkt hat. Neuere Lautgesetze (wie z. B. der Schwund

des t nach stl. Spiranten ) werden häufig unterbrochen,

ja gänzlich aufgehoben , der Wortschatz durch hochd.

Worte verringert, und die Formenlehre besonders durch

Untergehen der alten. Adverbien ärmer gestaltet. Das

Hochdeutsch wird natürlich ganz auf dem Boden der
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einheimischen Artikulationsbasis gesprochen , kommt in

dessen der Bühnensprache oftmals näher wie z. B. im

Münsterland und Osnabrückschen (wegen der sth . % und

7 , des mehr dem š gleichenden sx, des geschloss. e und o

und der reinen Aussprache des ē und ã ). Mehr als die

Verwechslung von mir und mich ist die von ihnen und sie

(emsl. õa) üblich ; pf wird im Anlaut durch f (funt, fēat

Pfund , Pferd ), im In- und Auslaut durch pp (kop,

šnupm Kopf, Schnupfen ") wiedergegeben, tx durch tt (vetn

' wetzen "), anlautendes t durch d (dogul, Teufel , dia " Tier',

dol ‘ toll, dyxtix 'tüchtig ', drap ' Trab ”), f zwischen Vokalen

durch v (doçul, vølva ‘Wölfe'), % durch s (ofsīa ‘Offizier”).

Der Wechsel zwischen kurzem und langem Vokal in der

Flexion, der im hochd. aufgegeben ist, wird beibehalten ,

z. B. hof 'Hof', tax oder dax " Tag ", šlax 'Schlag', vex 'Weg'

Vgl. die Bemerkungen von G. Lüttgert über das

Hochdeutsch in Lingen (Emsländer Hochdeutsch, Niederd.

Korr.-Bl. XIV, 75—77; dazu Bernhardt ebd. XVI, 68

[ Holstein ), Mielck ebd. 69 [Hamburg ], 0. Bremer ebd.

XVII, 12 [ Halle]).

usw.

Viertes Kapitel.

Abriß einer Phonetik,

I. Allgemeines.

15. Artikulationsbasis. - Die Zunge ist aus

einandergezogen und zurückgelegt, sie füllt die Mundhöhle

vollkommen aus, sodaß sie bei leichter Öffnung der Zahn

reihe über diese hinausdringt. Die beiden Kiefer sind

wenig von einander entfernt, der untere etwas vorge

schoben, die Lippen leicht geschlossen. Die Artikulations
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tätigkeit der Zunge wie der Lippen ist sehr gering, und

eine Vorstülpung der letzteren findet bei gerundeten Vokalen

nicht statt. Hierin unterscheiden sich die emsländischen

Mundarten von der münsterischen , in der freilich die Vor

stülpung für gewöhnlich kaum sichtbar ist, doch erfolgt

sie wenigstens bei geschlossenem in dem Maße, daß

man sie hier genau beobachten kann. Auch sind in der

münsterischen Mundart die Lippen in der Ruhelage nicht

so fest geschlossen wie in der emsländischen . Ursache

für diese Gegensätze scheint mir der durchgängig vollere

Bau der Lippe beim Münsterländer, während der Ems

länder sich durch eine dünne, scharf geschnittene Lippe

stark von jenem unterscheidet.

16. Bei der Aussprache der Laute, besonders der

Vokale, kommen aber außer der Beschaffenheit der

Artikulationsbasis beim Sprecher noch im einzelnen Ein

flüsse von außen in Betracht, vorzüglich die verschiedene

Stärke des Verkehrs, der in Ortschaften von verschie

dener Größe und Bedeutung herrscht. Charakteristisch

hierfür ist die Aussprache des ersten Komponenten im

Diphthong ou (genauer og), die in größeren und ge

schlosseneren Orten wie Lathen, Sögel, Aschendorf ziem

lich konstant ist und ein offenes, ein wenig nach ge

schlossenem o neigendes o aufweist. In Ahlen, einem

Dorfe von etwa 160 Einw. (ohne Beckhusen und Neu

Ahlen -Kluse ), dessen Häuser fast sämtlich weiter von

einander abliegen , wo also naturgemäß der Verkehr unter

den einzelnen Familien geringer ist, schwankt dieser Laut

zwischen velarem o und palatalem d, ohne daß man so

gar in ein und derselben Familie eine genaue Klangfarbe

feststellen kann. In einem Falle, wo der Hausherr (der

natürlich mehr unter die Leute kommt) ein fast reines

velares o sprach , hörte ich von seiner Schwester ein pala

tovelares c (s. unten § 21), von der Hausfrau, die freilich

aus einem anderen Dorfe stammt (wo aber o gesprochen

wird ), ein reines æ , jedenfalls ein Versuch, das sonst un

gewohnte palatovel. c nachzubilden.
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II . Die einzelnen Sprachlaute.

1. Die Vokale .

17. a, ā. – Das kurze a (ungespannter , mittlerer

Velar) entspricht dem hochdtsch. a in 'Hand ', z. B.

zalpm ‘schreien, kläglich heulen '. Langes ā ist in der

Lather Mundart etwas gesenkt und klingt dumpfer als ā

in der Ahler Mundart, in beiden aber ist es dunkler als

das helle ä der hochdtsch. Bühnenaussprache. Beisp .:

hāvak 'Habicht. In Ahlen erscheint langes ā nur als

Vertreter des frühnndd. Diphthonges an aus mndd. ar,

z. B. vām 'warm ", und in den Langdiphthongen āę und

ão ; im letzteren ist es infolge Dissimilation erhöht worden

und entspricht der Qualität nach ganz dem kurzen a ,

mit sehr heller Färbung.

18. Die o-Laute. - Die emsländischen Mund

arten kennen drei verschiedene Qualitäten des o, die aber

selbständig nebeneinander in keiner Mundart vorkommen .

Das am weitesten verbreitete ist das ungespannte, ge

senkte o, das offener als das hochdtsch. o klingt und eine

geringere Rundung als das u aufweist. Beisp. strot m.

'Kehle '. In den nördlichen Mundarten des Emslandes

wird auch der erste Komponent des Diphthonges ou so

gesprochen, während dieser bei Meppen ( Teglingen usw.)

ein offenes, niedriges zeigt. Der zweite Komponent

desselben Diphthonges ist ein geschlossenes, mittleres o,

sowohl in der Lather (og), wie in der Teglinger Mund

art (00 ). Der leichteren Lesbarkeit zuliebe ist die ge

bräuchliche Schreibweise ou beibehalten worden, um so

eher, als diese Aussprache durch ein festes Gesetz ge

regelt wird. Geschloss. ò erscheint auch als erster Be

standteil im Diphthong où der Teglinger Mundart

mndd . ū vor Vokalen, z. B. sxou ‘ scheu ' (mndd. schūwe);

als zweiter Bestandteil im Diphthong ag, während im

Langdiphthong ãg nur das gesenkte o gesprochen wird .

- ā (gespannt und mittel) entspricht genau dem hochdtsch.
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o in loben', 5 ist in der Lather Mundart gespannter,

niedriger Vokal, während die Ahler Mundart ihn ge

schlossener, mehr nach 7 hin artikuliert. Ein anderer

Unterschied zwischen 7 und 5 ist der, daß bei letzterem

die Rundung nur durch Vertikalbewegung der Lippen

gegeneinander erzeugt wird (vertikale Rundung), während

bei ersterem (7) noch eine Einziehung der Mundwinkel

damit verbunden ist (gemischte Rundung, vgl. Sievers,

Phonetik 43. 262). Beisp.: slot ‘ Abzugsgraben' būs 'Herr,

Hausherr '. Das 5 hat vorzüglich in der Ahler Mundart

einen u -haltigen Nachklang, der sich vor r und l in ein

silbigen Wörtern bis zu unsilbischem ? steigert; mit

dieser Diphthongierung zu zu ist zugleich schleifender

Accent verbunden (s. unten § 30 ), z . B. jun Jahr', uixa

'wo', mõul 'Mal . Die Lather Mundart kennt hier nur

einen leichten Ansatz des u -Nachklanges. In der münsterl.

Mundart wird dagegen das 5 ( = mndd. ā ) durchaus rein

gesprochen, während dem geschlossenen Ō ein geschloss. ų

nachklingt, z. B. dõun 'tun '; individuell entwickelt sich

daraus ein vollständiger Diphthong ou, wie ich ihn bei

Kindern öfters beobachtet habe. Vgl. dazu Kaumann,

Münster. Mundart § 36, S. 29 ff. und § 33, 2, S. 26 ff.

(ähnlich auch aus Glückstadt in Holstein bei Bernhardt,

Niederd. Jahrb . XVIII, 83). —

u und ū (hoch velar) sind stärker gerundet also

und 7, sie stimmen aber darin mit ihnen überein, daß

bei der Rundung auch die Mundwinkel eingezogen werden

(s. oben). Beisp .: nuk m. ‘ plötzlicher Stoß', dūf m . 'Haufen

Heues'. Ein mehr nach geschlossenem o neigendes über

kurzes ỏ , das als erhöht (im Gegensatz zu hohem w )

bezeichnet werden muß , findet sich nur in uxnbryga

'Osnabrück .

19. Die e -Laute. Sie laufen den o -Lauten

ziemlich parallel, nur daß das kurze e geschlossener ist

als kurzes o und mehr dem hochdtsch. e gleichkommt.

Beisp.: eza ' Tuchkante '. In der Plantlünner Mundart ist.

es offener (und niedriger artikuliert). Ein solches offenes

-
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æ ist in den Meppener Mundarten ( Teglingen ) im Diph

thong ei ( genauer æg) an erster Stelle anzusetzen , wo der

unsilbische Vokal gleich geschloss. ė ist. Die nördlichen

Mundarten (Lathen, Ahlen) weisen auch hier das normale

e auf ( ee). Geschlossenes ė trifft man in der Plantlünner

Mundart im Diphthong d = mndd. ie, z. B. nėſ ‘neu ',

während die Mundart von Teglingen hier denselben

offenen Laut wie in dem aus mndd. ē entwickelten ei hat :

nei d . i. næė. Im Diphthong ač steht an zweiter Stelle

gleichfalls geschloss. è, im Langdiphthong āę dagegen das

gewöhnliche e Der offene e - Laut bildet auch den ersten

Komponenten des Diphthongs eg (@g), wie er in Langen

für mndd. 0 (ahd. uo) gesprochen wird. — Langes ē und

æ haben gleiche Qualität wie die hochdtsch . Vokale in

‘Leben' und 'Räder '. Beisp.: rērn 'weinen ', blækn 'bellen '.

ē wird (wie 5) mit leichtem Nachklang eines i gesprochen,

während ē seine Klangfarbe rein erhalten hat. Vgl. Ahler

Ma .: hčia 'her '.

Kurzes ¿ (hoch, palatal) ist offen, langes 7 geschlossen

mit spaltförmiger Öffnung der Lippen . Beisp.: trilan

‘zittern', mīta ‘Milbe'. Ein nach geschloss. ė hin klingendes

überkurzes ě ( erhöht) wird gesprochen in līžbět 'Lisbeth ';

daß die Qualität dieses Lautes,der aus älterem e hervor

gegangen ist, mehr als i empfunden wird, beweist der

Übergang desselben in i beim Übertritt der Silbe in eine

nebentonige Stellung, līzabit (mir nur aus einem Kinder

reime bekannt ).

20. Die ö- Laute. — Kurzes o ist palatal, ent

spricht sonst aber vollkommen nach Artikulationsstelle

und Rundung dem kurzen o, wie 7 und ã dem langen 7

und 5. Beisp.: brødln 'brodeln', stönn ‘stützen', rõk Ge

ruch '. Offenes kurzes e zeigt in der Teglinger Mundart

der Diphthong øy (æg) an erster Stelle, geschlossenes o an

zweiter; auch der Diphthong of (og), der in den nord

hümmling. Mundarten gesprochen wird, hat an zweiter

Stelle geschloss. Ø. Im übrigen gelten die Bemerkungen

bei den o -Lauten (oben § 18) mutatis mutandis auch für
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die ö-Laute, außer daß in der Teglinger Mundart ein

geschloss. • fehlt. Langes 7 bildet als erster Bestandteil

den Diphthong òi (nur in Haren üblich ).

y und ŷ sind die gerundeten Parallelvokale zu i und

ī. Beisp .: knyp Knoten ', būtn ' tauschen ’.

21. Die Palatovelaren. - Über die dialektische

Verschiedenheit der v - Laute ist bereits oben § 12 und

Niederd. Korr.-Bl. 26, 52 einiges gesagt worden. Kurzes

vo ist ungespannter, palatovelarer Vokal mit indifferenter

Lippenöffung und bedeutender Mundweite; durch letztere

unterscheidet er sich hauptsächlich von dem vokalischen

r (a, s. unten ). Qualitativ ist langes 7 dem kurzen o völlig

gleich. Beisp.: not 'naß ', zöta Löcher '.

a (mittel) 1) unterscheidet sich von kurzem v durch

die höhere Artikulationsstelle und die geringere Mund

weite. Es ist aus alveolarem r nach Vokalen hervorge

gangen, unsilbisch nach einfachen Kürzen und Längen

(døap ‘ Dorf', snor ‘Schnur '), silbisch nach Diphthongen (leja

'Wange', genauer lega ). Nach a und v ist es mit diesen

Vokalen zu langem ā und ō kontrahiert worden . In

den münsterl. Mundarten wird es niedriger artikuliert

(gesenkt, fast niedrig ), sodaß es dort auch mit den

niedrigen Vokalen ē und 5 eine Kontraktion eingeht

(vgl. hæt 'Herd , būt ‘ Bart ). Je nach den benachbarten

Konsonanten schwankt es auch nach der velaren und

palatalen Artikulation hin, jedoch bleiben in den nord

westfäl. Mundarten diese Schwankungen auf ein geringes

Maß beschränkt, da ein palataler Spirant fehlt. Wo

dieser vorhanden ist, wird das a stark palatal artikuliert,

z. B. in den süderländ. Mundarten . Man vgl. dazu 0.

1) Der Buchstabe a ist gewählt in Anlehnung an Sievers 506,

wo a nach Vorbild des A von Sweet (umgekehrt. v [oice] = Stimme)

den Stimmgleitlaut ( silb . sonoren Gleitlaut) bezeichnet.

2) Umgekehrt schreibt E. v. Dincklage einmal ar für altes ā

in dem ostfr. Worte sxātsn, vgl. unten $ 93, 1 (Fries. Köpfe, in

‘Neue Nov., 2. Bd., Lpz. 1871, S. 26 : Scharzen rieden ).
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Ernst, Asmus Sempers Jugendland S. 43, wo Hamburger

Kinder : fuichtbar sprechen (d. h. functbār).

Noch geringere Mundweite hat das ə, das in der

Regel einen i-haltigen Klang hat, nach einer Silbe mit

gerundetem Vokal und unmittelbar nach labialen Konso

nanten sich mehr der Klangfarbe des Ø nähert. Beisp.:

hila ' Hilde' (fast = hilt ), zīva ' Hochzeitsgeschenk' ( fast =

zīvo). Daß ungeübten Ohren a und a fast gleich klingen,

beweist die Schreibweise F. Zumbroocks, der biatkn (bis

chen ) mit 'birtken ' u. ä . wiedergibt. In einigen Fällen

ist a auch, teilweise durch Analogie begünstigt, in a über

gegangen (vgl. § 124).

Ein gerundeter, palatovel. Vokal ist das c , das

akustisch zwischen 7 und e klingt und in der Ahler

Mundart den ersten Bestandteil des Diphthonges ou (co)

bildet (bei Sievers, Tab. S. 103 : ; ?).

Anmerkung : Nasalvokale und nasalierte Vokale sind

mir in den emsländ . Mundarten nicht begegnet, wohl aber

sind sie in der Mundart von Plantlünne gäng und gäbe, wo

ein Vokal vor gedecktem Nasal regelmäßig nasaliert ge

sprochen wird (oft unter Dehnung) und vor n + stl. Spirans

in Nasalvokal + stl.Spirans übergeht (vgl. A. Berger, Niederd.

techn. Ausdrücke aus der Handwerkersprache des Kreises

Lingen. Lpz. 1907, an vielen Stellen).

22. Übersicht der einfachen Vokale und

Diphthonge.

A. Velare Vokale.

a ) Kurze. Ungerundet: d.

Gerundet : 3 , 0 , 0, è, u.

b) Lange. Ungerundet: ā .

Gerundet : 5, 7, ū.

B. Palatale Vokale.

a ) Kurze . Ungerundet: & , e, è, è, i.

Gerundet: &, 0, 0, y.

b) Lange. Ungerundet: @ , ē, 7.

Gerundet : ē , 7, y.
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C. Palatovelare Vokale.

a) Kurze. Ungerundet: 0 , 2, 3 .

Gerundet : c.

b) Lange. Ungerundet: Ö.

D. Diphthonge.

a ) Kurzdiphthonge.

ag, al. — og (geschr. ou ), vg ( 08 ), og (ou ), Oų.

æg (eg), æe ( ei ), ee (ei). æg (my ), o (my).

co (= ou ).

b) Langdiphthonge.

āg, āe. õi 5g (gu ).

ce (@i). છે .

c) Diphthonge mit a als 2. Komponenten.

Kurz : on, en , da .

Lang: õa, 72, ūa, ēn, ma, īs, ba, c.2, ya.

d ) Triphthonge mit a als 3. Komponenten.

oga, ( qua ); een ( ein), øga ( øya), und die ent

sprech. mit o als 1. Komp.

50a (5ụa); dea ( ịa ).

2. Die Konsonanten .

23. Die r - Laute. Die emsländischen Mund

arten kennen fast ausschließlich noch das alveolarer

koronaler Artikulation, das bei der Mehrzahl der Sprechen

den ungerollt ist. Gerolltes alveolares hab ich in

Fresenburg und Ahlen vor betontem Vokal beobachtet,

z. B. in rāo froh '. Unmittelbar nach Vokalen ist es zu

vokalischem a gewandelt, z. B. kneak ‘ schwächlich, zart ,

būa ' Bauer', rida 'Ritter", sonst als r erhalten geblieben a )

im Silbenanlaut: rot 'schnell', ērn 'beerdigen '; b) im Silben

inlaut vor Vokal: truma Trommel . In lebhafter Rede

wird es auch im Anlaut einer nebentonigen Silbe, be

sonders vor Sonorlauten , zum vokalischen 2 , z. B. bãan

'heben '. Die Wirkungen des ehemals alveolarenr
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lassen sich in den Mundarten noch auf Schritt und Tritt

beobachten ; da bei ihm wie bei den Alveolaren und

Velaren überhaupt die Zunge mehr rückwärts artikuliert

(Sievers 478), hat es den voraufgehenden Vokal in Mit

leidenschaft gezogen , dessen Artikulationsstelle gesenkt

wurde. Vgl. alts. kirika, mndd. kerke; alts. thurst, mndd .

dorst; mndd. wervel, emsländ. võul (das älteres * warvel vor

aussetzt). Ebenso ist es zu der Zeit, da es noch alveolar

war, an einen folgenden stl. alveol. Konsonanten, wie s

und t, assimiliert worden, z. B. døst ‘Durst, göstə ‘Gerste',

hat 'hart'.

Ein neues, alveolares, durchgängig ungerolltes r , das

noch sehr jungen Datums ist, hat sich aus d fortis

(= mndd. dd) entwickelt, z. B. in den Wörtern mira ‘Mitte',

bera 'Bett und berkn ‘Beeť. Der Übergang scheint noch

ziemlich jung zu sein, da das r in seiner Artikulation

nach d hinüberschwankt. In anderen Wörtern wie emsl.

ha hõ (daneben : höra) ‘er hatte', Ahlen : bēr 'Bett , ist es

auch hier palatovelar geworden und z . T. geschwunden.

Uvulares r (Beschreibung bei Sievers 307) ist nur

in den Stadtmundarten durchgedrungen ; die Umgebungen

der Städte haben meistens ihr alveolares r rein bewahrt,

80 z. B. Teglingen bei Meppen. In den übrigen westfäl.

Mundarten scheint es ähnlich zu sein, z. B. spricht die

Bauerschaft Mecklenbeck b . Münster überwiegend alveo

lares r, auch das Dorf Rhonard b. Olpe ( Süderland ),

während Münster und Olpe nur uvulares r kennen . Da

uvul. r akustisch dem stark gutturalen ch der nordd.

Mundarten ähnelt, so erklärt sich leicht die Schreibweise

bei 0. Ernst: Rchräder (vgl. oben § 21).

24. Das ist koronal-alveolar, entspricht also der

Artikulationsstelle nach genau dem alveolaren r, mit dem

es infolge Dissimilation öfters wechselt. Im alts. muß es

vor d und t eine dunkle Färbung mit starker Lippen

rundung gehabt haben , da es voraufgehendes a in owan

delte (vgl. Sievers 314 und 316 über dunkles 1). Auch

in mndd . Zeit war eine Rundung der Lippen damit ver

Schönhoff , Emsländische Grammatik . 3
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bunden (vgl. den Übergang von i in y und e in o in der

Nachbarschaft eines 7).

25. Die Nasale. Nach der Verschiedenheit

der Artikulationsstelle, an der der Mundverschluß durch

geführt wird, unterscheidet man einen labialen (m ), koro

nal-alveolaren ( n ) und velaren Nasal ( v ). Nach einem

velaren Konsonanten setzt der Nasal velar ein , nimmt

aber sogleich die koronal-alveolare Stellung ein , z. B. in

dem Worte bakn backen ', genau bak " n (aus mndd. backen ),

während er nach labialen Konsonanten durchaus labial

gebildet wird, z. B. hobm 'haben' (mndd. hebben ). Auch

WO n vor velaren Konsonanten durch Analogie nach

nebenstehenden Formen ohne folgenden Velar erhalten

ist, vgl. dūnka 'achtloses Mädchen (zu dūna 'betrunken '),

jonkn ‘Johanna' (zu jona), geht der alveolare Nasal im

letzten Moment der Dauer in einen velaren über ; ohne

den analogischen Zwang wird der Nasal hier durchaus

velar gebildet, z. B. zvenkn Fam.-N. Steinbild und Ahlen ',

neben dem weibl. Personennamen + zvánka (Ahlen ) zu zvon

' Schwan '. Auch vor Velaren und Labialen geht ein

alveolares n, das einem alveol. Konsonanten folgt, zuletzt

in den entsprechenden Nasal über, z. B. n freitnm busn ' ein

frecher Bursche'; oulk ” , Mpīpm “kleine Tonpfeifen '; stūtn "konf

Weißbrotkorb '. Zwischen zwei velaren Konsonanten ist

der Nasal ebenfalls rein velar, z. B. n diku kēal ein dicker

Mensch '.

26. Die Engelaute. v und f sind labioden

tale Engelaute, jener stimmhaft, dieser stimmlos. Die

Oberzähne liegen beim v an der oberen Rückseite der

Unterlippe an , während sie beim f fast auf die Grenze

zwischen dem feuchten und trockenen Teil derselben

stoßen. In der Lautgruppe kv artikuliert auch die Ober

lippe gegen die Unterlippe, doch kommt kein bilabiales

W zustande, weil auch hier die Oberzähne noch die

Unterlippe berühren.

z und s sind die entsprechenden alveolaren Enge

laute. Die Artikulationsstelle des s in der Lautgruppe

>
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% liegt weiter rückwärts als bei sonstigem s, doch ist sie

nicht identisch mit der des š (Sievers 336 ff.). Diese Aus

sprache des sx bewirkt auch , daß ein Emsländer das

hochd. š ( sch ) leichter erlernt als ein Münsterländer, der

in der Lautverbindung sy ein reines alveolares s bildet.

-Individuell ist auch gelispeltes z verbreitet, das ziemlich

lange angehalten wird. -

Neben dem sth. palatalen Engelaut j, der ziemlich

selten vorkommt (vor alten palat. Vokalen nur in friesischen

Lehnwörtern ), fehlt das entsprechende stl. c . Seine Funk

tionen übernimmt das stl. velare %, das am vorderen

weichen Gaumen gebildet wird und als sth. Korrespon

denten das 7 neben sich hat. Nach palatalen Vokalen

wird es etwas mehr nach dem Palatum hin gebildet, doch

ist der Unterschied nicht so stark, daß er in der Schrift

bezeichnet werden müßte.

27. Die Verschlu Blaute. - Die labialen Ver

schlußlaute werden nur bilabial artikuliert, es sind das

sth. b und das stl. p.

Beim sth . koronal-alveolaren Verschlußlaut d, neben

dem das stl. t steht, ist die Tätigkeit der Zunge sehr

gering, der Verschluß nicht so vollständig wie beim t und

die Explosion ziemlich schwach.

Wie bei den Engelauten, so fehlt auch in der Reihe

der Verschlußlaute der palatale stl. Laut; als Ersatz da

für wird das velare k vor palatalen Vokalen mehr nach

vorne gebildet. Der entsprechende sth. g -Laut, der im

mndd. nur noch nach v und in der Gemination (gedehnt)

vorhanden war, ist im ersten Falle nach dem velaren

Nasal verstummt, im letzten Falle bei der Kürzung langer

(geminierter) Konsonanten in den sth. Engelaut 7 über

gegangen .

III . Lautverbindungen .

28. Vokaleinsatz. Im freien Anlaut gilt

der feste Einsatz (Sievers 385 ; als Zeichen dafür '), der

im Satzinnern verschwindet, d. h. dem leisen Einsatz

3*
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(Sievers 387) Platz macht, vgl. úla 'Eule' mit køtūla Käuz

chen’ ; úsln ' im Schmutz wühlen ' mit smērusl 'Schmutz

fink '.

29. Engelaute zu Beginn der Rede werden ur

sprünglich stl. gebildet, z. B. Xā no hūs ‘ geh nach Hause '.

Meistens aber wird zunächst der Nasenraum geöffnet, wo

bei die Stimmbänder zum Tönen eingestellt werden , so

daß der Engelaut sth . erscheint. Dies ist in den nord

emsländ. Mundarten immer der Fall, während sonst auch

ein stl. Spirant die Rede beginnen kann . Bei langem

Zögern vor Beginn des Sprechens entwickelt sich aus

der nasalen Artikulationsstellung ein Gleitlaut, der oft zu

einem vollständigen Nasal auswächst, zu n vor alveol.

und palat., zum vor labialen Konsonanten. Das zwei

felnde 'ja' lautet z. B. in der Lather Mundart njá, njé,

oder mit Entwicklung eines Übergangslautes zwischen n

und j: ntjé; das erstaunt fragende 'was ebenso : mvat ? —

Übergangslaute haben sich auch z. B. zwischen m

und t, n undj zu selbständigen Konsonanten entwickelt,

vgl. ha kump ‘er kommt, ha nymp ‘er nimmt, dot ampt

‘das Amt ; jantja “kleiner Johann ', antja ‘Anna' usw.

IV. Accent und Quantität.

1. Silbenaccent.

30. Der Silbenaccent ist meist eingipflig, nur in

lang gedehnten einsilbigen Wörtern mit langem Vokal

hört man oft zweigipfligen Accent, z. B. zõ ? ‘so ?' Auch

wo in lebhafter Rede eine Konsonantenkontraktion statt

findet, tritt vereinzelt zweigipfliger Accent auf, selbst bei

kurzem Vokal, z. B. hömm 'haben' (gegenüber dem ge

wöhnl. hobm ).

Regelmäßig fällt zweigipfliger Silbenaccent mit einem

Langdiphthong zusammen , und zwar

1. beim ae, das zu ãe mit schleifender Betonung

wird , in einsilbigen Wörtern , falls nicht eint

folgt, z. B. zāel ‘Segel’ ; dagegen daệt ‘er tuť.
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Wo das t erst nach Synkope eines e unmittelbar

mit dem ae in Berührung gekommen ist , tritt

dennoch schleif. Accent ein, z. B. ha syräet ‘er

weinť aus mndd. he schreiet.

2. unmittelbar vor Vokalen , falls nicht in der

folgenden Silbe ein r oder 1 steht , z. B. strāçən

‘streuen '; dagegen klac.at 'langsamer Arbeiter.'

3. vor d in zweisilb. Wörtern, z. B. hãeda 'Heide',

dagegen haednhouk ‘Dorfabt. in Lathen '.

Dieselben Regeln gelten auch beim ag, z. B. blão

'blau ', bagta Roggensäzeiť, zə bynt trãot ‘sie haben ge

heiratet'; hãga 'hauen ', hagas Fam.-N. Rhede', jagaln 'win

seln '. Die Langdiphthonge ju und bēi, die in der Ahler

Mundart auftreten (nur in einsilb. Wörtern), haben immer

schleifende Betonung (s. oben § 18 ).

31. Die Druckabstufung des Silbenschlusses

ist in den meisten emsländ. Mundarten an das Gesetz

gebunden, daß eine Silbe stark abgeschnitten wird (stark

geschnitt. Silbenacc.), wenn sie kurzen Vokal hat, z. B.

kót 'kurz , schwach dagegen (schwach geschnitt. Silbenacc.)

bei einem langen Vokale, z. B. vont 'Wort'. In der Ahler

Ma. kommt der schwach geschnittene Silbenaccent auch

bei Silben mit kurzem Vokal vor, nämlich bei o + ld,

z. B. òlt, òla ‘alt, alte '; kòlt ‘kalt (Näheres s. unten § 47, 3).

Ein Fremder hält solche Vokale leicht für lang, während

der Einheimische die Kürze noch gut empfindet, so gab

z. B. ein Schulknabe aus Ahlen das Wort òlə in der

Schrift wieder mit oolle (durch das ll wollte er nach der

gebräuchlichen Schreibweise die Kürze bezeichnen, durch

das doppelte oo das langsame , gedehnte Verklingen des

Lautes). Auch das mndd. kannte schwach geschnitt.

Silbenaccent bei kurzen Vokalen ; da aber diese zu langen

Vokalen gedehnt wurden, existiert er in den heutigen

ndd. Mundarten meist nur bei solchen . Vgl. mndd. kèren

‘kehren, fegen ', emsländ. kèrn ; mndd. nòrden (vor langem

sth.r, d. i.r + sth. Kons.) Norden ', emsländ. nòrn; mndd.

dörn 'Dorn', emsländ. dộin. — Vgl. Sievers 589 ff.
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2. Wortaccent.

32. Im allgemeinen kann man drei Stärkestufen

der Silben unterscheiden, starke (haupttonige ), mittelstarke

( nebentonige) und schwache (unbetonte) Silben, z. B.

pla zasma : n Handlanger' ( Bezeichnung der Stärke nach

Sievers 641).

Von der durchgehenden Regel, daß die erste Silbe

eines Wortes den Hauptiktus trägt, weichen die Mund

arten bei Kompositis ab, wenn die Accentfolge Haupt

iktus -Nebeniktus eintritt, ohne Rücksicht, ob noch andere

nebentonige oder unbetonte Silben folgen.

a ) Hauptiktus -Nebeniktus wird zu Nebeniktus

Hauptiktus.

euluevelu bezeichnet den Nebeniktus).

Beisp.: emsländ. oln he:ave - y fallgemeine Landstraße',

po: tnput (Sauce', mo: tskē - al 'tüchtiger Kerl', zo :mo- lk ‘ge

kochte Buttermilch mit Mehl' , varmbei - a "Biersuppe',

a :075.nsk 'zudringlich, Hilfe heischend', zou :tko- p 'wohlfeil',

o : lve-tsk 'altmodisch ', võuavej.sk 'widerspenstig, lecker beim

Essen ', grasmī.tsk ‘strenge, finster '. - Auch in Flur

namen , z. B. smits ho: fka -mp ' Flur in Lathen ', hd: ska -mp

Erbe in Wippingen ', no:tfæón, no: tka.mp Fluren bei Ahlen ',

bro: v5 l 'Dorf Brual, Ksp. Rhede', upm lo :e.ska Flur bei

Lathen '. — Ähnlich in hochdeutschen Wörtern, vgl.

ho:xste.ns, se :lte.n , mā:ntheol.

Daneben bleibt auch die alte Betonung erhalten, wo

das Gefühl der Komposition überwiegt, z . B. drej.blo :t

‘ Bitterklee ', syö pzou :t 'Glas', ka -tstē : at 'Schimpfname der

Hümmlinger', mesfā:lt ‘Düngerhaufen ", krāókstoy :l 'Lehn

stuhl, hej.lho: lt Tölpel, fy.ako:af 'Feuerdeckel, spont-kae:

Ei ohne Dotter', pi krou:t 'Rußwasser', mõ- apãrat 'Stute',

stei.nsla :t Flur bei Lathen'.
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b ) euu )veu ( Iktuslosigkeit).

Beisp .: knej:bū.za ‘Kniekehle ', mö : avi.ska 'Moorwiese',

ho:lko.stin hohlkrustig", za : % sã -liy sanftmütig ', ā:mzē •liy

farmselig , lei:ft.diy zärtlich ', zo :tlo.za Gottlose , bo :mzī.da

‘ Baumseide', sye: Imo.ftig ‘schelmisch ', frei: po.stim 'frech ,

ungenierť , he:pkā.mm 'bejahrť , fu :lkā.mm ' vollkommen ,

kou :za.pa "Gang neben dem Kuhstall, va.ra.ftig 'wahr

haftig ", na :mi.day Nachmittag", bārmv.tiy barmherzig',

e:le.niy elend', poizīözda ' Plätteisen ', ly :sjp.man ‘eigen im

Appetit, von schwang. Frauen ', vī:tlo.ftix 'weitläufig,

sxi:lkī.pkn 'Kartoffelkorb', po:zd.stə‘Perlgerste' (auch

sxe:lzpóstə), zõ :lme.skn Messing', sla :vi.tkn Flügel, faizi.xtiy

'vorsichtig", nei:bo-kas 'Fam.-N. Meppen, eig. Neubäcker",

ba :ldīórix ‘sehr', ba :lstī.rix ‘ schlecht zu lenken, ungehorsam '.

In Flurnamen, z. B. ha :nox.va ' Flur b. Ahlen ',

trā.pzē.rns Flur b. Lathen '.

Erhalten blieb die alte Betonung in ei.nsta : lix ‘allein

liegend, von Bauernhöfen ', pa nkou :kn Pfannkuchen ',

ū •nka :stə ‘Uhrgehäuse', fu ·lva ;sn ‘ausgewachsen' , J •vī :zi%

‘ eklig', e.pbø:sti% ' schweratmig ', roosmõ :la 'Pferdemühle',

bo·lvo :kn ‘ schwer arbeiten ', spi.tsbou :vo “Spitzbube', tø -afbou :a

" Torfabteil, mārakūzlə ‘Moorloch', vo ·ltæ :va ‘Waldhöfe bei

Sögel.

c ) ( 0) )

Beisp.: nɔ:lyānnba :nt ‘Garnband ', nɔ:lyāantvē- in , -drī :t

Nähzwirn ", ā :baệtsma.n ' Taglöhner ', plur. ā :baệtsly ., y:mslags

dou.k 'Umschlagtuch '.

c ) euuu )

Beisp.: bro:tbidnsvöök ' Bettelarmut .

d ) Aus a - c übertragen in der Accentfolge zuu9 ( -),

( U) wird :

Auf Flur- und Ortsnamen , z. B. mæ :Inda.nn

' Flur b . Lathen ', ne: stalo . ebda', æ :vagy.no , pa:pmdīók

‘ Fluren bei Fresenburg ', no :stavā.a Flur bei Steinbild ',

pa.pmbo.e % Papenburg', ŭoznbry•ze ‘Osnabrück ”.

die zu uue

1 v v v 1
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Auf hoch dtsch. Wörter , z. B. aė:Jnny.tsim, lē:bns

mietl, kag:dave-tsk ("kauderwelsch ”) , vērniysteóns, nī:daza-ksn ,

hy: fasti.ftunk (Münster). Vgl. auch das mecklenburg. 'Herr

Kammerráť , wie Onkel Bräsig den Kammerrat auf Pümpel

hagen nennt ( Reuters Werke, V.-A. V , 26).

Im Reime: by:ksnpī.pa ' Hosenbein ' (meistens by.ksn

рі:pə ).

3. Lautquantität.

33. Die verschiedenen Stufen der Lautquantität

sind durch die üblichen Zeichen wiedergegeben, die Über

länge und Länge durch die Überkürze durch, die

Kürze blieb unbezeichnet (Sievers 692 ff.). Überkurz sind

auch alle unsilbischen Vokale, ferner a und a.

Die Konsonanten sind immer kurz , auch da , wo

mehrere gleiche in Kompositionen zusammentreffen, z. B.

upakn ‘aufpacken (aus up-pakn ). Die Silbengrenze fällt

hier in das p hinein .

4. Tempo der Rede.

34. Für die absolute Schnelligkeit der Rede (Be

haghel, Gesch. d. dtsch. Sprache § 26 im Grdr. Iº, 680 ff.)

kann eine feste Regel nicht aufgestellt werden, da sie

nach dem Temperament des Sprechenden und dem In

halt der Rede verschieden ist. Für die einzelnen Mund

arten läßt sich dagegen ein Unterschied im Tempo wohl

beobachten, und das Volk selbst ist bereits darauf auf

merksam geworden. So sagt man z. B. den Einwohnern

der beiden Dörfer Ober- und Niederlangen eine

langsame Sprechweise nach ( trætkn 'langsam sprechen ),

während das Tempo der Rede bei den Ostfriesen und

benachbarten Niederländern dem Emsländer als ziemlich

schnell vorkommt. Ein starker Unterschied waltet zwischen

den emsländ. und münster. Mundarten ob, freilich nicht

so sehr im Gesamttempo der Rede, als vielmehr im

Tempo des einzelnen Wortes, das in der münster. Mund

art im Gegensatz zur emsländ. viel schneller, ja fast

1
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hastig hervorgestoßen wird. ) Die Pausen zwischen den

einzelnen Wörtern sind aber in der münster. Ma. länger

gedehnt als in der emsländ., sodaß das münsterl. mehr

zerhackt, das emsländ. ruhiger und harmonischer dahin

fließend erscheint. Im Bild würde sich der Unterschied

etwa so darstellen :

Emsländ.: H E

Münsterl.: H

Von diesem Unterschied im Redetempo schreibt sich
meines Erachtens auch die verschiedenartige Behandlung

der Engelaute im Wortanlaut her , die im münsterl..

stimmlos, im emsländ. stimmhaft gebildet werden. Vgl.

münsterl. ha syp, emsl. ha xup ‘er säuft'; münsterl. vī xoon,

emsl. vī gyon 'wir gingen". Im emsl. bleiben eben während

der kurzen Pause noch vom letzten Vokal her die Stimm

bänder zum Tönen eingestellt, sodaß auch der folgende

Spirant noch den Stimmton hat; im münsterl. geht er

dagegen in der längeren Pause verloren, und der folgende

Spirant wird stimmlos gebildet.

1) Diesen Unterschied hab ich sehr gut in einer Wirtschaft in

Wahn (Kr. Hümmling) beobachten können, wo die Wirtsfrau aus

Ennigerloh (Kr. Beckum ), mein Begleiter aus Dörpen (Kr. Aschen

dorf) stammte.



Erster Teil.

Lautlehre. Vokalismus.

Fünftes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. velaren Vokale.

1. Mndd. a.

35. Mndd. a ist in geschlossener Silbe bei stark

geschnittenem Silbenaccent regelmäßig als a erhalten ge

blieben ; vgl. vams n. ‘Jacke' (mndd. wambes, Teil der

Rüstung', aus afrz. wambais); balstýriz '1. lärmend, 2. roh

im Arbeiten' (mndd. balstūrich ‘unbändsam ', zu alts. balu

‘ Übeľ, eig. = 'schlecht zu leiten"); stak n. "Krippe, Buhne’

(mndd. stak ); lantarin 'schwatzhaft (vgl. nnl. lanteren 'müßig

sein '); staf m. '1. Faßdaube, 2. Leitersprosse (mndd. staf

Daube”); pak n. 'Puck' (mndd. packe 'Packen, Bündel ');

vaka wach' (mndd. wacker, zu waken ); baka m. [Ahlen

‘Bäcker"; flag m. Flur im Lather Esch ' (mndd. vlach,

vlages gen ., ' Fläche, Strich Landes"); bakbeis n . dickes,

fettes Tier, auf den Menschen übertragen' (zu mndd. bak

‘Rücken' ; vgl. emsl. būk um bak der ganze Mensch ");

gramītsk (strenge, finster (mndd. gramen ärgerlich sein ',

vgl. ahd. gramizzön ‘aufgebracht, zornig sein '); draxta pl.

'Hosenträger '; stank in der Redensa . mit stark rymm 'in

Unfrieden scheiden' (mndd. stank 'Gestank, Anstoß, Ver
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8 % liegt weiter rückwärts als bei sonstigem s, doch ist sie

nicht identisch mit der des š ( Sievers 336 ff.). Diese Aus

sprache des sx bewirkt auch , daß ein Emsländer das

hochd. š ( sch) leichter erlernt als ein Münsterländer, der

in der Lautverbindung sy ein reines alveolares s bildet.

Individuell ist auch gelispeltes % verbreitet, das ziemlich

lange angehalten wird.

Neben dem sth . palatalen Engelaut j, der ziemlich

selten vorkommt (vor alten palat. Vokalen nur in friesischen

Lehnwörtern ), fehlt das entsprechende stl. c . Seine Funk

tionen übernimmt das stl. velare %, das am vorderen

weichen Gaumen gebildet wird und als sth . Korrespon

denten das 3 neben sich hat. Nach palatalen Vokalen

wird es etwas mehr nach dem Palatum hin gebildet, doch

ist der Unterschied nicht so stark, daß er in der Schrift

bezeichnet werden müßte.

27. Die Verschlußlaute. – Die labialen Ver

schlußlaute werden nur bilabial artikuliert, es sind das

sth . b und das stl. p.

Beim sth . koronal-alveolaren Verschlußlaut d , neben

dem das stl. t steht, ist die Tätigkeit der Zunge sehr

gering, der Verschluß nicht so vollständig wie beim t und

die Explosion ziemlich schwach. —

Wie bei den Engelauten, so fehlt auch in der Reihe

der Verschlußlaute der palatale stl. Laut; als Ersatz da

für wird das velare k vor palatalen Vokalen mehr nach

vorne gebildet. Der entsprechende sth. g -Laut, der im

mndd. nur noch nach » und in der Gemination (gedehnt)

vorhanden war, ist im ersten Falle nach dem velaren

Nasal verstummt, im letzten Falle bei der Kürzung langer

( geminierter) Konsonanten in den sth. Engelaut 7 über

gegangen.

III . Lautverbindungen .

28. Vokaleinsatz. Im freien Anlaut gilt

der feste Einsatz (Sievers 385 ; als Zeichen dafür ), der

im Satzinnern verschwindet, d. h. dem leisen Einsatz

3*
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(Sievers 387) Platz macht, vgl. úla 'Eule’mit kotūlə ‘Käuz

chen ’; úsln im Schmutz wühlen' mit smērusl 'Schmutz

fink .

29. Engelaute zu Beginn der Rede werden ur

sprünglich stl. gebildet, z. B. x no hūs 'geh nach Hause'.

Meistens aber wird zunächst der Nasenraum geöffnet, wo

bei die Stimmbänder zum Tönen eingestellt werden, so

daß der Engelaut sth. erscheint. Dies ist in den nord

emsländ. Mundarten immer der Fall, während sonst auch

ein stl. Spirant die Rede beginnen kann. Bei langem

Zögern vor Beginn des Sprechens entwickelt sich aus

der nasalen Artikulationsstellung ein Gleitlaut, der oft zu

einem vollständigen Nasal auswächst , zu n vor alveol.

und palat., zum vor labialen Konsonanten. Das zwei

felnde 'ja' lautet z. B. in der Lather Mundart njá, njé,

oder mit Entwicklung eines Übergangslautes zwischen n

und j; ntjé; das erstaunt fragende ' was ebenso : mvat ? —

Übergangslaute haben sich auch z. B. zwischen m

und t, n undj zu selbständigen Konsonanten entwickelt,

vgl. ha kump ' er kommt', ha nymp ' er nimmt', dpt ampt

‘das Amt ; jantja “kleiner Johann ', antja ' Anna ' usw.

IV. Accent und Quantität.

1. Silbenaccent.

30. Der Silbenaccent ist meist eingipflig, nur in

lang gedehnten einsilbigen Wörtern mit langem Vokal

hört man oft zweigipfligen Accent, z. B. zõ? ‘so ?' Auch

wo in lebhafter Rede eine Konsonantenkontraktion statt

findet, tritt vereinzelt zweigipfliger Accent auf, selbst bei

kurzem Vokal, z. B. homm haben' (gegenüber dem ge
wöhnl. hpbm ).

Regelmäßig fällt zweigipfliger Silbenaccent mit einem

Langdiphthong zusammen, und zwar

1. beim ae, das zu ãe mit schleifender Betonung

wird, in einsilbigen Wörtern , falls nicht eint

folgt, z. B. xãel ‘Segel ; dagegen daệt ‘er tuť .
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Wo das t erst nach Synkope eines e unmittelbar

mit dem ae in Berührung gekommen ist , tritt

dennoch schleif. Accent ein, z. B. ha syräet ' er

weint aus mndd. he schreiet.

2. unmittelbar vor Vokalen , falls nicht in der

folgenden Silbe ein r oder 1 steht, z. B. strãean

‘streuen '; dagegen klaệat 'langsamer Arbeiter.'

3. vor d in zweisilb. Wörtern, z. B. hãeda 'Heide',

dagegen haednhouk ‘Dorfabt. in Lathen '.

Dieselben Regeln gelten auch beim ag, z. B. blão

blau', bagta 'Roggensäzeit, zə bynt trãot ‘sie haben ge

heiratet ; hãgan 'hauen ', hag.28 'Fam.-N. Rhede', jagaln ‘win

seln '. Die Langdiphthonge õu und õi, die in der Ahler

Mundart auftreten (nur in einsilb. Wörtern), haben immer

schleifende Betonung (s. oben § 18) .

31. Die Druckabstufung des Silbenschlusses

ist in den meisten emsländ. Mundarten an das Gesetz

gebunden, daß eine Silbe stark abgeschnitten wird ( stark

geschnitt. Silbenacc.), wenn sie kurzen Vokal hat, z. B.

kót 'kurz', schwach dagegen (schwach geschnitt. Silbenacc.)

bei einem langen Vokale, z. B. vòut ‘Wort. In der Ahler

Ma. kommt der (schwach geschnittene Silbenaccent auch

bei Silben mit kurzem Vokal vor, nämlich bei o + ld,

z. B. ölt, òla ‘alt, alte '; kòlt 'kalt' (Näheres s . unten $ 47, 3 ).

Ein Fremder hält solche Vokale leicht für lang, während

der Einheimische die Kürze noch gut empfindet, so gab

z. B. ein Schulknabe aus Ahlen das Wort òla in der

Schrift wieder mit oolle (durch das ll wollte er nach der

gebräuchlichen Schreibweise die Kürze bezeichnen, durch

das doppelte oo das langsame, gedehnte Verklingen des

Lautes). Auch das mndd . kannte schwach geschnitt.

Silbenaccent bei kurzen Vokalen ; da aber diese zu langen

Vokalen gedehnt wurden, existiert er in den heutigen

ndd. Mundarten meist nur bei solchen . Vgl. mndd. kèren

‘kehren , fegen ', emsländ. kůrn; mndd . nòrden (vor langem

sth. r , d. i.r + sth. Kons.) 'Norden ', emsländ. nòrn ; mndd.

dòrn 'Dorn', emsländ. dộan. – Vgl. Sievers 589 ff.
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b .] + +8. - katsk ‘akkurat, sauber' (zu kota 'Katze ");

katstēat m. 'Spitzname der hümmlingischen Frauen' (da

gegen kotnstēnt = Katzenschwanz”); bats m . 'Schlag' (aus

frz. batte 'Schlägel'); rats, mit sonn mit solcher Schnellig

keit (zu rot 'schnell').

c.] š aus ts. Icrasa f. 'Wollkratze'; krasn 'Wolle

kratzen ' (mndd. kratzen , krassen, aus dem hd. entlehnt).

Anm.: Die Sögeler Ma. wandelt auch hier a za o, z. B.

fosta ‘ fesť ; kosta ' Schrank '.

2. vor r + stl. Alveol. in ein- und dreisilbigen Wörtern,

in unbetonten Silben und in neueren Lehnwörtern .

a .) hat 'hart'; zvat ' schwarz'; pat m. ' Anteil (mndd.

part); has n. Harz (mndd. hars, aus d. mhd. harz ent

lehnt) ; daamas m. Durchgang' (= hd. Marsch ); būbas m.

‘grober Mensch' (ndd. barsch ‘ scharf von Geschmack,

barsch ’ ; zum ersten Komp. vgl. būman ' Schreckgespenst );

spatln 'zappeln (mndd. spartelen , vgl. ahd. sprazzalon ).

b.] patrīza f., patrīskn n. [Ahlen] 'Rebhuhn ( frz.

perdrix ); pati f. Partei'; patī stækn ' Ringelstechen beim

Karroussel’; patū überhaupt, durchaus' ( frz. partout);

kateja n. '1. Viertel, veraltet, z. B. kateja fæa axta 87, 8,

2. Hohlmaß = 16 Vierup' (mndd. quarter); patælkn n. 'Vor

bau, an Kirche, Haus' (mndd. portāl); nasisa f. Narzisse ”;

astant m. 'Sträfling' ( = hochd. Arrestant).

Auch vor a ) r + d : padīsn. “Paradies' (Kindersprache );

padīsapl m. ‘Paradiesapfel . - B ) r + n : anejan ‘überlegen,

beschließen ' (mndd. ordenèren, * ornèren ); zanejan 'garnieren ,

Rand ansetzen ' (frz. garnir). » ) r + m : syamánt adv.

‘gut, sehr, z. B. swamant klõu vērn ‘gut fertig werden' ( frz.

charmant). d) r + p : paplūm. Regenschirm ' ( frz.

parapluie, entlehnt als * parplü ).

c.] vata m. [ Ahlen] 'Wärter, Bahnwärter (aus dem

hochd . Wärter, mit Anlehnung an ndd. vaxta ‘Wärter').

Anm.: Das r ist dem folgenden Alveolar als homorg.

Konsonant assimiliert worden; daß die Lautentwicklung

nicht so aufgefaßt werden kann , als ob r im voraufgebenden

a aufgegangen sei, lehrt die Entwicklung desselben r vor lab.

Nasal (unten § 41, 3) , wo sein Verstummen die Dehnung des

a veranlaßt hat.
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39. 3. vor Alveolaren, nach sth. bilabialen Kon

sonanten .

a .] m. mat n. 1. Mahd, 2. bestimmte Strecke beim

Jäten '; mata f. 'Matte '; smatkn sich Schuhe und Hose,

bzw. Kleid, beim Gehen beschmutzen ' (münsterl. smetkn

'stapfen ', zu smītn ; vgl. mhd. smuz , nnl. smet Flecken") ;
masa f. 'Hausierkram '.

b.] w (nndd. v ). vat '1. was, 2. wie, 3. c. gen .

einige' (mndd. wat ); vas ‘er war'; vas n. 'Wachs'; vasn

'wächsen '; zwas n . 'Wuchs' (mndd. gewas Wachstum ”);

up yavas (Vieh ) zum Aufziehen, ( Stecklinge) zum Neu

pflanzen ’; vasn 'wachsen '; fulvasn ‘ausgewachsen '; vaskn

waschen '; vaska f. 'Wäsche' (münsterl. vøska ).

c.] b. - bat n. 'Bad '; batarei f. 'Holzsteg neben nied

rigem Wege , zum Passieren bei Überschwemmungen

(übertragen aus dem frz. batterie 'Standort einer Batterie,

Stückbettung '); rabát, upt, mākon 'wild machen '; rabatshoftim

[Ahlen ] 'wild (mndd. rabbat 'wildes Treiben ', aus d. frz.

rabat "Zusammentreiben des Wildes , chasse au rabut

“Treibjagd ).

d .] Ahler Ma. auch nach f. — fat n . ' Faß '; sxanfat n.

[Aschendorf] ‘Laterne' ( vgl. alts. liohtfat).

Dörpen nach p. — pat m. 'Weg'..

e.) Aschendorfer Ma. nach velaren Verschluß- und

Engelauten ( %, 7, k ), sodaß hier ein a nur dann zun

wird, wenn ein alveolarer Konsonant voraufgeht. syat

‘Schatz '; zat ‘Loch' ; kata 'Katze'.

Anm.: In der Ahler Ma. wird mndd. gat 'Loch je nach

der Reimstellung im Volksreime zu zot oder zat ( fūzlfat:

gat; got: dot, vgl. Rätsel aus dem Emslande Nr. 6. 20, Osn.

Mon.-Bll. 1907, Nr. 25, S. 197) ; vielleicht schreibt sich daher

das Nebeneinander von zot und zat in der Mundart.

4. vor s nach p und im absoluten Anlaut.

Vgl. pasn ‘passen '; pasta m. 'Zirkel (mndd. passer,

aus d. italien. passare); asa f. 'Achse ( Fresenburg aus

schließl., Lathen daneben auch psa).

5. vor silbenöffnendem t, d nach r und l.



40 [$ 33. 34 .Einleitung.

Auf hochdtsch Wörter , z. B. ag:Jnny tsim, lē:bns

mietl, kag:dave-tsk (ʻkauderwelsch "), vērniysle.ns, nī:daza -ksn,

hy:fasti•ftunk (Münster ). Vgl. auch das mecklenburg. 'Herr

Kammerrát, wie Onkel Bräsig den Kammerrat auf Pümpel

hagen nennt (Reuters Werke, V.-A. V , 26 ).

Im Reime : by:ksnpī.pa ' Hosenbein ' (meistens by.ksn

pī.pa).

3. Lautquantität.

33. Die verschiedenen Stufen der Lautquantität

sind durch die üblichen Zeichen wiedergegeben, die Über

länge und Länge durch, die überkürze durch , die

Kürze blieb unbezeichnet ( Sievers 692 ff.). Überkurz sind

auch alle unsilbischen Vokale, ferner a und 3. —

Die Konsonanten sind immer kurz , auch da , wo

mehrere gleiche in Kompositionen zusammentreffen, z. B.

upakn ‘aufpacken’ (aus up -pakn ). Die Silbengrenze fällt

hier in das p hinein .

4. Tempo der Rede.

34. Für die absolute Schnelligkeit der Rede (Be

haghel, Gesch. d. dtsch. Sprache § 26 im Grdr. I ?, 680 ff.)

kann eine feste Regel nicht aufgestellt werden, da sie

nach dem Temperament des Sprechenden und dem In

halt der Rede verschieden ist. Für die einzelnen Mund

arten läßt sich dagegen ein Unterschied im Tempo wohl

beobachten, und das Volk selbst ist bereits darauf auf

merksam geworden. So sagt man z. B. den Einwohnern

der beiden Dörfer Ober- und Niederlangen eine

langsame Sprechweise nach (trætkn ‘langsam sprechen "),

während das Tempo der Rede bei den Ostfriesen und

benachbarten Niederländern dem Emsländer als ziemlich

schnell vorkommt. Ein starker Unterschied waltet zwischen

den emsländ. und münster. Mundarten ob, freilich nicht

so sehr im Gesamttempo der Rede , als vielmehr im

Tempo des einzelnen Wortes, das in der münster. Mund

art im Gegensatz zur emsländ. viel schneller, ja fast
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‘ Art habend, vortrefflich ”), ütörn ‘ausarten ’; leiftádiz ‘zärt

lich (mndd. lèftalich , lèftaldich zu tale “Rede, Sprache',

spätmndd. * lèftardich mit Anlehnung an ardich ; vgl. münsterl.

Flagftādiz neben ārix ‘artig', ostfr. leeftallich, daneben auch

leeftaddich, Stürenburg S. 133) ; font f. Fahrt'; zvăn f.

'Schwarte' (mndd. swarde 'Kopfhaut"); mõnda m. [Ahlen ]
Marder '.

Auch in nebentoniger Silbe, vgl. mromlfünt 'Mariä

Himmelfahrt , dagegen nicht in unbetonter Silbe, vgl.

hofat f. 'Hoffart (mndd. hovart).

Bei Wörtern wie mndd. bart, art, vart, ars müßte

im Singular lautgesetzlich die Kürze vor r + stl. Alveolar

erhalten bleiben (vgl. oben § 38, 2), während das a im

Plural, auch in den obliquen Kasus , gedehnt wurde.

Diese Dehnung wurde aber in den Nominativ Sing. über

tragen ; nur in Wörtern mit a vor rr im Wortauslaut

trat das Umgekehrte ein. Die Kürze, die im Singular

erhalten blieb, drang auch in den Plural ein. Lautgesetz

lich würde z. B. das Paradigma lauten :

Sing. * narr, der Narr', Plur. * nārren ,

später aber * narr, * narren, jetzt nar, narn .

Das niederdtsch. harren 'aushalten ' (Ten Doornkaat

II, 44) ist in mndd. Zeit nicht zu * härren gedehnt worden ,

weil es mit hart zusammengebracht wurde (ob es dazu

gehört und demnach = mndd. harden 'hart sein ' ist, steht

nicht fest) ; in nndd . Zeit wurde es dann , da keine Form

mit einfachem , daneben stand (wie bei narr) zu horn

'aushalten, ertragen '.

2. vor r + stl. Alveol. in zweisilb. Wörtern. kõate f.

‘Karte'; võate 'l. f. Warze, 2. m . Enterichº; tɔate f. [ Ahlen]

* Torte' (Lathen, Plantlünne, Münster : tāta ; frz. tarte ).

Anm.: Der Teuthonista bucht zuerst das Wort tarte (1475) .

Ob es in der Lather Ma. erst aufgenommen wurde, nachdem

altes a in verwandten Fällen zuā geworden war, oder ob

es Lehnwort aus dem münsterl. ist, muß unentschieden bleiben.

Vgl. O, Böhme, Germ. 28, 406 ,

Schönhoff , Emsländische Grammatik ,
4
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41. Mndd. a ist zu ā gedehnt worden 1. in offener

Silbe.

Vgl. stāl m . ' Stuhl- und Tischbein ' (mndd. stal, stale);

hāml ‘1. abgerissen, ärmlich, von der Kleidung , 2. mager*

( vgl. ahd. hamal 'verstümmelt und mndd. hamel 'verschnitt.

Schafbock ”); kāmaliza m. ‘Abmieter '; zāgn ‘sägen '; räkn

1. treffen, 2. zusammenscharren ' (mndd. raken, vgl. got.

ufrakjan ‘ausstrecken "); bāta f. 'Hilfe' (mndd. bate 'Vorteil

zu bat 'melius") ; vākn '1. wachen, 2. wecken' (mndd. waken

'wachen, bewachen') ; smāl ' 1. mager, 2. schmal'; ānavenagn

f. Pflugwende' (mndd. anewendinge); fātn Heu auf den

Wagen laden (mndd. vaten 'fassen '); fākn [ selten] ‘oft

(mndd. vake, vakene, dat. pl. zu vak “Gefach, Zeitraum') ;

mānn f. pl. 'Maden ' (mndd. made); lāmm ‘lahm gehen ' (zu

lam ); strāmm ‘ sich ziehen' (zu stram ); zafā n. das Fahren '

(mndd. var, vare) ; hām m. Nachgeburt (mndd. ham, vgl.

anord. hamr Hülle, Haut") ; famāk n. Vergnügen ’; kyk

famākn sich unterhalten , vergnügen' (mndd. vormaken

wiederherstellen '); hātsk 'feindselig gesinnt (vgl. mndd .

hatich gehässig '); nāzlholt n . geräuchertes Rindfleisch ' ;

krākn ' 1. knarren, von Schuhen, Wagen, 2. quaken, von

Fröschen, 3. klagen, jammern' (mndd. kraken, ae. cracian ) ;

krākhena 'Jammerer'; krākstoul m. 'Lehnstuhl"; mesfalt m.

Misthaufen ' (nnl. vaalt, Tegling. mesfalt, mstl. mesfal; alts.

faled Mistpfütze'); trăn m ., trāngārns Flur bei Lathen '

(mndd. trade, trane 'Spur, Geleise, Tritt , vgl. mhd. trat ‘Weide,

Viehtrift', DWB II, 1408 ).

Anm .: hôml [Aschendorf] ‘ elend , mager' ist aus der

ostfries. Ma. entlehnt (mndd . * homel, südostfr. homl); vgl.

mndd .-fries.homelinge Verstümmelung (mit ostfr. Lautwandel

a > o vor Nasal) . · Vgl. auch § 56 Anm .

Vor r, I und n der folgenden Silbe ist a in der Kürze

erhalten geblieben, vgl. japm ‘nach Luft schnappen' (modd.

japen , jappen ); stapm ' gehen' (mndd. stapen , stappen );

sxrapm ‘kratzen, scharren ' (mndd. schrapen ); fada m . 'Ge

vatter' (mndd. vadder, vgl. mhd. gevatere); fadastyk ‘Paten

geschenk'; vakn pl. ‘Käsewasser (madd. wadeke; mstl. vīək ,

soest. viətka geht auf mndd. *wedeke zurück) . Vgl. unten

§ 126.
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hastig hervorgestoßen wird. ) Die Pausen zwischen den

einzelnen Wörtern sind aber in der münster . Ma. länger

gedehnt als in der emsländ., sodaß das münsterl. mehr

zerhackt, das emsländ. ruhiger und harmonischer dahin

fließend erscheint. Im Bild würde sich der Unterschied

etwa so darstellen :

Emsländ .: H

Münsterl.: .

Von diesem Unterschied im Redetempo schreibt sich

meines Erachtens auch die verschiedenartige Behandlung

der Engelaute im Wortanlaut her , die im münsterl.

stimmlos, im emsländ. stimmhaft gebildet werden . Vgl.

münsterl. ha syp, emsl. ha zup ‘er säuftº; münsterl. vã xoon,

emsl. vī gyon 'wir gingen '. Im emsl. bleiben eben während

der kurzen Pause noch vom letzten Vokal her die Stimm

bänder zum Tönen eingestellt, sodaß auch der folgende

Spirant noch den Stimmton hat; im münsterl. geht er

dagegen in der längeren Pause verloren, und der folgende

Spirant wird stimmlos gebildet.

1) Diesen Unterschied hab ich sehr gut in einer Wirtschaft in

Wahn (Kr. Hümmling) beobachten können, wo die Wirtsfrau aus

Ennigerloh (Kr. Beckum ), mein Begleiter aus Dörpen (Kr. Aschen

dorf) stammte.
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Lautlehre . Vokalismus.

Fünftes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. velaren Vokale.

1. Mndd. a.

35. Mndd. a ist in geschlossener Silbe bei stark

geschnittenem Silbenaccent regelmäßig als a erhalten ge

blieben ; vgl. vams n. *Jacke' (mndd. wambes, Teil der

Rüstung', aus afrz. wambais); balstýrin '1. lärmend, 2. roh

im Arbeiten' (mndd. balstürich funbändsam ', zu alts. balu

‘Übel, eig. = ‘schlecht zu leiten"); stak n ." Krippe, Buhne’

(mndd. stak ); lantariz ‘schwatzhaft' (vgl. nnl. lanteren 'müßig

sein "); staf m. ' 1. Faldaube, 2. Leitersprosse' (mndd. staf

Daube"); pak n. ‘Puck (mndd. packe ‘Packen, Bündel');

vaka ‘wach' (mndd. wacker, zu waken ); baka m. [Ahlen]

‘ Bäcker'; flag m. Flur im Lather Esch' (mndd. vlach,

vlages gen., ' Fläche, Strich Landes'); bakbeis n. dickes,

fettes Tier, auf den Menschen übertragen' (zu mndd. bak

‘Rücken '; vgl. emsl. būk um bak 'der ganze Mensch”);

gramītsk ‘strenge, finster' (mndd. gramen färgerlich sein ',

vgl. ahd. gramizzòn ‘aufgebracht, zornig sein '); draxta pl.

'Hosenträger '; stank in der Redensa. mit stank rūmm ' in

Unfrieden scheiden' (mndd. stank "Gestank, Anstoß, Ver
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druß '); fahakstykn eig. 'ein hakstyk, einen Flicken , unter

den Absatz (haka) des Schuhes setzen ', dann überh. faus

bessern , ordnen, verhandeln ' (vgl. Niedersachsen XI, 136 );

baslax n. 'Inventar' (mndd. beslach Anzahl von Vieh ');

zozax n. 'Gerücht'; handln 'handgerecht sein ' ; kant glatt,

zierlich ' (vgl. nnl. kanten 'behobeln, glatt machen '); kapku

m . 'Krebsschaden' (aus lat. cancer 'Krebs ); nafl m. (?)

Nabeľ (mndd. naffel); gank m. ‘Weg hinter den Kuh

ställen ' (Düthe und Ahlen : kouzáva f.); zant m . [Ahlen ]

'Gänserich '; einstalin ‘ Bauer, der allein wohnt (Ahlen:

einstelin ).

Anm.: Zur Erleichterung der Aussprache ist ein a

eingefügt in dem Fremdwort : + pasálm m. ‘Psalm? (dagegen

abd. , mhd., mndd . und nl. salm und salme).

36. Mndd. a wird in geschlossener Silbe bei stark

geschnittenem Silbenaccent vor Alveolaren und Velaren

zu v (vgl. oben § 23 und Sievers, Phonetik 478 ). Vor

aufgehende labiale Konsonanten , die der Artikulation

freien Spielraum lassen, verhindern diesen Lautwandel in

fast allen Mundarten, ebenso in den nord- und südemsl.

Mundarten ein folgender doppelter Alveolar. Im ein

zelnen ist die Entwicklung so, daß a zu v wird vor alveol.

Konsonanten (außer Nasal), denen kein homorganer Kon

sonant folgt, nämlich 1. vor d , t, s ; 2. vor r + labialen

und velaren Konsonanten, vor velar. Nasal nur in der

Mundart von Aschendorf (Beisp. s. unten ). In den

hümmlingischen Mundarten auch 3. vor alveol. Nasal und

4. vor Velaren überhaupt (Beisp. s. $ 37). Das a bleibt

dagegen erhalten vor alveolaren Konsonanten, denen ein

Alveolar folgt, nämlich 1. vor st und ts ; 2. vor r + stl.

Alveolaren in ein- und dreisilbigen Wörtern (Beisp . s

§ 38 ); 3. - 6. vor Alveolaren nach labialen Konsonanten

oder doppelten Alveolaren (Beisp. s. § 39). Schon in

mndd. Zeit ist a gedehnt worden vor langem sth . r d. i.

r + sth. Alveolar und + stl. Alveolar in zweisilb , Wörtern

(Beisp. s. § 40).



54 [8 45. 46 .Lautlehre .

1. zu a.

Vgl. xaxta 'sanft ( alts. sāfto ); jama m. ‘Jammer' (mndd.

jāmer, jammer); slat m. 'Schlag, Portion beim Essen' (zu

mndd. slän ; ähnlich Bippen : Schleiss etwas, eine nicht

genau gemessene Portion' , Crone, Lütk un grot S. 11) ;

slatkn 'verschütten, beim Essen '; hasabasn 'eilen ' (mndd.

* hāstebersen ); mat n. Mahd' (mndd. māt), dazu wurde ein

neuer Plural mão gebildet (vgl. unten $ 57, 1 und 88, 2) ;

daxta ‘er dachte' ; radə [Ahlen] ‘er rieť’ ; brat [ Ahlen ] ‘ge
braten '. In nebenton. und unbetonter Silbe : namídax

Nachmittag'; varáftix 'wahrhaft'; krisjan Christian' (lat.

Christiānus, vgl. krisjöns 'Haus in Meppen, Christiany ").

2. zu 0.

Vgl. brox ‘gebrachť ; doxta [Ahlen] ‘er dachte”; nomday
( ebda ] Nachmittag.' In unbetonter Silbe : kunrot

Konrad .

3. Neben der Bejahungspartikel jö 'ja' (mndd., mhd.

jā in einsilb . Worte gedehnt aus alts. ja) gibt es das

Flickwort jo (mstl. je) mit verkürztem Vokal. Zur Be

deutung ..vgl. das Sprichw.: jo, zeyta būn, vena niks mēn

veit. Ähnlich verhält sich die Interjekt. ho 'ha' (mstl.

he) zu mhd. hā (emsl. meist hõ als Anruf an die Pferde).

Hierzu das Verbum hoyn 'keuchen, wie ein Hund, be

sonders unter schwerer Lasť.

Anm.: In dem Worte ām m. ‘Atem ' (mndd. ādem ) scheint

ā statt 5 wieder eingefügt zu sein in Anlehnung an ein

jetzt verschwundenes) * āmborstich ' engbrüstig' (. enbøstix,

vgl. ostfries. âmborstich ). Das mstl. , Plantl. und Tegl. kennen

nur zm. Vgl. noch : ām hāln ‘atmen' (Bippen : oahmen, mstl.

@mm) ; kotāmix ‘kurzatmig' (mstl. kotæmix ).

III . Mndd. o.

46. Mndd. o ist in geschlossenen Silben regelmäßig

erhalten geblieben ; es entspricht
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mhd. roezen

1. alts. o.

Vgl. doka f. '1. Strohbund unter den Dachziegeln,

2. Teichrohr (mndd. docke '1. Puppe, 2. Strohbündel');

oftoknablocken ' (mndd. tocken 'zupfen , locken' zu tuk

‘Zug, Ruck') ; blankn pok m. ‘Windpocken , ungefährl.

Kinderkrankheit (mndd. pocken f. pl. 'Blatterkrankheit') ;

kolk m. 'Wasserloch ' (mndd. kolk, kulk Strudel, Erdloch ');

poza f. Frosch ' (mndd. pogge; mstl. fonsk, daneben aber

pognstõl m. “ Pilz'; das emsl. unterscheidet den pognstoul

und podnstoul); nopa f. 'Wollflocke' (mndd. noppe, Schwdst.

zu got. dishniupan ʻzerreißen '); nopix ®zottig' (mndd. noppich );

hoka f. 'Reihe von 6 [Fresenburg: 4] Garben Roggen'

(mndd. hocke); fasxot ‘Auswahl, z. B. kleịa nā faszot (nnl.

verschiet, verschot; aus älterem * vörschot Vorschuß, Aus

lage'); folk n. ' 1. Volk, 2. Verwandtschaft , z. B. üzə folk;

toxtn m. 'Graben (vgl. alts. tiohan 'ziehen '); honay m .

‘Honig (mndd. honnich ; mstl. in der Vollstufe hanix, alts.

hanig ); rotn ' faulen ' (vgl. alts. rötön , faul

werden '); zot m . dummer Mensch' (mndd. sot aus frz.

sot dumm ”); boliõkn ‘schwer arbeiten ' (mndd. bolwerken

mit einem Bollwerk versehen zu bolwerk 'Bohlwerk, Be

festigung "); folyn ‘mit einer Leiche gehen ' (mstl. nofolyn );

rosmælə f. ‘Mühle, von einem Pferd getrieben' (mndd. ros,

rosse ' Pferd , aus dem hd. entlehnt); totkn 'herumziehen,

sich schleppen , z. B. mit Kindern (mndd. * todden in

toddevole ' verwöhntes Kind') ; spotsk 1. wunderlich, schlecht

stehend, 2. heruntergekommen' (eig. = schottisch, von der

karrierten Kleidung der Schotten ); doba f. Grube, Ver

tiefung, Grübchen in der Wange (vgl. mndd. * bedūven

'bedeckt werden ', ae . dýfan 'tauchen '). — Aus dem mnl.

entlehnt ist fadomt als Fluch = fadult (mnl. verdommt

neben alts. domian, mndd. vordömen 'verurteilen ").

Das alts. o entspricht german. a und e in unbetonter

Stellung, vgl. ox ‘ach '; of ab, von' (mndd. af, * of; von

Meppen ab südlich : af ); of foder (alts. ef, of, vgl. ahd.

ibu ; Holthausen, Alts. Elem.-B. $ 121) .
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b.] ++ s. - katskakkurat, sauber' (zu kota 'Katze');

katstēat m. Spitzname der hümmlingischen Frauen ' (da

gegen kotnsteat = 'Katzenschwanz'); bats m. Schlag' (aus

frz. batte 'Schlägel'); rats, mit sonn mit solcher Schnellig

keit (zu rot 'schnell').

c.] s aus ts. Icrasa f. 'Wollkratze '; krasn 'Wolle

kratzen ' (mndd. kratzen , krassen, aus dem hd. entlehnt).

Anm.: Die Sögeler Ma. wandelt auch hier a zu 0, z. B.

fosta ‘ fesť ; kostə “ Schrank '.

2. vor r + stl. Alveol. in ein- und dreisilbigen Wörtern,

in unbetonten Silben und in neueren Lehnwörtern .

a.] hat 'hart '; zvat ‘schwarz'; pat m. ‘Anteil (mndd.

part); has n . 'Harz (mndd. hars, aus d. mhd. harz ent

lehnt) ; dæumas m. Durchgang (= hd. Marsch ); būbas m.

'grober Mensch ' (ndd. barsch 'scharf von Geschmack,

barsch '; zum ersten Komp. vgl. būman 'Schreckgespenst');

spatln 'zappeln (mndd. spartelen, vgl. ahd. sprazzalon ).

b.] patrīzə f. , patrīskn n. [Ahlen] Rebhuhn (frz.

perdrix ); patī f. ' Partei’; patī stækn "Ringelstechen beim

Karrousseľ ; patū überhaupt, durchaus' ( frz. partout);

kateia n. '1. Viertel, veraltet, z. B. katein fær axta 31. 8,

2. Hohlmaß = 16 Vierup' (mndd. quarter); patællon n. 'Vor

bau, an Kirche, Haus (mndd. portāl); nasisa f. Narzisse';

astant m. 'Sträfling (= hochd. Arrestant).

Auch vor a ) r + d :padīs n. " Paradies' (Kindersprache );

padīsapl m. ‘Paradiesapfel. - Br + n : anejan ‘überlegen,

beschließen ' (mndd. ordenèren, * ornèren ); Janeịan ‘garnieren,

Rand ansetzen ' ( frz. garnir ). ) r + m : syamánt adv.

'gut, sehr', z . B. syamant klõı vērn 'gut fertig werden ' (frz.

charmant). 8 ) r + p : paply m. 'Regenschirmº ( frz.

parapluie, entlehnt als * parplü ).

c.] vata m. [Ahlen ] ‘Wärter, Bahnwärter (aus dem

hochd. Wärter, mit Anlehnung an ndd. vaxta ‘Wärter').

Anm.: Das r ist dem folgenden Alveolar als homorg.

Konsonant assimiliert worden ; daß die Lautentwicklung

nicht so aufgefaßt werden kann , als ob r im voraufgebenden

a aufgegangen sei, lehrt die Entwicklung desselben r vor lab.

Nasal (unten § 41, 3 ), wo sein Verstummen die Dehnung des

a veranlaßt hat.
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barrotes, barvot, barvet, *borvet; Plantlünne bagvat, Osn.

baarf"sk, Lyra S. 106 ; mstl. balvas, patkn balvas 'barfuß

laufen ', Soest bāvas, Ronsdorf a . Niederrhein balbes, Zfd

Ph. XIX, 367) ; boay m.fmännl. verschnitt. Schwein '

( alts. barug, Vergilgll. Oxf. Hs., mndd. borch ).

Der Wandel von a zu o ist erfolgt, als alts. w noch

die Geltung eines unsilb . y hatte, vgl. alts. farawa = emsl.

föva; alts. * naraw- in tīknaro ( Prudent.-Gll.) = emsl. nof

(s. oben § 36, 2 a ).

Anm.: In dem Worte gax (Aschendorf: Trax] ‘arg, schlimm '

hat sich zwischen r und g ein Übergangslaut entwickelt

(mndd . arch , arich, * orich ), sodaß das o in offener Silbe stand

und darum im emsl. zu 5 gedehnt wurde (vgl. Plantl.: aex).

5. alts. a nach labial. und gerundeten Konsonanten .

Vgl. voxtn [Haren, Teglingen, Münsterld.] ‘warten?

(mndd. wochten ; Lathen : vaxtn ); rota [ Ahlen] 'Ratte'

(mndd. rotte ; Fresenburg und Lathen : rata).

6. alts. a in Analogie nach nebenstehendem ö aus e.

Vgl. zvot [Haren] 'schwarz (auch in Bippen : schwoatt,

Nieders. VIII,237) nach zvøtn [auch in Lathen ] ‘ schwärzen'

(aus * swerten ); in Lathen, Teglingen , Münster:: zvat

bzw. svat.

48. Mndd. o vor kurzem , stl. ( d. i. r + lab., velar.

und stl. Alveol.) blieb erhalten, während es vor r + sth .

Alveol. schon in mndd. Zeit gedehnt wurde ( unten $ 52, 1 ).

Zu vergleichen ist die parallele Entwicklung des a (oben

$ 38, 2 und § 40 ).

1. vor r + lab . und velar. Konsonanten.

a .) koaf m. 'Korb '; voam m. 'Wurm ', n . in der Redensa .

dot lytka voam (von einem Kinde); stoam m. 'Sturm '; sxoaf

'Schorf'; stoavn ‘gestorben '.

b.] bonyn 'borgen '; zoaza f. “Sorge' ; boam f. ' Burg';

boaza (Wippingen ] Börger, Dorf Kr. Hümmling '; fonka

f. Forke' (mndd. vorke, lat. furca); boak m. 'Borke' ; bongat

‘Burghard' (mndd. Borchart).
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2. vor r + stl. Alveolaren.

Vgl. kot ‘kurz’; kotns ‘kürzlich '; kot- ‘zer-, entzwei-' in

kotbrækn 'zerbrechen ', kotsnīən 'zerschneiden , kotmākn ‘ ent

zweimachen ' (westf. ta- aus mndd . to-, ahd. zur-, z. B.

tabreakn 'zerbrechen '); votl f. '1. Wurzel, 2. Mohrrübe'; bost f.

‘ Brusť ; da host f. 'Horst, zwei Bauernhöfe bei Niederlangen

(mndd. horst ‘Erhöhung im Sumpfe, mit niedrigem Gestrüpp

bewachsen', Mndd. Wb. II , 304 ff.) ; hosmas 'Horstmann,

Erbe in Waldhöfe bei Sögel ; kosta f. '1. Kruste, 2. Borke

auf Ausschlag (mndd. korste); vost f. 'Wurst'; bostn ‘ge

borsten '; posm m. 'Gem. Gagel (mndd. pors urspr. = nhd.

Porsch, mit dem Gagel zusammengeworfen, vgl. Heyne,

Hausaltertt. II, 350 ; im Lingenschen : Possen, Kreis Lingen

S. 15 Fußn.; Plantl.: tosnbyska; s. auch Hupe, Flora des

Emslandes Nr. 225, 1 und Schönhoff, Zs. d. V. für rhein .

u. westf. Volksk. III, 128) ; fos ‘stark, stolz (frz. force);

pafos durchaus' ( frz. par force ).

Auch, wo stl. Konsonant im Auslaut aus ehem. sth.

entstanden ist, ohne daß Formen mit sth. Alveol. damit

in Verbindung gebracht werden, bleibt das o erhalten,

vgl. notfán, notkámp Fluren bei Düthe und Ahlen ' (zu

nõrn Norden '); motskēal 'Mordskerl (zu mõnt); težot 'Dorf

abteilung in Düthe' (zu õrt Ort, Stelle'). — Zur Assimi

lation des r an das folgende t vgl. oben § 38, 2 Anm .

3. vor r + sth. Alveol. + r.

Vgl. oda f. Befehl (mndd. orderen 'ordnen '). Eben

falls vor r + sth. Alveolar in dem Lehnwort konda f.

Kordel', wo das r als a erhalten blieb (frz. corde, mndd.

korde, Mndd. Wb. II, 535 ff. Das hochd. Kordel wurde

zu Ende des 15. Jahrh. aus dem franz. cordelle entlehnt,

DWB V , 1807, Kluge, Etym . Wb. , S. 220).

Anm.: r muß also bei Entlehnung des mndd, korde be

reits vor stl. Alv. und sth. Alv. + r an den folgenden Kon

sonanten assimiliert gewesen sein, da es sonst auch in korde

assim. worden wäre.



$ 49.] 59Die mittelniederdtsch . velaren Vokale.

49. Mndd. o ist in vortonigen Silben in Fremd

wörtern zu a entrundet worden (s. auch Holthausen, Soest.

Ma. $ 136 , 2 ), vgl. patælkn n. Vorbau ' (im 15. Jahrh . aus

mlat. portāle entlehnt, DWB VII, 2004 ); patelza f . Flasche,

bes. Weinflasche (frz. bouteille ); apstanætsk ‘ eigensinnig,

widerspenstig' (lat. obstinātus); kantor n. "Kontor (1507 im

Köln. contoer, DWB V, 1743 ; das Wort scheint aus dem

nl. kantoor entlehnt zu sein, weil die ältere Bezeichnung

in Lathen + sxrāfstāva war ); kameįdī, auch komeidī f. 'Komödie,

Schauspiel (15. Jahrh. mrhein. comedie, hd. 1521 comédi,

DWB V , 1683) ; kamīn m. Kümmel ( vgl. nl. komijn,

mndd. köme, aus lat. cŭminum ); paslaen n . ' Porzellan ' ( frz.

porcellaine ); kanīnkn n. [ Ahlen : knān ] Kaninchen' (mnl.

conijn aus frz. connin , lat.-iber. cuniculus); anejan ‘überlegen ,

beschließen ' (mndd. ordenèren 'anordnen ', aus lat. ordināre,

DWBVII, 1327 ff.); kamīzn m. pl. Zollwächter" (nl. kommies);

tyfikas mit maldūa [Düthe] ' Pellkartoffeln ' (maldūn = Montur;

vgl. Sanders, D. Wb. II, 1, 329 s. v. Montur); rabust

frobust' ( lat. robustus); syazei f. 'Kunststraße' ( frz. chaussée).

In nebentoniger Silbe isto a entrundet in :

brydizam m. 'Bräutigam ' (mndd. brüdegom , mstl. bryzm );

in nachtoniger Silbe in : ana tobak = anno Tobak, d. i.

in uralten Zeiten.

Auch beim Hochdeutschsprechen tritt diese Entrun

dung in Fremdwörtern auf, z. B. emsl. -hochd. raboten (roboten

Frohnarbeit tun '); mst .-hochd. Barromäum (Borrom ., theol.

Konvikt in Münster ), Carona ( Corona) usw. Vgl. auch

mecklenb. Mansun st. Monsun (bei Brinckmann ).

Anm.: Ist mndd. 0 (aus älterem u in unbetonter Silbe )

auch zu a geworden in dem Namen der emsländ. Adels

familie Maneel, Burgmannen zu Landegge (v.Spießen , Westf.

Wappenb. S. 85 ; v. Düring, Osn. Mitt. XVIII, 208; XIX ,

11—16) ? Vgl. Mundeyl 1399 (Meppener U.-B. 150 ); Monel,

Moneil 1457 (ebda. 298 ), 1554 (Zedlitz, Adelslex. IV, 3) , 1614

( L. Keller , Gegenreform . in Westfalen III , 479 ), 1623 ff.

(Westf. Zs. 42 , 205 ), 1646 (Diepenbrock S. 603); Maneil,

Maneel 1534 (Westf. Zs. 24, 318 ), 1573 (Fahne, Westfäl. Ge

schlechter S. 148 ).

zu
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50. Mndd. o ist zu u gehoben worden

1. vor Nasalen in Fremdwörtern (vgl. Maurmann ,

Mülh . Ma. 53 Anm .), vgl. kumplment n. Gruß' (frz.

compliment, hd. seit ca. 1640, Kluge, Etym . Wb ., S. 219) ;

upkl m. 'Oheim ' (frz. oncle, hd. im 17. Jahrh ., Kluge 288) ;

knuna f. 'Kanone' (frz. canon, hd. seit ca. 1616 , Kluge

193, DWB V , 169) ; fakunzəmeinn ‘verbrauchen' ( frz. con

sumer); kumpleit ‘dick ' ( frz. complet ); kuntabunt ‘kunterbunt

(im 15. Jahrh . aus lat. contrapunctus vielstimmig entlehnt,

Kluge 232) ; trumpétə f. 'Trompete' (frz. trompette, mndd. trum

pit, in Korners Chron ., 1431; Mndd. Wb. IV , 620 ); trum

pétas ‘Bauernhof in Tinnen '; lumat, nõn , breon 'versetzen "

(mndd. lombarde, lumbarde 'der Geld auf Zinsen ausleiht ;

vgl. DWB VI, 90 ); mulstan 'mustern ' (mndd. munstern aus

lat. monstrare; hd. im 15. Jahrh . entlehnt, DWB VI, 2766) ;

kumplót n. Verbindung, Rotte' (aus dem frz. complot im

17. Jahrh. entlehnt, Kluge 219) ; kumdejan ‘kommandieren '

( frz. commander ).

Analogischer Umlaut ist eingetreten in den Wörtern

blynt blond' ( frz. blond, hd. seit ca. 1650, Kluge 49) ;

+ kanynakn n. Nonne (zu lat. cănonicus; nur noch im

Kinderreim ).

2. öfter in Fremdwörtern, vgl. kufī m. 'Kaffee' ( im 17.

Jahrh. aus nl. koffie entlehnt; dagegen Aschendorf : kofī,

Sögel : kofē); galúp m . 'Galopp (um 1600 aus frz. galop

entlehnt, Kluge 131) ; kufa m. 'Koffer, Kleiderkiste mit

gebogenem Deckel (hd. im 17. Jahrh. aus frz. coffre ent

lehnt, Kluge 218) ; juks m. ` Scherz, Spaß' (lat. jõus, vgl.

DWB IV, 2350) ; zukl m. 'Sockel (aus dem frz. socle gegen

Ende des 18. Jahrh . entlehnt ? DWB X , 1392 ).

Vor wortschließendem n wird das so entstandene u

zu ū gedehnt; vgl. fasūn n. 'Façon ' ( frz. façon, vgl. nl.

fatsoen ; hd. seit ca. 1562, Kluge 101) ; unfasūnlik funförm

lich '. — Hierzu vgl. noch mecklenb. (bei Reuter) Pardun

= Pardon (hd. seit dem 17. Jahrh ., DWB VII, 1460 );

ostfr. allūn = allons ( Ten Doornk. I, 30 ; W. Lüpkes,

Emdener Jahrb. XI, 158).
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das 1 .

2. vor r im Auslaut, aus den obliqu. Kasus über

tragen. Im absoluten Auslaut und vor Kons. schwindet

Vgl. zavā 'gewahr' (mndd. geware); bā ‘frei, offen,

bloß' ; zā gar'; pā n. Paar' ; hā n., hātī%, hārhāma “Gerät

zum Schärfen der Sense' (zu härn 'schärfen ', mndd. haren

‘ scharf sein, schärfen "); hārym 'links um' ; hot un hā ‘durch

einander (aus älterem her her, hierher', im Gegensatz zu

hot ym rechts um ', von hotten vorwärtsbewegen ', vgl.

hotspænt, hotsvāzn, holkn ( 1. schaukeln, 2. [Meppen] beben ").

3. vor r + lab. Nasal; ar wird an, und dies zu ā

kontrahiert. Vgl. ām (1. arm , 2. Arm '; vām 'warm '.

Auch in ābaet Arbeit .

In unbetonter Silbe bleibt die Kürze erhalten, vgl.

vambéia n. ' Biersuppe'; bamhótix barmherzig .

42. Die nordemsländ. und hümmling. Mundarten

weisen für mndd. a in offener Silbe (oben § 41, 1—2)

auf. Mittelstufe wird das gerundete o sein.

Vgl. spön m. ( Fresenburg; Aschendorf : spānt] ‘Schaufel,

Spaten' (mndd. spade); võzm m. [Ahlen] ' Dunst (mndd.
wasem , nnl. wasem , zum ahd. waso 'feuchte Erde' ; süd

emsl. und msterl. xvāzm bzw. svāzm ist contamin. aus

wasem und mndd . swadem paderborn. svādm , zu ahd.

swedan 'dampfend verbrennen "); smūkn ‘schmecken' [Lathen :

smekn ]; syömm ‘schämen [Lathen: spamm ]; Inta f. 'Ente'

[ Lathen : ænta] ; Ika m. [Ahlen] ‘Kessel (mndd. aker, aus

lat. aquarium ); mūzat f. (Wahn, Sögel] Magd (mndd.

maget, Lathen: mājat, Fresenburg abwärts: maçt); zvýlka

f. [ Sögel] ‘Schwalbe (mndd. swale, swaleke); 5lkn m. pl.

[Ahlen] ‘Adelige' (mndd. adelik ). Ebenso : pīa 'Paar’ ; ba
‘offen, frei'.

Anm .: Aus einer dieser Mundarten ist entlehnt [Lathen]

faspēkət ' 1, ausgetrocknet, dürr, z . B. von Schuhen, 2. leck,

von Fässern , infolge Trockenheit (Plantlünne : faspākt;

Ascheberg : + spākn ‘von trockener Kälte'; vgl. mndd. spak,

spack, mhd . spach ‘dürre, trocken') ; heitxəbākn ‘ hitzig, unbe

ständig' (nnl. heet gebakerd 'Hitzkopf zu nl. zich bakeren,

mndd. bakeren , mhd. becheln sich erwärmen' , Nebenform

zu bakn ).

4*
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2. vor r + stl. Alveol.

Vgl. pārta f. 'Pforte' ; xõat f. ' Sorte'; und § 40, 2.

Ist in der Silbe -te unmittelbar nach r das t etwa in

mndd. Zeit als stl. Media (d) d. i. mit Lösung des Ver

schlusses gesprochen worden ? Dann käme es also bei der

Dehnung eines kurzen Vokals vor r + Kons, nicht dar

auf an , daß dieser Konsonant sth. ist, sondern vielmehr

eine Media, während der Vokal vor r + Tenuis (bei

Sprengung des Verschlusses) als kurz erhalten bliebe. Zu

dem Begriff ' stl. Media ' vgl. Sievers, Phonetik 374 ff.

Anm.: 1. Gedehnt ist das o auch in stonk m. 'Storch',

dagegen Teglingen stonk, mstl. stoak.

2. In der Ma. von Börger ist o gedehnt worden vor Id ,

vgl. fölə “Falte’ ; ölt ‘ alt ; upm volt ‘Börgerwald'.

3. Die Ma. von Teglingen dehnt 0 yor id nur in ein

silbigen Wörtern, z. B. ölt ‘alt '; kòlt ‘kalt , in mehrsilbigen

Wörtern entwickelt sich ein 7, z . B. fölə Falte', ölkn ‘ Aulken ,

Zwerge (vgl. pommer. Ölken, und Schönhoff, Niederd. Jahrb.

33, 49 ff.).

53. Mndd. o ist in offener Silbe zu 5 gedehnt

worden, vgl. fozat m. 'Vogt ; kõl m. " Torfkohle ' ( mndd.

kole f.) ; kötn 'Kathen, Dorf bei Lathen' (vgl. mndd. kote

'kleines Haus, casa '); pötn pflanzen' (mndd. poten, aus

roman . putare 'beschneiden ', vgl. mstl. pustn ); zöle f.

'1. Sohle, 2. Schwelle' (mndd, sole); būkn [Meppen] ‘ schlagen,

klopfen ' (mndd. boken = hochd. pochen ); hıxa f. 'Strumpf

(mndd. hose); lban f. pl. 'Schößlinge an Hecken' (mndd .

lode; daneben auch lõnn ); dūblstein ‘gewürfeltes Tuch

(mndd. dobelstēn Würfel, mhd. topelstein , aus dem afrz.

doublet ‘Pasch im Würfelspiel ); tāza f. ‘ großer Rechen zum

Nachharken der Halme auf dem Acker' (mstl. sliəphāka ;

vgl. mndd. toge ‘Zug") ; badīvn ‘ unter dem Wasserspiegel

(mndd. *bedūven überschüttet, bedeckt werden ', pt. pf.

bedoven ; vgl. ae. dýfan 'tauchen '); balõvn ‘geloben" ; fulkámm

‘vollkommen ’; kòpazrøyn n . Schweinfurter Grün '; dənə

adv. ‘sehr' (mndd. don adj . (straff', vgl. Plantl. don adj.,

von der Trommelsucht der Kühe) ; bɔan 'zur Gemeinde

arbeit aufbieten ' (vgl. mndd. bode ' Vorladung').
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Anm.: 1. stāvn ‘Obst dämpfen' ist aus dem nl. stoven

entlehnt (mndd ., mnl. stoven 'bähen' zu nl. stoof ‘Badestube”).

– Vgl. § 58 Anm.

2. In der Ahler und Aschendorf. Ma. wird 5 aus modd.

o verkürzt zu a in dem Worte ha rada ‘er rodete' , rat ‘ge

rodeť zu rīən ‘roden ' (mndd. roden), in Analogie nach ha

rada ‘er rieť (zu rýan fraten' aus mndd. rāden ; vgl. oben

§ 39, 7 und § 45, 1 ).

IV . Mndd. o .

54. Das mndd. unterschied zwei Qualitäten des 7,

die in den meisten nieders. Mundarten noch heute deut

lich auseinander gehalten werden, 1. õl (nach Seelmann ),

das ahd. uo entspricht und aus german . å hervorgegangen

ist, 2. o ?, dem ahd. 7 und au gegenübersteht = german.

au. Die lautliche Qualität dieser beiden 7 läßt sich aus

folgenden Tatsachen feststellen :

1. Gerhard von Minden reimt õl nur mit u oder

geschloss. 0 , nicht mit offenem 0,72 dagegen mit offenem

o (W. Seelmann, Niederd. Jahrb. XVIII, 151).

2. Ō1 wird in den emsl. Mundarten vor Doppel

konsonanz fast ausschließlich zu u verkürzt, ö 2 dagegen

nur zu o (in unbetont. Silben ebenfalls zu u ).

3. õl hatte im german . die Qualität eines offenen å,

während aus dem german . au zunächst ebenfalls ein offenes

å (7) entstand . Wenn also die beiden Laute im alts. und

mndd. noch verschieden waren , mußte das german. å

(Seelmanns 7 1) bereits zu geschloss. Ở gewandelt sein , ehe

ay zu Ō 2 monophthongiert wurde. Darnach ist es be

rechtigt, für das mndd. zwei ō anzusetzen, nämlich :

1. Ō Seelmanns 7 1

2. õ = Seelmanns 72 = germ . au. Vgl. auch Holt

hausen, Alts. Elem. $ 94 ff. 99 ff.

55. Mndd. Ở ist in den emsl. Mundarten zu ou

diphthongiert worden (andere Lautentwicklungen s. oben

§ 11. 13).

1. alts. Ö.

Vgl. tou % m. "Zweig' (mndd. toch zu alts. mndd. two

germ . å.
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1. zu a.

Vgl. zaxta 'sanft' ( alts. sāfto); jama m. ' Jammer' (mndd.

jāmer, jammer ); slat m. 'Schlag, Portion beim Essen' (zu

mndd. slān ; ähnlich Bippen : Schleiss ‘etwas, eine nicht

genau gemessene Portion ', Crone, Lütk un grot S. 11) ;

slatkn ‘verschütten, beim Essen' ; hasabasn ‘eilen' (mndd.

* hāstebersen ); mat n. 'Mahd (mndd. māt), dazu wurde ein

neuer Plural māə gebildet (vgl. unten $ 57, 1 und 88, 2) ;

daxta ‘er dachte' ; radə [Ahlen] ‘er rieť ; brat [ Ahlen] 'ge

braten '. In nebenton. und unbetonter Silbe: namíday

Nachmittag'; varáftig wahrhaft'; krisjan Christian ' (lat.

Christiānus , vgl. krisjīns 'Haus in Meppen, Christiany').

2. zu 0 .

Vgl. brox ‘gebrachť ; doxta [Ahlen ] ‘er dachte’; nomday

[ebda] Nachmittag.' In unbetonter Silbe : kunrot

Konrad.

3. Neben der Bejahungspartikel jā ja’ (mndd., mhd.

jā in einsilb . Worte gedehnt aus alts. ja ) gibt es das

Flickwort jo (mstl. je ) mit verkürztem Vokal. Zur Be

deutung ..vgl. das Sprichw .: jo, zeyta būa, vena niks mēa

veit. — Ähnlich verhält sich die Interjekt. ho 'ha' (mstl.

he) zu mhd. hā (emsl. meist hö als Anruf an die Pferde).

Hierzu das Verbum huyn 'keuchen, wie ein Hund, be

sonders unter schwerer Lasť .

Anm.: In dem Worte ām m. ‘ Atem ' (mndd. ādem ) scheint

ā statt 5 wieder eingefügt zu sein in Anlehnung an ein

(jetzt verschwundenes) * āmborstich ‘engbrüstig ’_ (j. enbøstix,

vgl. ostfries. âmborstich ). Das mstl. , Plantl. und Tegl. kennen

nur ām. Vgl. noch : ām hāln‘atmen' (Bippen : oahmen, mstl.

õmm) ; kotāmix ‘kurzatmig' (mstl. kotæmix).

III . Mndd. o.

46. Mndd. o ist in geschlossenen Silben regelmäßig

erhalten geblieben ; es entspricht
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1. alts. o.

Vgl. dokca f. '1. Strohbund unter den Dachziegeln,

2. Teichrohr (mndd. docke ' 1. Puppe, 2. Strohbündel');

oftokn ‘ablocken ' (mndd. tocken 'zupfen , locken' zu tuk

‘Zug, Ruck ”); blankn pok m. 'Windpocken, ungefährl.

Kinderkrankheit (mndd. pocken f. pl. ' Blatterkrankheit');

kolk m. ‘Wasserloch ' (mndd. kolk, kulk Strudel, Erdloch ”);

poza f. ' Frosch (mndd. pogge ; mstl. fonsk , daneben aber

poznstõl m. 'Pilz'; das emsl. unterscheidet den poznstoul

und podnstoul); nopə f. 'Wollflocke' (mndd. noppe, Schwdst.

zu got. dishniupan ʻzerreißen '); nopixʼzottig ' (mndd. noppich );

hoka f. 'Reihe von 6 [ Fresenburg : 4] Garben Roggen '

(mndd. hocke); faszot ‘Auswahl, z. B. klein nā faszot (nnl.

verschiet, verschot; aus älterem * vörschot Vorschuß, Aus

lage'); folk n. ' 1. Volk, 2. Verwandtschaft', z. B. Ūxa folk;

toxtn m . "Graben' (vgl. alts. tiohan 'ziehen '); honay m .

'Honig' (mndd, honnich ; mstl. in der Vollstufe haniy, alts.

hanig); rotn 'faulen (vgl. alts . roton , mhd. rozen ' faul

werden '); zot m . dummer Mensch (mndd. sot aus frz .

sot dummº); bolưõkn ‘schwer arbeiten' (mndd, bolwerken

‘mit einem Bollwerk versehen ' zu bolwerk 'Bohlwerk, Be

festigung "); folyn ‘mit einer Leiche gehen' (mstl. nõfolgn );

rosmæla f. 'Mühle, von einem Pferd getrieben' (mndd. ros,

rosse ' Pferd', aus dem hd. entlehnt); totkn 'herumziehen,

sich schleppen , z. B. mit Kindern ' (mndd. * todden in

toddevole 'verwöhntes Kind'); syotsk ' 1. wunderlich, schlecht

stehend, 2. heruntergekommen' (eig. schottisch, von der

karrierten Kleidung der Schotten ); doba f. 'Grube, Ver

tiefung , Grübchen in der Wange' (vgl. mndd. * bedūven

'bedeckt werden ', ae. dýfan 'tauchen "). Aus dem mnl.

entlehnt ist fadomt als Fluch fadult (mnl. verdommt

neben alts. domian, mndd. vordomen ' verurteilen ').

Das alts. o entspricht german . a und e in unbetonter

Stellung, vgl. om 'ach '; of ab, von (mndd. af, * of; von

Meppen ab südlich : af ); of ‘oder (alts. ef, of, vgl. ahd.

ibu ; Holthausen, Alts. Elem.-B. $ 121).

=
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57. Mndd. Ở wurde vor Doppelkonsonanz verkürzt

1. zu u.

Vgl. mus [Lathen, Ahlen ; Düthe : mous] ‘du mußť ;

mut (Lathen, jüng. Generat. in Ahlen ; ältere : mout] ‘er

muß'; kunrot 'Konrad ' (neben kounn , koyas, mndd. Kone,

Kört).

In unbetonter Silbe : hilzədum n. ' Heiligtum ' (mndd.

hilligedom ); einndum n. 'Eigentum '; øladum n. ‘ Alter' (mndd.

ölderdom ); rīkədum m . 'Reichtum ' (alts. rīkidom ); zundáy

‘guten Tag' (mit Wiederherstellung des d : gudn dax).

Auf diese Verkürzung von got in der so viel ge

brauchten Redensa. göden dach () göndach ) gundach ) möchte ich

das westf. gut zurückführen, das Holthausen (§ 240 Anm .)

aus dem nl. goet herleitet (vgl. dazu Bauer - Collitz S. 46 *,

Anm . 10). In Plantlünne heißt es xūt, in den obl. Kasus

Xudn ; Münster : xuat, xuadn, in den südostwestf. Maa. xut

(vgl. AfdA XXII, 112 ff.). Die nachträgliche Dehnung

eines vor Doppelkonsonanz verkürzten Vokales, wenn er

im Laufe der Sprachentwicklung durch Analogie wieder

in offener Silbe zu stehen kommt, ist, wenn auch nicht

häufig, so doch in einigen Fällen nachzuweisen. Vgl.

aus dem emsl. bereits oben § 45, 1, ferner unten § 88, 2.

Aus der münster . Ma. seien hier gleich erwähnt 1. aus

alts. ē : pasta = mndd. * erste, alts. ēristo (hochd. heißt es

ebenfalls immer der erste ); measta = mndd. * merste, alts.

* mēristo zu mēr ; xeat = mndd. Gert, alts. Gērhart; 2. aus

alts. ie : dūna = mndd. derne, alts. * thiorna (vgl. damit

mstl. kæl aus mndd. kerl; fen aus alts. fior ). Aus der

Soester Ma.: uəza ‘ unsere' (alts. ūsa, mstl. uza).

zu o mit Anlehnung an ein o der folgenden Silbe

in : gomoann 'guten Morgen'.

V. Mndd. ā .

58. Mndd. Ō ist in den emsl. Mundarten zu Ō ge

wandelt worden ; es entspricht
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barrotes , barvot, barvet, * borvet; Plantlünne baevat, Osn.

baarf'sk, Lyra S. 106 ; mstl. balvas, patkn balvas barfuß

laufen", Soest bāvas, Ronsdorf a. Niederrhein balbes, Zfd

Ph. XIX , 367) ; boaſ m. ‘männl. verschnitt. Schwein '

(alts. barug, Vergilgll. Oxf. Hs., mndd. borch ).

Der Wandel von a zu o ist erfolgt, als alts. w noch

die Geltung eines unsilb . y hatte, vgl. alts. farawa = emsl.

föva; alts. * naraw- in tīknaro (Prudent.-Gll.) = emsl. nöf

(s. oben § 36, 2 a).

Anm.: In dem Worte Jax [ Aschendorf: grax] ‘ arg , schlimm '

hat sich zwischen p und g ein Übergangslaut entwickelt

(mndd . arch , arich, * orich ), sodaß das o in offener Silbe stand

und darum im emsl. zu 5 gedehnt wurde (vgl. Plantl.: aex ).

5. alts. a nach labial. und gerundeten Konsonanten.

Vgl. voxtn [Haren, Teglingen, Münsterld.] ‘warten

(mndd. wochten ; Lathen : vaxtn ); rota [Ahlen] Ratte?

(mndd. rotte ; Fresenburg und Lathen : rats).

6. alts. a in Analogie nach nebenstehendem ö aus e.

Vgl.zvot [ Haren] 'schwarz (auch in Bippen: schwoatt,

Nieders. VIII, 237) nach zvøtn [auch in Lathen] ‘schwärzen '

(aus * swerten ); in Lathen , Teglingen, Münster: zvat

bzw. svat.

48. Mndd. o vor kurzem , stl. » (d. i. r + lab., velar.

und stl. Alveol.) blieb erhalten, während es vor rt sth.

Alveol. schon in mndd . Zeit gedehnt wurde (unten § 52, 1).

Zu vergleichen ist die parallele Entwicklung des a (oben

§ 38, 2 und § 40).

1. vor r + lab. und velar. Konsonanten .

a .] koaf m. 'Korb '; voam m. 'Wurm ', n . in der Redensa .

dot lytka voam (von einem Kinde); stoam m. 'Sturm '; sgonf

'Schorf' ; stonon gestorben '.

b.] bonzn borgen ’; zoaza f. "Sorge' ; boax f. 'Burg ';

boaza (Wippingen ] 'Börger, Dorf Kr. Hümmling ’; fonka

f. Forke (mndd. vorke, lat. furca ); boak m. ‘ Borke'; bongat

' Burghard' (mndd. Borchart).
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2. vor r + stl. Alveolaren.

Vgl. kot 'kurz'; kotns 'kürzlich '; kot- 'zers, entzwei-' in

kotbrækn zerbrechen ', kotsnian 'zerschneiden ', kotmākn ‘ent

zweimachen ' (westf. ta- aus mndd. to-, ahd. zur-, z. B.

tabreakn zerbrechen '); votl f. '1. Wurzel, 2. Mohrrübe'; bost f.

‘ Brust'; da host f. 'Horst, zwei Bauernhöfe bei Niederlangen

(mndd. horst 'Erhöhung im Sumpfe, mit niedrigem Gestrüpp

bewachsen ', Mndd. Wb. II , 304 ff.); hosmos Horstmann,

Erbe in Waldhöfe bei Sögel ; kosta f. '1. Kruste, 2. Borke

auf Ausschlag (mndd. korste); vost f. 'Wurst ; bostn ‘ ge

borsten '; posm m. Gem. Gagel (mndd. pors urspr. = nhd.

Porsch, mit dem Gagel zusammengeworfen, vgl. Heyne,

Hausaltertt. II, 350; im Lingenschen: Possen , Kreis Lingen

S. 15 Fußn.; Plantl.: tosnbyska; s . auch Hupe, Flora des

Emslandes Nr. 225, 1 und Schönhoff, Zs . d. V. für rhein.

u . westf. Volksk. III, 128) ; fos 'stark, stolz (frz. force);

pafos durchaus ( frz. par force).

Auch, wo stl. Konsonant im Auslaut aus ehem. sth .

entstanden ist, ohne daß Formen mit sth. Alveol. damit

in Verbindung gebracht werden, bleibt das o erhalten,

vgl. notfán, notkámp Fluren bei Düthe und Ahlen' (zu

nõrn Norden”) ; motskērl ‘Mordskerl (zu mõnt); teżot ‘Dorf

abteilung in Düthe' (zu õnt ‘Ort, Stelle"). Zur Assimi

lation des r an das folgende t vgl. oben § 38, 2 Anm .

3. vor r + sth . Alveol. + r.

Vgl. oda f. Befehl (mndd. orderen ' ordnen ). — Eben

falls vor r + sth. Alveolar in dem Lehnwort konda f.

Kordel', wo das r als a erhalten blieb ( frz. corde, mndd.

korde, Mndd. Wb. II, 535ff. Das hochd. Kordel wurde

zu Ende des 15. Jahrh. aus dem franz. cordelle entlehnt,

DWB V, 1807, Kluge, Etym . Wb. , S. 220 ).

Anm.: r muß also bei Entlehnung des modd. korde be

reits vor stl. Alv, und sth . Alv.tr an den folgenden Kon

sonanten assimiliert gewesen sein, da es sonst auch in korde

assim. worden wäre.
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49. Mndd. o ist in vortonigen Silben in Fremd

wörtern zu a entrundet worden (s. auch Holthausen, Soest.

Ma. $ 136 , 2), vgl. patælkn n . Vorbau' (im 15. Jahrh. aus

mlat. portāle entlehnt, DWB VII, 2004 ); patelza f. Flasche,

bes. Weinflasche' (frz. bouteille); apstanētsk eigensinnig,

widerspenstig' (lat. obstinātus); kantor n . Kontor (1507 im

Köln . contoer, DWB V , 1743 ; das Wort scheint aus dem

nl. kantoor entlehnt zu sein, weil die ältere Bezeichnung

in Lathen + sxrāfstāva war); kameįdī, auch komeįdī f. 'Komödie,

Schauspiel (15. Jahrh. mrhein . comedie, hd. 1521 comédi,

DWB V , 1683) ; kamīn m. Kümmel (vgl. nl. komijn,

mndd. köme, aus lat. cŭmīnum ); paslaen n. “ Porzellan' (frz.

porcellaine); kanīnkn n. [ Ahlen : knin ] Kaninchen ' (mnl.

conijn aus frz. connin, lat. -iber . cuniculus ); aneinn ‘überlegen,

beschließen ' (mndd. ordenèren 'anordnen ', aus lat. ordināre,

DWBVII, 1327 ff .); kamīzn m. pl. ‘Zollwächter" (nl. kommies);

tyflkas mit maldūa [Düthe] Pellkartoffelnº (maldūa = Montur;

vgl. Sanders, D. Wb. II, 1, 329 s. v. Montur); rabust

‘robusť (lat. robustus); sxazei f. 'Kunststraße' (frz. chaussée).

In nebentoniger Silbe isto a entrundet in :

brīdizam m. ( Bräutigam ' (mndd. brüdegom , mstl. bryzm) ;

in nachtoniger Silbe in : ana tobak = anno Tobak, d. i.

in uralten Zeiten.

Auch beim Hochdeutschsprechen tritt diese Entrun

dung in Fremdwörtern auf, z. B. emsl.- hochd. raboten (roboten

Frohnarbeit tun '); mst .- hochd. Barromäum (Borrom ., theol.

Konvikt in Münster), Carona (Corona ) usw. – Vgl. auch

mecklenb. Mansun st. Monsun (bei Brinckmann ).

Anm.: Ist modd. o (aus älterem u in unbetonter Silbe )

auch zu a geworden in dem Namen der emsländ . Adels

familie Maneel, Burgmannen zu Landegge (v. Spießen , Westf.

Wappenb. S. 85 ; v. Düring, Osn. Mitt. XVIII, 208 ; XIX,

11–16) ? Vgl. Mundeyl 1399 (Meppener U.-B. 150 ); Monel,

Moneil 1457 (ebda. 298 ), 1554 (Zedlitz, Adelslex. IV, 3) , 1614

(L. Keller , Gegenreform. in Westfalen III , 479) , 1623 ff.

(Westf. Zs . 42 , 205 ), 1646 (Diepenbrock S. 603 ); Maneil,

Maneel 1534 (Westf. Zs. 24, 318 ), 1573 ( Fahne, Westfäl. Ge

schlechter S. 148 ).

zu
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50. Mndd. o ist zu u gehoben worden

1. vor Nasalen in Fremdwörtern ( vgl. Maurmann,

Mülh . Ma. § 53 Anm .), vgl. kumplment n. "Gruß' ( frz.

compliment, hd. seit ca. 1640, Kluge, Etym . Wb ., S. 219) ;

unkl m . 'Oheim ' ( frz. oncle, hd. im 17. Jahrh ., Kluge 288) ;

knuna f. 'Kanone' ( frz. canon, hd. seit ca. 1616, Kluge

193, DWB V, 169 ); fakunzameian verbrauchen ' ( frz. con

sumer ); kumpleit ' dick ' ( frz. complet); kuntabunt 'kunterbunt

(im 15. Jahrh. aus lat. contrapunctus vielstimmig entlehnt,

Kluge 232) ; trumpétə f. ' Trompete ( frz. trompette, mndd. trum

pit, in Korners Chron ., 1431; Mndd. Wb. IV, 620) ; trum

pétas ' Bauernhof in Tinnen '; lumat, nõn, breon 'versetzen?

(mndd. lombarde, lumbarde der Geld auf Zinsen ausleiht';

vgl. DWB VI, 90); mulstan 'mustern ' (mndd. munstern aus

lat. monstrare; hd. im 15. Jahrh . entlehnt, DWB VI, 2766 );

kumplót n. Verbindung, Rotte' (aus dem frz. complot im

17. Jahrh. entlehnt, Kluge 219 ); kumdejan 'kommandieren'

( frz. commander ).

Analogischer Umlaut ist eingetreten in den Wörtern

blynt 'blond ( frz. blond, hd. seit ca. 1650, Kluge 49 );

+ kanynakn n. Nonne' (zu lat. cănónicus; nur noch im

Kinderreim ).

2. öfter in Fremdwörtern, vgl. kufī m. 'Kaffee' (im 17.

Jahrh. aus nl. koffie entlehnt; dagegen Aschendorf : kofī,

Sögel : kofa ); zalúp m . "Galopp' (um 1600 aus frz. galop

entlehnt, Kluge 131) ; kufa m . 'Koffer, Kleiderkiste mit

gebogenem Deckel (hd. im 17. Jahrh . aus frz. coffre ent

lehnt, Kluge 218) ; juks m. 'Scherz, Spaß' (lat. jòcus, vgl.

DWB IV, 2350 ); zukl m. 'Sockel (aus dem frz. socle gegen
Ende des 18. Jahrh . entlehnt ? DWB X , 1392) .

Vor wortschließendem n wird das so entstandene u

zu ū gedehnt; vgl. fasūn n. Façon' ( frz. façon, vgl. nl.

fatsoen ; hd. seit ca. 1562, Kluge 101) ; unfasūnlik ‘unförm

lich ”. Hierzu vgl. noch mecklenb . (bei Reuter) Pardun

Pardon (hd. seit dem 17. Jahrh., DWB VII, 1460);

ostfr. allūn = allons ( Ten Doornk . I, 30 ; W. Lüpkes,

Emdener Jahrb. XI, 158).
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b. ] busa m . 'Bursche' (mndd. burse 'gemeins. Kost

haus der Studenten' aus mlat. bursa ).

c.] usl eig “Ursula ' (Stürenburg, Ostfr. Wb. 303),

j . smærusl f. 'schmutziges Weibº;usln im Schmutze wühlen”;

bus ' Erbe in Dörpen ' (mndd. Busse, Kosef. zu Burchart).

Anm.: fut ' fort'; dura [Aschendorf: dyro ] 'dürr, trocken ',

sind mir unerklärlich .

3. in der Papenburger Mundart (überhaupt in den

ostfries. Maa.) alts. U vor r + stl. Alveolar. nach w, vgl.

vutl f. ‘Wurzel (alts. -wurt) ; vust f. 'Wurst' ( alts. wurst );
vusin wursten '.

4. Aus älterem o in nebenton. bezw. unbetonter Silbe

ist es hervorgegangen in dem Worte: biskup m. " Bischof'

( alts. biskop ). Dies o ist = alts. a in nebenton. Silbe in

dem Suffix -skup, mndd. -schop, alts. * -skap, -skepi (vgl.

Holthausen, Soester Ma. $ 136, 1), z . B. bøskup f. ‘ Bot

schaft ( Tegling.: bøtskup, Plantl.: boskup; mndd. bodeschop)

bætaskup f. Besserung'; būaskup f. 'Bauerschaft (mstl.

būasyop ). Das Suffix -skepi gilt im Heliand als nahezu

unbetont, vgl. Holthausen, Alts. Elem . $ 74, 1 a . E.

Aus Schwa ( ) entwickelt (Soest : 0) ist dies u in

nendrup Nenndorf (-drup aus * -dorúp, dies aus * -dórap

mit Svarabhakti- Vokal in unbetonter Silbe). – In allen

diesen Wörtern ( biskop, -schop, -dorp ) ist die Qualität des

u durch das bilabiale p beeinflußt worden .

Anm.: u vor ns scheint in einigen Fällen zu ū ts ge

wandelt zu sein, vgl. tūska f. 'Pferdezahn (vgl. got. tun þus

Zahn ); būska f. '1. Reisigbündel, 2. Holzbündel zum An
legen von Buhnen (vgl. mndd. bunt 'Bündel'). S. auch

§ 99, Anm. 2.

VII . Mndd. ū .

62. Mndd. ū ist als ū erhalten geblieben, vgl. rūžn

'hastig, oberflächlich arbeiten ' (mndd. rū, vgl. rūsen 'toben,

rasen , lärmen und mstl. in da rūža ' aufs Geratewohl');

mūs f. ' 1. Maus, 2. Daumballen ' (lat. mūs); mūzix 'mausig,

unbeliebt ( vgl. mndd. mūsen 'stehlen', mhd. mūsen 'schlei
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chen, betrügen "); mūzənpsta inn kop ‘unnötige Sorgen, Un

sinn im Kopfe' ( volksetym . Umbildung des nl. muizenissen

in het hooft hebben, zu muizenis 'Sorge', vgl. nl. muizen

‘mausen, Grillen fangen ”); lūkn ‘ausziehen , ausreißen ',

z . B. flos lūkn (mndd. lūken ); rūm '1. m . Raum , 2. adj .

verschwenderisch '; rūta f. “Fensterscheibe (mndd. rūte

Viereck, Fensterraute'); üla ‘ 1. Eule, 2. [Rhede] Haar

besen, urspr. ein Stock, um dessen Spitze eulenkopfartig

ein Tuch gewickelt war, zum Abfegen der Spinnweben '

(vgl. Niedersachsen XIII, 75 ) ; syūln Schutz suchen '

(mndd. schulen sich verbergen '); kūza f. ' Backenzahn '

(mndd. kūse '1. Keule, 2. Backenzahn ", nl. kuis); bwa

1. Bauerschaft (mndd. būr) in : būavõkn Gemeindearbeit

tun ', būalda f. [Ahlen ] Gemeindeschrank, -archiv'; 2. ‘ Bauer,

Hausherr ' (mndd. gebūr); stūa 'l . gerade, straff, 2. ab

lehnend, vom Benehmen, 3. schwer, von der Arbeit (mndd.

stūr 'fest, groß, schwer, widerspenstig', vgl. aisl. stóry ‘ groß,

stark ”); kūpa f. Kufe, Fab' (mlat. cūpa, daher mndd. kūpe;

Nebenf. mlat. copa , dazu alts. köpa, ahd. kuofa ); kūpa m .

Küfer' ; lūa n. 'Windeln (mndd. lūdere, nl. luier; ver

wandt ist ae . lođa, mhd. lode " Tuch, Mantel, Decke ');

smūzarei f. umgehende Krankheit' (vgl. ostfr. smūgen

‘nebeln, fein regnen ', ae. smúzan ‘kriechen '); smūy n. (smūg

fan vix) "Schimpfwort f. unreife, mürrische Mädchen ’;

brūza f. ' 1. Schaum , vor dem Mund des Epileptikers,

2. [ Ahlen ] Gießkanne' (vgl. nl. bruis ‘Schaum , Gischt,

mndd. brüsen 'brausen '); būtn ' 1. adv. draußen, 2. praep .

ohne, außer'; būtnsla m. Mißschlag'; hūva f. 'Decke um

einen Tuchballen' (mndd. hūve 'Haube”); hūk m. ? ‘Zäpf

chen ’; hūk inn hals 'Schlundentzündung' (mndd. hūk zu

hūken, nl. huiken, mhd. hūchen, anord. húka ‘sich ducken,

kauern', emsl. hūka ‘kauernde Stellung "); būgn ‘sich beugen';

sprūtn ' sprießen '.

Alts. ū entspricht german . un vor 8, f, z . B. üzə

‘unsere'; trūf m . Trumpf ( lat. triumphus)

einsilb . Wörtern, vgl. nū 'nun '; dū 'du'.

germ . u in
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63. Mndd. ū ist unmittelbar vor Vokalen zu ou

diphthongiert worden. Ob etwa zwischen ū und où noch

ein als Vermittlungslaut anzusetzen ist oder ob ū ähn

lich wie mhd. ū , ī, iu , mnl. ū, ī, süd- und ostwestf. 7 un

mittelbar zu ou wurde, muß unentschieden bleiben . Die

monophthong. niedersächsischen Maa. weisen hier meist

ein Ō auf.

1. alts. ū .

Vgl. trouan ' trauen' (mndd. trūwen , alts. trūōn, ahd..

trūwēn ); rou '1. rauh, von Fellen, Stoff, Heu, 2. robust,

vom Menschen, 3. nicht wählerisch im Essen, 4. sorglos

und oberflächlich in der Arbeit (mndd. rū , rūw, mstl. rū ,

ae. rúh ; vgl. Niedersachsen XII, 452—453) ; frou f. Frau,

Bauernfrau, Hausfrau' (mndd. vrūwe, andd . frūa); drouən

drohen ' (mndd. * drūwen ablautend zu mndd. drouwen , alts.

githroon ).

2. alts. eu.

Vgl. sgou 'scheu ' (mndd. schūwe, vgl. ahd. sciuhen

'scheuen ' zu mhd. schiech'scheu
, schüchtern '); kloun n .

Knäuel (mndd. klūwen , alts. kleuwin , ae . cléowen ); trou

'treu ' (mndd. trūwe, vgl. alts. triuwi); zrouva f. 'Leichen

begängnis' (mndd. * gerūwe zu rūwe ' Trauer', vgl. ae.

hréow ).

Der Wechsel zwischen alts. eu vor -wa und iu vor

-wi ist bereits im alts. z. T. ausgeglichen. Es heißt noch

treuwa " Treue', triuwi 'treu ', daneben aber auch in der

Genesis triuwa. Ebenso kleuwin ‘Knäuel (Vergilgll., Oxf.

Hs., Anf. d. 11. Jahrh .) statt * kliuwin in Anlehnung an

* kleuwa (ahd. kliuwa), Holthausen, Alts. Elem . § 105,

Anm . 1. Im emsl. hat das eu (mndd. ū ), im münsterl.

das iu (mndd. ü) gesiegt, vgl. emsl. sxou, mstl. sxū; emsl.

kloun, mstl. klyn ; emsl. trou, mstl. try. Nur in dem iso

lierten Worte * hniuwil, mndd, nüle, ist das iu auch im

emsl. Herr geblieben (vgl. unten § 105, 3 ).
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-

vor

alts. u.

Vgl. jou 'euch, dat. acc.' ; joua 'euere' (mndd. jū, jūwe

aus älterem ju, juwe, alts. euwa, mit Dehnung des u im

einsilb . Worte).

Anm.: Die Ma. von Teglingen wandelt ū hier zu ou,

vgl. sxou ‘scheu', trou ' treu', jou ‘euch'. röy ‘rauh'

folgendem n zu yva, vgl. dryon ‘drohen', klyon ‘Knäueľ.

64. Mndd. ū ist vor Doppelkonsonanz zu u ver

kürzt worden, vgl. lustan 'lauschen' (vgl. alts. hlūst 'Ohr,

Gehör') ; dumm m. 'Daumen' (mndd. dūme); fux '1. feucht,

2. n. Feuchtigkeit (vgl. mhd. viuchte); syuftīt f. 'Ruhe

pause in der Arbeit (zu syūvn ); krunsbēra f. 'Kronsbeere'

(vgl. mstl., Lingen krūnakrāna Kranich '); snutsk ‘kurz an

gebunden, verächtlich' (vgl. mndd, snūtlik 'der den Mund,

die Lippen aufwirft '); zudnboax 'Häusergruppe südl. von

Kampe , Gem . Steinbild( mndd. * Sūdenborch , mit An

lehnung an zudn f. pl. 'Soden '); luda ‘es lautete'; buy ‘er

beugt'; slut 'er schließt'; zups du säufst'; stuf 'es staubt .

In unbetonter Stellung: uza 'unsere ', z. B. uzly 'unsere,

meine Verwandten ', uzly an hūs ‘unser Vaterhaus'.

Sechstes Kapitel.

Die mittelniederdtsch , palatalen Vokale .

1. Mndd. e.

65. Mndd. e ist in geschlossenen Silben regelmäßig

als e erhalten geblieben ; es entspricht

1. alts. e.

Vgl. + venkn n. 'Hausjacke' (mndd. wenneke, wenke, dem.

zu want Gewand, Kleidung '; vgl. Münst. Gesch .-Qu. I,
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163 und Jostes, Westf. Trachtenb. S. 140) ; leza f. [ Ahlen ]

‘Lage Korn' (mndd. legge Niederlage'); bepl m. ‘Goldkreuz

der emsl. Frauen ' (von der längl. Gestalt; vgl. mhd. bengel

‘Prügel, engl. bangle 'Knüttel ); menska n . ältere Frau’

(mndd. mensche ' Frauenzimmer"); elsa f. 'Schusterahle (nl.

els, dialekt. aelssene, vgl. ahd. alansa ); helə f. ehem. Hof

in Lathen ' (mndd. helle, helde ‘Abschüssigkeit ); tesa f.

Kohlenbehälter im Feuerstübchen ' (mndd. test ' Scherbe'

aus lat. testum ); + enkat m. Tinte' ( Bippen : Enket, Crone

S. 20, mndd. enket, vgl. me. enke aus afrz. enque, lat.

encaustum frote Tinte', griech. ŠyxQvotov); fresm m. ‘kleines

Geschwür' (mndd. vressembleddere 'Hitzblatter zu vressem

"Cholera', verw . mit nhd. Frieseln 'Hautausschlag '); stel n .

'Webstuhl (mndd. stelle, stel, vgl. mhd. gestelle); favent =

fakēnt ‘unzufrieden ' (vgl. mndd. vorwenden ‘umkehren, ver

wandeln "); + spela f. 'Stecknadeľ (mndd. spelle, alts. spenula ;

in Ahlen noch gebräuchlich ); spelza f. 'Eierpflaume'

(mndd. spelling, vgl. mhd. spinline); besa m. '1. Großvater ',

sp . besfada, " 2. alter, greisenhafter Mann' (Kurzf. zu beste

vader); keln ‘ schmerzen ', kūznkeln 'Zahnschmerz (mndd.

kellen, vgl. nl. killen ' vor Kälte erstarren ', verw . mit kalt);

veikel zart' (wohl veiklk aus mndd. wēkelik mit An

lehnung an keln ); syemkn abs. ſeinem Kinde die Brust

geben' (mndd. schenken 'schenken, zu trinken geben") ; entn,

inentn ‘l . pfropfen, 2. [Sögel] impfen' (mndd. enten, vgl.

ahd. impiton zu rom. putare 'beschneiden '); vebəriy ‘aufge

regť (zu vævn 'weben ”); klena f. 'Lärm , Heulen des

Sturmes', z. B. klena holn (vgl. mhd. klegede 'Klage'; aus

älterem * klende, * klegende); ola zaleyin f. pl. ‘ alte Geschichten '

(mndd. gelech, gelecht 'Sachlage, Verhältnis ', Münst. Chron.

II, 198) ; den 'von dannen, daher, hierhin' (mndd. denne);

hen un võa den 'hin und her' ; kum man den komm nur

her' ; hepkt n. ' Türangeľ (mndd. henk ' Hänge', vgl. nl.

deurhengsel ‘ Türangel ); fel adv. 'schnell, z . B. fel lõpm (vgl.

nl. fel 'grimmig, hart aus afrz. fel 'furchtbar"); fena ‘klug,

lebhaft (zu mndd. vangen , vān ' fassen, ergreifen '); kyk

fazetn ‘ erschrecken ' ( = hd. entsetzen ); helix 'heiß, fieber
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57. Mndd. Ở wurde vor Doppelkonsonanz verkürzt

1. zu u.

Vgl. mus [Lathen, Ahlen ; Düthe : mous] ‘du mußt ;

mut [Lathen, jüng. Generat. in Ahlen ; ältere : mout] ‘er

muß?; kunrot 'Konrad (neben kounn, kouns, mndd. Kone,

Kört).

In unbetonter Silbe: hilzədum n. 'Heiligtum ' (mndd.

hilligedom ); ejondum n. 'Eigentum '; pladum n . ‘Alter' (mndd.

ölderdom ); rīkadum m. ‘Reichtum ' (alts. rīkidom ); gundáy

‘guten Tag (mit Wiederherstellung des d : gudn dam ).

Auf diese Verkürzung von gốt in der so viel ge

brauchten Redensa.goden dach () göndach ) gundach )möchte ich

das westf. gut zurückführen, das Holthausen (§ 240 Anm .)

aus dem nl. goet herleitet ( vgl. dazu Bauer -Collitz S. 46 *,

Anm . 10). In Plantlünne heißt es xūt, in den obl. Kasus

Xudn ; Münster : xuat, xuan, in den südostwestf. Maa. xut

(vgl. AfdA XXII, 112 ff.). Die nachträgliche Dehnung

eines vor Doppelkonsonanz verkürzten Vokales, wenn er

im Laufe der Sprachentwicklung durch Analogie wieder

in offener Silbe zu stehen kommt, ist, wenn auch nicht

häufig, so doch in einigen Fällen nachzuweisen. Vgl.

aus dem emsl. bereits oben § 45, 1, ferner unten $ 88, 2.

Aus der münster. Ma. seien hier gleich erwähnt 1. aus

alts. ē : ensta = mndd. * erste, alts. ēristo (hochd. heißt es

ebenfalls immer der erste ); measta = mndd . * merste, alts.

* mēristo zu mēr ; xeat = mndd. Gert, alts. Gerhart; 2. aus

alts. ie : dữna = mndd. derne, alts. * thiorna (vgl. damit

mstl. kæl aus mndd. kerl; fèn aus alts. fior). Aus der

Soester Ma.: usze 'unsere' (alts. ūsa , mstl. uza).

2. zu o mit Anlehnung an ein o der folgenden Silbe

in : zomoann ‘guten Morgen'.

V. Mndd. .

58. Mndd. o ist in den emsl. Mundarten zu 7 ge

wandelt worden ; es entspricht
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bracht werden, vgl. legmesn ' 1. Lichtmel, 2. m. Leicht

sinniger' (Niedersachsen XII, 251 ; mndd. lechtmisse, vgl.

dagegen emsl. misa f. 'Messe"); dyneza f. 'Schläfe' (mndd.

dünninge, dünnige, aus alts. thunwengi; in Anal. nach eza

Kante ).

Anm.: Vgl. mstl. biztőn 'Beichtiger' (als ‘ Beichtherr auf

gefaßt) zu mndd. bichter, vgl. ahd. bigihtāre, mhd. bīhtære.

67. Mndd. e (ob alts. è = westgerm . a, oder e =

westgerm . e) wird zu offeneme (@ ) gesenkt 1. vor folgen

Ist das r kurz und stl., bei stark geschnitt. Silben

accent, so bleibt das æ als kurz erhalten und wird in

den emsl. Mundarten zu bgewandelt (s. unten ); vor

langem sth . r und bei schwach geschnitt. Silbenaccent

wird es zu mndd. ē ( = @ ) gedehnt und im emsl. zu ē

verändert ( s. unten § 74, 1-2) . -- 2. in Analogie nach

nebenstehenden Formen mit a (unten § 69).

dem r.

;

e ) 0 1. vor r + lab. und velar. Konsonanten .

a .] römm 'wärmen '; võmta f. 'Wärme' (mndd. wermede);

kömm klagen, jammern' (mndd. kermen, vgl. alts. kara

*Trauer, Wehklage'); õmsa pl. ‘Arme, brachia ’; bõm m.

'Bierhefe ' (mndd. berm zu got. bairan 'tragen, heben ');

döma pl. Gedärme'; ömlk ärmlich' ; kõmsa f. 'Kirmes,

Jahrmarkt (mndd. kermisse, kerkmisse; Teglingen : kömsta);

kõmsavotl f. 'Kalmus’; stõvn ‘sterben" ; fadūvn ‘verderben ’;

ova n . 'Erbe'; öfa f. 'Erbse (mndd. erwete, erfte, * erfe;

mstl. Pafta); võulm. Spinnwirteľ (mndd. wervel = hd.

Wirbel); hõstm. 'Herbst (mndd. hervest); hərym zvīvn

‘herumlaufen ' (vgl. nl. zwerven 'herumstreichen ', engl. to

swerve 'wandern "); fon ‘anstreichen ’; hõbas Familienname'

( = Herbert).

In unbetonter Silbe und bei schnellem Aussprechen

wird der aus dem Diphthong va entstandene lange Vokal

Õ zu v gekürzt, vgl. tomneịan 'terminieren, betteln ' (vgl.

mndd. terminre Bettelmönch ' zu lat. terminarius ); komsa

Kirmeß' ( in der Scherzfrage: võa vus hen ? - ni kumsa ",
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1c. = westgerm . an vor s.

Vgl. zēs f. Gans' ; özwolt Familie in Oberlangen '

(mndd. Osewaldt, Schöffe in Münster, 1554, Gesch .-Qu.

III, 214).

2. altem o in Eigennamen.

Vgl. töln " Tholen, Bauernhof in Herbrum , ehem . auch

in Fresenburg' (ostfr. Tolomēus, 16. Jahrh., aus Bartholo

mäus; latinis. Ptolemäus); mõta [Haren] Personenname'

(lat. Timotheus ); domnej reform . Prediger' ( lat. domine);

katolsk 'katholisch ' (lat. catholicus).

Anm.: Ist zlörn glühen ', zlòria n . 'glühende Kohlen im

Feuerstübchen' (scherzh. Bildung m. Anlehnung an das kirch

liche Gloria) aus dem nl. gloren entlehnt (mit ehem. kurzem

0 ; vgl. mhd . mndd. glosen glimmen, glühen "), oder stellt es

die Normalstufe dar, germ. * zlauza- ?

59. Mndd. 7 wurde vor Doppelkonsonanz zu o ver

kürzt, in unbetonter Silbe zu o und u .

1. Ō ) 0.

Vgl. hoxtīt f. ' Hochzeit, Feiertag"; bros ‘ spröde, zer

brechlich ' (mndd. brosch, nl. broos); los 'los, leer, ohne

Familie'; los hūs ‘ Bauernhof mit allein . Besitzer '; losn

busn ‘unbegüterter Mann '; jop ‘Joseph' (alts. Jõsēp); kofs

'du kaufsť ; kof ‘ gekauft . — In unbetonter Silbe: zonn

'solch ein ' (én sö, so en ); oseisk ‘ ostseeisch, russisch ', z. B.

oseiskn rozn .

In vortoniger Silbe ist dies o zu a geworden, vgl.

hanouva ' Flur bei Ahlen' (mndd. hônöver); hanəviska ‘Wiese

bei Fresenburg' ( * höhenwiske) ) ; das a ist durch Analogie

zu ā gedehnt worden in hānəbalkn m . Balken unmittelbar

unter dem Dache ( = hoher Balken ), hānntava ' in der

Gem . Rütenbrock ' (=(= hohe Tange ); hānnmor Moon

zwischen Herzlake und Börsteľ (= hohes Moor) – sämt

lich durch Volksetymologie (Anlehnung an hān 'Hahn ”).

1) Vgl. msterl. hanavgat 'Hohe Wart , Heide im südlichen
Münsterlande'.
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68. 3. vor r + stl. Alveolaren, dem das r assimiliert

wird (vgl. oben § 38, 2 Anm . und § 48, 2). Vgl. smotn

'1. Wundsein der Kinder, 2. Ausfall der Haare beim

Leder (mndd. smerte Schmerz', vgl. nl.smartig 'wund',

smarting 'Wundsein "); hota n. 'Herz' ; hotslay 'Herz, Lunge

und Leber' ; hotlk ‘kräftig, vom Geschmack ' (mndd. hertelik );

bots "Lambert'; + hota m. 'Hirsch' (mndd. herte, dafür ge

wöhnlich hotabuk; auch dies ist jetzt veraltet, dafür heißt

es hinsk ); dotaện 'dreizehn' (mndd. dertein ); fadntn , maldótn

'verwöhnt (mndd. derten 'verzärtelt, mutwillig ', nl. dartel,

vgl. Plantl. datnstet 'Nesthäkchen '); bitakosa f. 'Kresse

(mndd. kerse ); bagoslt fangetrockneť (mndd. * gerstelen

'trocknen ', vgl. mndd. gerstel ‘Ofenstab, -stange, ustarium ',

ostfr. gasseln 'die obere Seite des Brotes bestreichen '; ist

mhd. gristen 'zerreiben, zermalmen ' verwandt ? alts. grist

grimmo, Hel. 2144 Zähneknirschen ', aofr. gristel, grestel,

awfr. gerstel ‘Knöchel'); gosta f. Gerste' ; dvos 'quer' (mndd.

dwers); dvosbyvl m. ‘Querkopf'; posn 'pressen' (mndd. persen) ;

pozízda n. ' Plätteisen' (vgl. mndd. persestēn, Mndd . Wb.

III, 322) ; bosn 'bersten ' (mndd. bersten ); kosa f. 'Kirsche

(mndd, kerse); kpspl n. 'Kirchspiel (mndd, kerspel aus ält.

kerkspel); kosplman m., plur. kpspllya ‘Pfarreingesessener ';

koen Familienname' (mndd. Kersten = Christian ); hosika

Herzlake' (1263 Hersleken , Osn. U.-B. III, 280) ; usa f.

‘Art, Geschlechť , z. B. t fyn hof kīnə vsa ‘keine Arť (vgl.

mstl. easa); moska f. ‘Marsch ' (mndd. mersch ); bosn ' eilen ,

jagen' (mndd. bersen “birschen '); hæskup f. 'Herde' (mndd.

herdeschop, * herschop 'Hütung einer Herde' ) ; für die Ma.

von Rhede kommt noch hinzu : kasln ' taufen ' (mndd.

kerstenen ).

Anm.: 1. Nach dotaện ‘dreizehn' (mndd. dertein ) ist in

döda 'dritte' (mndd. derde) das d entwickelt worden (statt ē ),

das r dagegen ist geblieben wegen des sth. Alveolaren und

bewirkte die Dehnung zu . Nach döda ist dann aus modd.

dertich ein dotix 'dreißig' (statt * dotix) entstanden .

2. Aus modd. bersen (= emsl. bosn) ist analogisch -basn

entstanden in hasəbasn ‘ hastig eilen ”; ebenso in der Aschen

dorfer Ma. aus pozízda [Lathen ] ‘ Plätteisen ' pazízda, wohl
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to cluck 'glucken") ; bubln f. pl. “ Blasen, besonders auf der

Milch beim Buttern ' (mndd. bubbele 'Wasserblase "); bufn

'1. stoßen, 2. hüsteln ' (mndd. buffen 'stoßen, schlagen ');

bulza f. 'Woge' (mndd. bulge, anord. bylgja ); bunkn m.

Knochen ' (mndd. bunk, engl. bunch ‘Oberschenkelknochen ");

kumadøynkn n. 'trauriges Liedchen ' (zu mndd. kummer

Not, Bedrängnis”); lump ‘unbehilflich , ungeschickť (nl.

lomp, lomperd ); bunt n . 'Bündel von ausgedrosch. Buch

weizen, Gerste, Hafer oder kleinen Roggenhalmen '; kabúf

n . 'Ecke, kleines Zimmer (kontaminiert aus mndd. kabūse

'kleines, niedriges Gebäude und buff 'Schlag, Stoß, Puff®).

Analogischer Umlaut tritt ein :

a.] Lather Ma.: pyla f. 'Flasche' (mndd. pulle).

b .) Heeder Ma .: bylt m. 'Hügel (Dörpen : bult).

c .] Aschendorfer Ma.: bylza f. 'Woge' (mndd. bulge);

hynta f. “Straße in Aschendorf, den Esch entlang, auf der

anderen Seite feuchter Boden' (1534 up de Hunte ; vgl.

hunta ' Bauernhof bei Düthe, auf nassem Wiesengrund ”;

urverwandt mit lat. scando, idg. * skand- und * knd- ? Grund

bedeutung: 'springen' , also hier 'Springquell ; vgl. ae.

huntian ‘jagen', hunta ‘Jäger”).

61. 2. alts. u vor r in (z. T. vermeintlich ) onoma

topöet. Wörtern ( vgl. Maurmann § 172), in neueren Lehn

wörtern und in Eigennamen (teilw . Koseformen ).

a.] kurān m. 'Puter' (mndd. kurren ‘knurren, brummen ',

mhd. kurren, kerren ‘grunzen '); snurn 'schnurren ' (mndd.

snurren 'schnarrendes Geräusch machen') ; snurbrīən m.

‘Schweinebraten ’; knurn ‘knurren '; syurn 'scharren '; slurn

‘mit den Füßen nachziehen ' (mndd. slurren ); snuakn

'schnarchen' (dagegen mndd. snorken, mstl. snoakn ); sturn

ʻunfreundlich sein , jem . übersehen , unbeachtet lassen ”

(neben dem 2 - Stamm stârn 'stieren ); bura f. 'Käfer' ( urspr.

nur der Mistkäfer ; vgl. mhd. burren “sausen") ; purn [Papen

burg] ‘ausgraben, z. B. Kartoffeln? (mndd. purren 'in einer

Sache herumwühlen ', daneben emsl. põrn 'stochern ");

ampurn 'öfters erinnern '.
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b.] busa m. (Bursche' (mndd. burse ‘gemeins. Kost

haus der Studenten ' aus mlat. bursa ).

c.] usl eig. = 'Ursula ' (Stürenburg, Ostfr. Wb. 303 ),

j . smērusl f.‘schmutziges Weib' ; usln ‘im Schmutze wühlen ’;

bus ' Erbe in Dörpen' (mndd. Busse, Kosef. zu Burchart).

Anm.: fut 'fort ; dura [Aschendorf: dyro] 'dürr, trocken ',

sind mir unerklärlich .

3. in der Papenburger Mundart (überhaupt in den

ostfries. Maa.) alts. U vor r + stl. Alveolar. nach w, vgl.

vutl f. 'Wurzel (alts. -wurt); vust f. 'Wurst (alts. wurst);

vustn wursten '.

4. Aus älterem o in nebenton. bezw, unbetonter Silbe

ist es hervorgegangen in dem Worte : biskup m. (Bischof

(alts. biskop ). Dies o ist = alts. a in nebenton. Silbe in

dem Suffix -skup, mndd. -schop, alts. * -skap , -skepi ( vgl.

Holthausen, Soester Ma. $ 136, 1), z . B. bøskup f. 'Bot

schaft ( Tegling .: bøtskup, Plantl.: boskup ; mndd. bodeschop)

bætaskup f. ' Besserung'; būaskup f. 'Bauerschaft' (mstl.

būasyop ). Das Suffix -skepi gilt im Heliand als nahezu

unbetont, vgl. Holthausen, Alts. Elem . $ 74, 1 a . E.

Aus Schwa (ə) entwickelt (Soest : 0) ist dies u in

nendrup Nenndorf (-drup aus * -dorúp, dies aus * -dórsp

mit Svarabhakti -Vokal in unbetonter Silbe). – In allen

diesen Wörtern (biskop, -schop, -dorp) ist die Qualität des

u durch das bilabiale p beeinflußt worden .

Anm.: u vor ns scheint in einigen Fällen zu ū ts ge

wandelt zu sein, vgl. tūska f. ' Pferdezahn ' (vgl. got. tun þus

‘Zahn '); būska f. ' 1. Reisigbündel, 2. Holzbündel zum An

legen von Buhnen (vgl. mndd. bunt ‘Bündel '). S. auch

§ 99, Anm. 2.

VII . Mndd. ū .

62. Mndd. ū ist als ū erhalten geblieben, vgl. rūžn

' hastig, oberflächlich arbeiten' (mndd. rū, vgl. rūsen 'toben,

rasen , lärmen ' und mstl. in da rūza ‘aufs Geratewohl');

mūs f. ' 1. Maus, 2. Daumballen ' ( lat. mūs); mūziy ‘mausig,

unbeliebť (vgl. mndd. mūsen 'stehlen', mhd. mūsen 'schlei
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chen, betrügen '); mūzənøsta inn kop funnötige Sorgen, Un

sinn im Kopfe' (volksetym . Umbildung des nl. muizenissen

in het hooft hebben, zu muizenis 'Sorge', vgl. nl. muizen

‘mausen , Grillen fangen '); lūkn ausziehen , ausreißen ,

z. B. flos lūkn (mndd. lūken ); rūm '1. m. Raum , 2. adj.

verschwenderisch' ; rūta f. 'Fensterscheibe' (mndd. rūte

Viereck, Fensterraute'); üla ‘l . Eule, 2. [Rhede] Haar

besen, urspr. ein Stock, um dessen Spitze eulenkopfartig

ein Tuch gewickelt war, zum Abfegen der Spinnweben

( vgl. Niedersachsen XIII, 75 ); sxūln " Schutz suchen '

(mndd. schülen sich verbergen '); kūza f. ' Backenzahn '

(mndd. kūse '1. Keule, 2. Backenzahn ', nl. kuis ); būa

1. 'Bauerschaft (mndd. būr) in : būavökn Gemeindearbeit

tun', būalba f. [ Ahlen] "Gemeindeschrank, -archivº; 2. ‘Bauer,

Hausherr (mndd. gebür ); stūa '1. gerade, straff, 2. ab

lehnend, vom Benehmen, 3. schwer, von der Arbeit (mndd.

stūr 'fest, groß, schwer, widerspenstig ', vgl. aisl. stór ' groß,

stark "); kūpa f. Kufe, Faß' (mlat. cūpa, daher mndd. kūpe ;

Nebenf. mlat. copa, dazu alts. kopa, ahd. kuofa); kūpa m .

Küfer' ; lùa n. 'Windeln ' (mndd. lūdere, nl. luier; ver

wandt ist ae. lođa, mhd. lode " Tuch, Mantel, Decke');

smūzərei f. fumgehende Krankheit (vgl. ostfr. smūgen

‘nebeln, fein regnen ', ae. smúzan ‘kriechen ”); smū % n. (smū%

fan vix ) 'Schimpfwort f. unreife, mürrische Mädchen ';

brūza f. ' 1. Schaum , vor dem Mund des Epileptikers,

2. [Ahlen ] Gießkanne' (vgl nl. bruis 'Schaum , Gischt,

mndd. brūsen 'brausen '); būtn '1. adv. draußen, 2. praep .

ohne, außer'; būtnslag m . 'Mißschlag '; hūva f. 'Decke um

einen Tuchballen' (mndd. hūve 'Haube'); hūk m. ? 'Zäpf

chen '; hūk inn hals 'Schlundentzündung' (mndd. hūk zu

hūken, nl. huiken, mhd. hūchen, anord . húka 'sich ducken,

kauern', emsl. hūka ‘kauernde Stellung'); būgn ‘sich beugen ';

sprūtn ‘ sprießen ?.

Alts. ū entspricht german. un vor 8, f, z. B. ūza

funsere'; trūf m . Trumpf (lat. triumphus) – germ . u in

einsilb. Wörtern , vgl. nū ‘nun '; dū 'du'.
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63. Mndd. Ū ist unmittelbar vor Vokalen zu ou

diphthongiert worden. Ob etwa zwischen ū und ou noch

ein 0 als Vermittlungslaut anzusetzen ist oder ob ū ähn

lich wie mhd. ū, ī, iu, mnl. ū, i, süd- und ostwestf. 7 un

mittelbar zu ou wurde, muß unentschieden bleiben. Die

monophthong. niedersächsischen Maa. weisen hier meist

ein Ō auf.

1. alts. ū.

Vgl. trouan ' trauen ' (mndd. trūwen, alts. trūón , ahd.

trūwēn ); rou ' 1. rauh, von Fellen, Stoff, Heu, 2. robust,

vom Menschen, 3. nicht wählerisch im Essen, 4. sorglos

und oberflächlich in der Arbeit (mndd. rū, rūw , mstl. rū,

ae. rúh ; vgl. Niedersachsen XII, 452—453) ; frou f. 'Frau,

Bauernfrau, Hausfrau' (mndd. vrūwe, andd. frūa ); drouan

'drohen ' (mndd. * drūwen ablautend zu mndd. drouwen, alts.

githrõõn ).

2. = alts. eu.

Vgl. sxou 'scheu ' (mndd. schūwe, vgl. ahd. sciuhen

'scheuen ' zu mhd. schiech 'scheu, schüchtern '); kloun n.

'Knäuel (mndd. klūwen, alts. kleuwin , ae. cléowen ); trou

'treu (mndd. trūwe, vgl. alts. triuwi); zrouva f. 'Leichen

begängnis' (mndd. * gerūwe zu rūwe ' Trauer ', vgl. ae.
hréow ).

Der Wechsel zwischen alts. eu vor -wa und iu vor

-wi ist bereits im alts. z. T. ausgeglichen . Es heißt noch

treuwa "Treue', triuwi ' treu ', daneben aber auch in der

Genesis triuwa. Ebenso kleuwān 'Knäuel (Vergilgll., Oxf.

Hs., Anf. d . 11. Jahrh.) statt * kliuwin in Anlehnung an

* kleuwa (ahd. kliuwa), Holthausen , Alts. Elem . $ 105,

Anm . 1. Im emsl. hat das eu (mndd. ū ), im münsterl.

das iu (mndd. ü) gesiegt, vgl. emsl. syou, mstl. sxy ; emsl.

kloun , mstl. klyn; emsl. trou , mstl. try. Nur in dem iso

lierten Worte * hniuwil, mndd. nüle, ist das iu auch im

emsl. Herr geblieben (vgl. unten § 105, 3 ).
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3. = alts. u.

vor

Vgl. jou 'euch, dat. acc .'; joua feuere' (mndd. jū, jūwe

aus älterem ju , juwe, alts. euwa, mit Dehnung des u im

einsilb . Worte ).

Anm.: Die Ma. von Teglingen wandelt ū hier zu ou,

vgl. 8xou ‘scheu ', trou 'treu', jou ‘euch', röy rauh'

folgendem n zu yva, vgl. dryon drohen ', klyvn 'Knäuel .

64. Mndd. ū ist vor Doppelkonsonanz zu u ver

kürzt worden, vgl. lustan lauschen ' (vgl. alts. hlūst 'Ohr,

Gehör') ; dumm m. Daumen (mndd. dūme); fux ' 1. feucht,

2. n. Feuchtigkeiť (vgl. mhd. viuchte); syuftat f. Ruhe

pause in der Arbeit (zu syūvn ); krunsbæra f. Kronsbeere '

( vgl. mstl., Lingen krūnakrāna 'Kranich'); snutsk ‘ kurz an

gebunden, verächtlich (vgl. mndd. snütlik 'der den Mund,

die Lippen aufwirft '); zudnbony 'Häusergruppe südl. von

Kampe, Gem. Steinbild (mndd. * Sūdenborch , mit An

lehnung an zudn f. pl. 'Soden'); luda ‘es lautete'; bux 'er

beugť ; slut ‘er schließť ; zups du säufsť" ; stuf ‘es staubt.

In unbetonter Stellung : uzə ‘unsere', z. B. uzly 'unsere,

meine Verwandten ', uzly an hūs ‘unser Vaterhaus'.

Sechstes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. palatalen Vokale.

1. Mndd. e.

65. Mndd. e ist in geschlossenen Silben regelmäßig

als e erhalten geblieben ; es entspricht

1. alts. e.

Vgl. +venkn n. 'Hausjacke' (mndd. wenneke, wenke, dem.

zu want "Gewand, Kleidung'; vgl. Münst. Gesch.-Qu. I,
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163 und Jostes, Westf. Trachtenb. S. 140 ); leza f. [Ahlen]

‘Lage Korn' (mndd. legge Niederlage”); bepl m. ‘Goldkreuz

der emsl. Frauen ' (von der längl. Gestalt; vgl. mhd. bengel

‘Prügel, engl. bangle Knüttel) ; menska n . ältere Frau '

(mndd. mensche 'Frauenzimmer"); elsa f. 'Schusterahle' (nl.

els, dialekt. aelssene, vgl. ahd. alansa ); helə f. ehem . Hof

in Lathen ' (mndd. helle, helde ‘ Abschüssigkeit ); tesa f.

Kohlenbehälter im Feuerstübchen ' (mndd. test (Scherbe '

aus lat. testum ); + enkat m . "Tinte' (Bippen : Enket, Crone

S. 20, mndd. enket, vgl. me. enke aus afrz. enque, lat.

encaustum frote Tinte', griech. fynavotov); fresm m. ‘kleines

Geschwür' (mndd. vressembleddere ' Hitzblatter' zu vressem

‘Cholera ', verw . mit nhd. Frieseln 'Hautausschlag') ; stel n.

Webstuhl (mndd. stelle, stel, vgl. mhd. gestelle ); favent =

fakēnt ‘unzufrieden' (vgl. mndd. vorwenden ‘umkehren, ver

wandeln '); + spela f. 'Stecknadeľ (mndd. spelle, alts. spenula ;

in Ahlen noch gebräuchlich ); spelza f. 'Eierpflaume'

(mndd. spelling, vgl. mhd. spinline); besa m. ' 1. Großvater ',

sp. besfāda, 2. alter, greisenhafter Mann ' (Kurzf. zu beste

vader ); keln schmerzen ', kūznkeln 'Zahnschmerz (mndd.

kellen, vgl. nl. killen 'vor Kälte erstarren', verw. mit kalt);

veikel 'zart (wohl = veiklk aus mndd. wēkelik mit An

lehnung an keln ); syemkn abs. einem Kinde die Brust

geben' (mndd. schenken 'schenken, zu trinken geben") ; entn ,

inentn ‘l. pfropfen, 2. [Sögel] impfen (mndd. enten, vgl.

ahd . impiton zu rom. putare 'beschneiden '); vebəriy ‘aufge

regť ( zu vævn 'weben '); klena f. 'Lärm , Heulen des

Sturmes', z. B. klena holn (vgl. mhd. klegede 'Klage ”; aus

älterem * klende, * klegende); ola zaleyin f. pl. ' alte Geschichten'

(mndd. gelech, gelecht ' Sachlage, Verhältnis', Münst. Chron.

II, 198) ; den 'von dannen, daher, hierhin ' (mndd. denne );

hen un vãn den 'hin und her' ; kum man den komm nur

her'; hepkt n. "Türangeľ (mndd. henk 'Hänge', vgl. nl.

deurhengsel ‘ Türangel'); fel adv. ‘ schnell', z. B. fel lõpm (vgl.

nl
. fel ‘grimmig, hart aus afrz. fel ‘furchtbar ); fema ‘klug,

lebhaft (zu mndd. vangen , vān ' fassen, ergreifen "); zyk

fazetn ‘erschrecken (= hd. entsetzen ); helix 'heiß, fieber
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durstig (mndd. hellich durch Verfolgung ermattet', vgl.

nhd. behelligen ); etxram f. [Aschendorf] "Grummeť (vgl.

mndd. etgrode der 2. Wiesenwachs'); etməl n. vierund

zwanzig Stunden ' (mndd. etmāl, vgl. ahd. itmāli adj. 'festus,

sollemnis '; mndd. et- ist got. id- in idweitjan ' vorwerfen ,

schmähen ', ahd. ita-, it-, ae. ed-, alts. ed- in edwindian

drehen '; Grundbedeutung ist wieder' = lat. iterum ; emsl.

auch eder- in næakagon 'wiederkäuen ').

66. 2. alts. ¿ in ehem. offenen Silben .

Vgl. belt n. 'Bild (mndd. belde, belt, alts. bilithi; mstl. belt,

soest. biəlt); mell f. [ Aschendorf] '1. Milch, 2. adj. melkº

(mndd. melk, alts. miluk, vgl. mstl. mialk ); xvel n. 'größere

Geschwulsť (mndd. swel, swele gegenüber ahd. swilo, mhd.

swil ' Schwiele'); hen 'hin ' (mndd. hen , alts. hinan ); henix

'herangewachsen' (zu hen 'hin "); henkámm bejahrt ; hen ,

ha is ‘er ist toť (vgl. nl. heenzijn, mndd. de leste hennevart

der Tod') ; hembreon 'beerdigen '; henəkleịt n . " Totenkleid

(eig. = Hinkleid, brachylog. für * hennebrengensklēt, mndd.

henneklēt; Plantl. volksetym . hemtklēt, Osnabr. Hiemdekleid ;

vgl. Ten Doornk . II, 73, Abels, Niederd. Korr.-Bl. X , 94

und Niedersachsen IX , 258, Diepenbrock S. 43 Fußn.

69 a . E., Lyra S. 37, Fußn. 3) ; + betmīl das nächste Maľ

(mndd. bit, bet 'bis', j . aus dem hd. entlehnt mit nda.

Vokal: bes; osn. betjaor das nächste Jahr '); betāvamoann

über-übermorgen '; ledakánt n. ' freistehendes Bett (frz. lit

de camp, mit Anlehnung an kanta).

Anm.: Für das mstl. ist hier noch zu nennen : met 'mit *

(mndd, mede, alts . midi, soest. miat, dagegen emsl. mit ; als

adv. ostfr. mēs, osn. mia ).

3. alts. i in Analogie nach nebenstehendem ē, vgl. heta

f. 'Hitze' (mndd. hitte, hette, nach hēt ‘heiß ', osn . Hitte ; vgl.

AfdA XX, 96).

4. frühmndd. i, später a in unbetonten Silben, die in

mndd . Zeit einen Nebenton wieder bekommen oder mit

einem anderen Worte mit e analog. in Verbindung ge
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bracht werden , vgl. leymesn ' 1. Lichtmel, 2. m. Leicht

sinniger' (Niedersachsen XII, 251 ; mndd. lechtmisse, vgl.

dagegen emsl. misa f. 'Messe'); dynega f. ' Schläfe' (mndd .

dünninge, dünnige, aus alts. thunwengi; in Anal. nach eza

‘ Kante ').

Anm.: Vgl. mstl. bixton ‘Beichtiger' (als ‘Beichtherr auf

gefaßt) zu mndd. bichter , vgl. ahd. bigihtāre, mhd. bīhtære.

67. Mndd. e (ob alts. è = westgerm . a , oder e =

westgerm . e) wird zu offenem e (@ ) gesenkt 1. vor folgen

Ist das r kurz und stl., bei stark geschnitt. Silben

accent, so bleibt das Q als kurz erhalten und wird in

den emsl. Mundarten zu bgewandelt (s. unten ); vor

langem sth . r und bei schwach geschnitt. Silbenaccent

wird es zu mndd. ē ( = ) gedehnt und im emsl. zu ē

verändert ( s. unten § 74, 1-2) . -- 2. in Analogie nach

nebenstehenden Formen mit a (unten § 69).

dem r.

* erfe;

e ) o 1. vor r + lab. und velar. Konsonanten .

a .] römm 'wärmen '; võmta f. ' Wärme' (mndd. wermede);

kömm ‘klagen, jammern' (mndd. kermen , vgl. alts. kara

*Trauer, Wehklage'); õmsa pl. ‘Arme, brachia '; bõm m.

'Bierhefe' (mndd. berm zu got. bairan 'tragen, heben') ;

döma pl. 'Gedärme'; ömlk ärmlich '; kòmsa f. 'Kirmel,

Jahrmarkt (mndd. kermisse, kerkmisse; Teglingen: kömsta);

kõmsavotl f. 'Kalmus'; stövn ' sterben "; fadūvn 'verderbenº;

ova n . ' Erbe '; öfa f. ' Erbse' (mndd. erwete, erfte,

mstl. eafta); võul m. 'Spinnwirtel (mndd. wervel hd.

Wirbel ); höstm. Herbsť (mndd. hervest); hərym zvõun

'herumlaufen' (vgl. nl. zwerven 'herumstreichen ', engl. to

swerve 'wandern '); fõvn ‘anstreichen ’; hõbas Familienname'

(= Herbert).

In unbetonter Silbe und bei schnellem Aussprechen

wird der aus dem Diphthong va entstandene lange Vokal

ö zu v gekürzt, vgl. tomneịan terminieren, betteln ( vgl.

mndd. termīnre 'Bettelmönch ' zu lat. terminarius); komsa

‘Kirmeß' (in der Scherzfrage : 'via vus hen ? — ni kumsa",
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um die Hast des Sprechenden zu illustrieren, dagegen :

va bys vēn ? — nā kõmsa); tromin m . 'Krämpfe' (mndd.

termine pl. die sich wiederholenden Krampfanfälle der

Kinder', zu termin Termin '; nach Goldschmidt, Volks

medicin S. 145 ff. Oldenburg. tramin , aus lat. tormina

‘ Bauchgrimmen ").

b .) nõzns, nõns ‘nirgends' (mndd. nergens); tözn ‘necken '

(mndd . tergen, vgl. engl. to tarry freizen "); muntözərei f.

funzulängliches Essen' (das den Mund nur reizt, nicht

sättigt); box m ., boja pl. 'Berg'; bögn bergen '; bõza f.

‘ Bahre' (mndd. * berge, vgl. nl. berrie, wohl kontamin. aus

me. barewe, ostfr. barwe ‘Bahre und mnl. barge, nfrz. berge

Fahrzeug aus mlat. barica ); stöka f. einjähr. Rind' ;

snökat der schnarrend spricht ( vgl. mstl. sneakn ‘ hart an

fahren, schnarren '; Normalstufe zum schwdst. snuakn

‘schnarchen”); lökat m. [ Ahlen] 'liederlicher Mensch ' (aus

* lerkhart, zu emsl. lelk 'böse', mndd . lēlik ); bõka f. ' Birke';

võk n. 'Werk' ; brotbidnsvók n . 'Armut, Elend'; võkzīrix

‘übereifrig in der Arbeit ; köka f. Kirche'; + zvõk, genus ?

‘dunkle Wolke (mndd. swerk, vgl. alts. swerkan ' finster

werden ").

Anm.: 1. In kneak ‘zart, fein ' ist e erhalten geblieben ,

weil es erst nndd. aus * knelk entstanden ist.

2. narnfeiba p . Nervenfieber ist aus * nervenféber (über

* norunfeibr) entstanden , mit Anlehnung an nar 'der Ver

rückte'.

3. Scherzhaft wird mndd. Hermann (emsl. hõm) umge

bildet zu haman, oln haman , malaman ‘verrückter, närrischer

Mensch' (mal 'verrückt ).

2. vor r + sth. Alveol. im Silbenauslaut, vgl. ön, non

m. 'Ernte' (mndd. ern , arn ; Teglingen hön mit Anlehnung

an mndd. hervest 'Herbst'); kön m. 'Kern '. Ebenso ist

e zu v geworden in põla “ Perle’; kõna f. ' Butterfaß ’; kõnn

'buttern (mndd. kernen ; nl. karn, mstl. kõna 'Butterfal'

entspräche emsl. * kēana); botakona f. Gelbe Teichrose ';

komolk f. ( Buttermilch ' (mit kurzem p !).

Anm.: fernis m. Firnis' ist aus frz. vernis entlehnt, nach

dem e vor r + sth. Alveol. bereits gedehnt war.
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)

68. 3. vor r + stl. Alveolaren , dem das r assimiliert

wird (vgl. oben $ 38, 2 Anm . und § 48, 2). Vgl. smotn

'1. Wundsein der Kinder, 2. Ausfall der Haare beim

Leder (mndd. smerte 'Schmerz', vgl. nl. smartig 'wund ,

smarting ‘Wundsein "); hota n. 'Herz'; hotslax Herz, Lunge

und Leber '; hotlle ‘kräftig, vom Geschmack ' (mndd. hertelik );

bots 'Lambert'; + hota m. 'Hirsch ' (mndd. herte, dafür ge

wöhnlich hotabuk ; auch dies ist jetzt veraltet, dafür heißt

es hiask); dotaen 'dreizehn ' (mndd. dertein ); fadntn, maldótn

'verwöhnt (mndd. derten verzärtelt, mutwillig ', nl. dartel,

vgl. Plantl.datnstet Nesthäkchen'); bitakosa f. Kresse

(mndd. kerse); bogoslt fangetrocknet (mndd. * gerstelen

'trocknen ', vgl. mndd. gerstel ‘Ofenstab, -stange, ustarium ',

ostfr. gasseln 'die obere Seite des Brotes bestreichen '; ist

mhd. gristen zerreiben, zermalmen ' verwandt ? alts. grist

grimmo, Hel. 2144 'Zähneknirschen ", aofr. gristel, grestel,

awfr. gerstel ‘Knöchel'); gosta f. 'Gerste' ; dvos 'quer' (mndd.

dwers); dvosbyol m. 'Querkopf'; posn ‘pressen' (mndd. persen );

pozízda n. ‘Plätteisen (vgl. mndd. persestēn, Mndd . Wb.

III, 322) ; bosn 'bersten' (mndd. bersten ); kosa f. 'Kirsche'

(mndd. kerse); kospl n. 'Kirchspiel (mndd. kerspel aus ält.

kerkspel); kosplman m., plur. kospllya ‘ Pfarreingesessener';

kosn Familienname' (mndd. Kersten = Christian ); hoslka

Herzlake (1263 Hersleken, Osn. U.-B. III, 280) ; psa f.

' Art, Geschlecht', z. B. t fya hof kīna psa 'keine Art (vgl.

mstl. easa); muska f. 'Marsch (mndd. mersch ); bosn ' eilen ,

jagen ' (mndd. bersen 'birschen '); hoskup f. 'Herde' (mndd.

herdeschop, * herschop 'Hütung einer Herde' ) ; für die Ma.

von Rhede kommt noch hinzu : kasin taufen' (mndd.

kerstenen ).

Anm.: 1. Nach dotaen 'dreizehn (mndd. dertein ) ist in

döda ‘dritte' (mndd. derde) das vo entwickelt worden (statt ē ),

das r dagegen ist geblieben wegen des sth. Alveolaren und

bewirkte die Dehnung zu õ. Nach döda ist dann aus mndd.

dertich ein dotix ‘dreißig' ( statt * dutix) entstanden.

2. Aus mndd. bersen (= emsl. bvsn ) ist analogisch -basn

entstanden in hasabasn 'hastig eilen' ; ebenso in der Aschen

dorfer Ma, aus pozízda (Lathen] 'Plätteisen' - pazízda, wohl
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mit Anlehnung an pasn 'passen ' (oder aus dem ostfries. ent

lehnt ?).

69. 4. in Analogie nach verwandten Formen mit a.

a .] Plurale. - londa 'Länder'; honda 'Hände'; ponda

' Pfänder, Teile '; bopka ' Bänke'; t is vat im bopkn 'es ist

etwas zu erwarten, z. B. Regen' (auch bei schwang. Frauen );

grofta f. “Graben (eig. Plural zu mndd . graft, nl. gracht).

b.] Komparative und Superl. — lopa länger'; da oksta

[Aschendorf: da oxtasta) 'der hinterste' (zu axta ).

c.] Deminutive. lopkn '1. Läppchen, 2. Wirtschaft

bei Oberlangen '; vonkn Korb für Kartoffelschalen '; holfkn

1 Ort = 40 Kanne'; krīyskoskn [Meppen ] 'Buckel

(Kriegskasten = Tornister ).

d.) Adjektive. — droxtix 'trächtig' (mndd. drachtich );

updroytin ‘ angeschwollen, rot im Gesicht (mndd. updracht

‘aufsteigende Röte im Gesicht, nl. opdrachtig 'aufgedunsen ”);

das Suffix -hoftix ( Aschendorf: -haftix, ebenso mstl.) , z . B.

ku fihoftix ‘Kaffee liebend'; lankoftix langdauernd '; klachoftix

langsam in der Arbeit ; brūnoflix 'bräunlichº; brūhoftix

'vom Weißbrot, dessen Kruste nicht tief eingebacken isť ;

kinahoftix ‘kindisch'; protoftix ‘plauderlustig ”; nozoftiz ‘der

gern einlädť ; nejhoftix '1. fast neu , 2. [Ahlen] neugierig ”;

syelmóflix ‘schelmisch '.

e.] Verben . - faonan ‘ verändern ' (da anǝra 'andere").

5. in Analogie nach verwandten Wörtern mit a.

a .] Wechsel umgelauteter und nicht umgelauteter

Formen . oksa f. ‘Axť (mndd. akse, ekse; auch soest.

eaksa setzt zwei Formen mit a und e voraus, Holthausen

§ 61); honap n. 'Hanf (mndd. hennep, vgl. mhd. hanef);

moma [ Langen] Mutter' (neben mamme, vgl. emsl. møma

aus *memme); zona [Langen] ‘Susanna' (neben zana); ona

[Ahlen ] 'Anna' (neben ana, vgl. mstl. ens); folyn [Ahlen ]

ʻleicht pflügen' (mhd. valgen ‘umackern' neben ahd. felga

‘Walze, Egge' ; ostfr. falgen neben nl. velgen ; Lathen da

für : bastrīkn, mstl. strīkn ); mata '1. Mathilde, 2. lieder
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liches Frauenzimmer (mndd. Mette); troyła m . " Trichter

( Aschendorf: trajta, mstl. tregta ); popsa f. [Ahlen: japsa]

‘hohle Hand (mndd. gepse, nl. gaps); kropa f. fhölzerner

Torverschluß, Riegel (vgl. mhd. krapfe 'Haken '); trolza f.

*Fenstergitter' (frz. treille, mndd. trallie, * trellige); bolga f.

Fab, Kufe' ( frz. baille, mndd. balge, * bellige); holta m.

[Aschendorf: halta] Halfter' (vgl. ahd. halftra); poda f.

Kröte' (mndd. padde, pedde, vgl. engl. paddock ; mstl. peda,

Ahlen : pura, mit Anlehnung an purn wühlen ") ; knotan

‘knistern, vom Feuer (mndd. kneteren 'knattern ', Aschen

dorf: knitan ).

b. ] Ableitung durch Suffixe. — vospl f. [Ahlen : vespl]

'Wespe (alts. waspa , Vergilgll.); zopka ‘Gebina' (Gebbeke

van Haren 1458 , Meppener U.-B. 309) ; holfta f. 'Hälfte

(neben halva); lova m . 'Einwohner von Langen '; krolzn

‘Bauernhof Krall bei Ahlen ' (mndd. * Krelling neben Krall);

boka m. ' Bäcker [Lathen und Fresenburg; Ahlen : baka ];

stona m. “Ständer (mndd. stender); stonamæla f. [Ahlen]

‘ Bock -Windmühle '; pblkn Familienname Lathen' (neben

abas, ‘ehem. Fam.-N. Meppen”) ; homt n. [ Aschendorf: hemt,

mstl. hiamt] 'Hemd' (mndd. hemede, zu ham 'Decke, Hülle”);

kosxona m. Kostgänger' ; -gospl in kneizospl f. 'Hosen

schnalle', spouzospl f. 'Schuhschnalle' (mndd. gaspe, gespe

Spange, Schnalle'; daß -zospl nicht auf ein mndd. * gaspel

zurückgeht, was in der Lather Ma. möglich ist, vgl. zot

aus gat, zeigt die Aschendorfer Ma., wo es ebenfalls -zospl

heißt, dagegen zat aus gat; es ist daher ein mndd. * gespel

anzusetzen, alts. * gespila zu * gaspa, Metath. zu * gapsa ,

vgl. DWB IV, 1 , 1434 und Niederd . Korr.-Bl. XXVI, 53 ).

6. Unerklärt muß der Ursprung des v bleiben in

folgenden Wörtern : + homl m. 'Himmel (j. himl, mndd .

hemel, hemmel); mromlfāat f. 'Mariä Himmelfahrt'; loka

[ Ahlen : leka] 'lecker d. i. leckerhaft (mndd. lecker füppig

lebend, lecker'); drok m. ' 1. Dreck, 2. Eiter (mndd. dreck

nur in der 1. Bedeutung, ebenso Aschendorf: drek ); drokn

'eitern '; molk f. 'Milch' ( Aschendorf: melk); molkn ‘melken ’;

roy frechť (Aschendorf: rext) ; hobərox m. 'Rechthaber'

Schönhoff , Emsländische Grammatik .
6
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(mndd. hebberecht); loksa f. 'Lektion' (Aschendorf: leksa ;

mndd. lexe, lexie ). — Eingesetzt ist das v in dem hd. Fremd

worte : trofn [Sögel] ' treffen ' (Lathen und Ahlen : trøfn ,

part. pf. Lathen : trofn, Ahlen : trøfət).

70. 7. in Analogie nach Formen mit v aus a, vgl.

fotkn Fäßchen' (mndd. veteken ); blotkn ‘ Blättchen ' (mndd.

bledeken ); kotkn Kätzchen '; potkn kleiner Pfad '; potkn

‘gehen ’ ; hobm [Papenburg, Rhede: hebm ] ‘haben' (analog.

nach höra 'hatte und hot ‘gehabt, vgl. oben § 36, 1a

und b ).

171. Mndd. e ist zu a gewandelt

1. über , vgl. oben $ 67, 1b, Anm . 2. 3 und $ 68, 3

Anm . 2.

2. analogisch , vgl. fakseịan ‘vexieren' (nach faksn 'Un

sinn') ; janīva m. 'Genever' (analog. nach jan 'Johann ').

- Zu dieser Personifizierung eines angenehmen Genusses

vgl. die eines unangenehmen ( janavl) unten $ 93, 2.

3. in vortoniger Silbe, z. B. matresa f. Geliebte' ( frz.

maitresse, vgl. nl. matres); plazeja n. [Aschendorf] Ver
gnügen' ( frz. plaisir); szabelnskop 'Maske des Hl. Nikolaus'

(mndd. * schembellenskop, in Analogie nach belle Schelle

schemberdenskop ; dies kontaminiert aus * schembart,

mhd. schemebart 'Maske' und * schemekop, mhd. schemehoubet

dass. ). Vgl. noch das mstl. szamīskn Vorhemd' ( emsl.

syəmīskn, frz. chemise) ; syanērn ‘sich schämen ' ( emsl.

sxəncian , frz . gêner ).

72. Mndd. e ist zu gerundet worden

1. in Kompromißformen zwischen Wörtern mit e

und ü, vgl. røsn ' rasten' (mstl. resn , Plantl. røen, Papen

burg rystn ; Wechsel zwischen Normal- und Schwundst.

germ . * rast- und * rust-; mndd. resten , rüsten, rösten ); garøst

ruhig ’; nøst n . “Nest (mstl. nest, Plantl. nøs, Papenburg

nyst ; Wechsel zwischen germ. * nestaz und * nustịaz ; mndd .

nest); nøsin '1. nisten, 2. träge arbeiten ' (mndd. nestelen

sich wo festsetzen ').

In Analogie nach nøst : nostavaa [Ahlen ] f. 'Weide

aus
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bei Steinbild' (Lathen und Fresenburg: estavaza, Düthe :

nestavča; aus mndd . * esterwede).

2. in Analogie nach Wörtern mit ö, vgl. hoan n.

tierisches Gehirn'; hoanrost 'Hirnwurst' (mndd. harne, herne,

wohl in Analogie nach mndd. hörn 'Horn '; Teglingen hôn

aus mndd. herne, Plantl. hānvos aus mndd. harne); tønøsta

m. '1. Tornister, 2. Schimpfwort f. ein altes Weib' (aus

slaw . tanistra; die emsl. Form setzt ein älteres * tornester

voraus, dessen e gerundet ist in Analogie nach nøst Nesť ,

vgl. die Redensa . dot ola nøst 'altes Weib' ; der Vokal der

1. Silbe ist dem der 2. angeglichen, vgl. oben § 57, 2) .

Anm.: e ist über a zu i geworden in dem Worte lazabit

‘ Elisabeth' (daneben lāzbět, vgl. oben § 19). Svarabhakt. i

hat sich entwickelt in kilòs (Holte, Kr. Hümmling, Nieder

sachsen VI, 61] ‘Nikolaus' ( Lathen klās), wo schon früher ein

0 geschwunden war. Vgl . mstl . [Ascheberg] silāt Salať

(emsl. slāt).

73. Mndd. e ist in Analogie nach der Entwicklung

eines nebenstehenden a ) 5 zu ở geworden

1. vor rd , m, r über mndd. ē (s. oben § 40, 1), vgl.

zānna m. Gärtner' (mndd. gerdenēre ); bæntkn n. ' Bärtchen ';

kænkn (Kärrchen '.

2. in offener Silbe in den nordemsl. und hümm

lingischen Mundarten über mndd. ö (s. oben § 42), vgl.

læta ‘später (zu lūta; Lathen : lāta, mstl. læta); spæna pl.

'Spaten' (zu spõn ); zvana pl. 'Schwäne' ( zu zvăn).

74. Mndd. e vor langem , sth. r in Silben mit schwach

geschnitt. Accent ist bereits in mndd. Zeit zu ē ( = @ )

gedehnt worden , das in den emsl. Mundarten sich zu ē

wandelte.

1. vor r + sth. Alveolaren .

a .] faspērn [ Wippingen : inspērn] ‘ versperren' (mndd.

speren , * sperren , vgl. alts. sperril ‘Sperrbaum '); vērn ‘un

ruhig sein ' (mndd. werren 'entgegen sein, hindern, stören',

nl. warren , alts. werran 'in Verwirrung bringen "); vērix fun

ruhig”; dēra f. 'Darre'; stēnn m . 'Stern' ( alts. sterro, mndd .

stern, sterne); féan ' fern (mndd. verrens, verne).

6*
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b.] kēal m. 'Kerl (mndd. kerle ‘Mensch von nied .

Stande').

c.] zēnn ' gern ’; tvēan m. "Zwirn ' (mndd. twerne); bēant

Bernhard (mndd. Berent, Bernd ); bēna 'Kurzform dazu ?

(mndd. Bern ).

d.] ēns, nēas m. ‘ After' (mndd. ers); dēnsm Dersum '

( Dersine ca. 1350, Acta Osn. I, 90. 171) ; feasm Veerssen '

(Firsni um 912, Osn. U.-B. I, 57 ; Versen ca. 1350, Acta

Osn. I, 85. 166 ; vgl. mndd. verse, versene, ae. fyrsn Ferse ");

zēska f. “Gem. Gersch' (mndd. gers, gersele ‘ röm . Petersilie ”);

fēnza f. [Aschendorf] ‘einjähr. Rind (mndd. verse, fem. zu

varre “ junger Stier').

Anm.: põskapl ' Pfirsich ' (mndd. persik) ist im 18. Jahrh .

aus dem mstl . entlehnt (zugleich mit dem Anbau der Frucht).

e.] hệat m. 'Herd' (mndd. hert); vēat m. ‘Wirt'; vērtskup

f. 'Wirtschaft' (mndd. wertschap "Gasterei, Bewirtung ') ;

ēra f. 'Erde '; ērn ' irden ’; zatapls m. pl. [ Papenburg, Börger]

‘Kartoffeln ' (nl. aardappel, Plantl. õapl, südmstl. ætapls ;

dagegen Lathen : tyfikas, Sögel : tyfikn , Haren : tufln,

Münster : katufln ); anērn 'Erde häufeln, bes. bei Kartoffeln ';

ērn (Fresenburg , Düthe] 'beerdigen ' (mndd. erdigen, * erdenen );

vērn 'werden' ; zvēnt n. 'Schwert ; kouhēn m. Kuhhirt

(mndd. herde, andd. hirdi); fērix [selten] ‘fertig ' (mndd.

verdich ; emsl. meist klõn); lātfēriz ‘spät, zurück, lässig ;

hoferiz ‘hoffärtig ”; lixfērix ‘leicht, leichtfertig”; vēat ‘wert.

2. vor r + stl. Alveolaren .

a.] in Analogie nach Wörtern wie heat, ēns usw.,

vgl. stēat m. Schwanz (mndd. stert, das † wurde als aus d

im Wortauslaut entstanden aufgefaßt, und ein neuer Plural

stēada dazu gebildet; vgl. mstl. steat, Plantl. stet, während

einem emsl. vēat ein mstl. væt entspricht); plouystēat ‘Pflug

sterz '; koustēat ' Libelle '.

b.) kēnsa f. 'Kerze' ( Plantl. käsa, mstl. kas, vgl. nl.

kaars, keers, entlehnt aus mhd. kerze; ist für das mndd.

neben kerse ein * kers anzusetzen , dessen e in Analogie

nach Wörtern wie ēns usw. gedehnt wurde ?).
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3. in dem einsilbigen Worte nē ‘nein ' (mndd. ne,

mstl. na , südostfr. nei).

175. Mndd. e ist in offenen Silben zu ū gedehnt

worden , vgl. sgævn f. pl. 'Splitter vom Stengel des Flachses'

(mndd. scheve zu schaven 'schaben '); zēva f. 'Kornsieb?

(mndd. seve, ae . sife, Tegling. : zēvat); tõmsa f. ‘Milchsieb '

(mndd. temes, nl. teens, vgl. ahd. zemissa 'Kleie'); pæk m .

'1. [Ahlen ] Mark, 2. [Wippingen ] schlecht ausgebackene

Stelle im Brot' (mndd. pedek ; ohne k -Suffix engl. pith, nl.

pit; in Lathen und Ahlen sagt man für 2 : smik, in Lathen

für 1 : pæsk aus mndd. * pesek ?; Plantl. pēk, Teglingen

peik, dessen ei auf mndd. ē zurückgeht, vielleicht Ersatz

dehnung für früh geschwundenes d , vgl. unten § 82 Anm .);

dv @ avint m. "Wirbelwind' (mndd. dwerwint, vgl. ae. þweorh

‘verkehrt', ahd. dwerah ‘schräg, quer”); põsk m. fmännl.

Glied des Stieres' ( Teglingen pæzək, mstl. piask, osn. pese

link, mndd. * pesek, nl. pees und pexerik ; vgl. mndd . pissen,

wohl entlehnt aus frz. pisser , das zum lat. pênis aus

* pesnis, gr. néos aus * négos, mhd . visel gehört); razl f.

Menstruation ' (vgl. mndd. regule 'Regel, Richtschnur ', nl,

regel 'Regel, Ordnung'); knæp m. 1. ' Taille', 2. knæpa pl.

Kniffe' (mndd. knepe in beiden Bedeutungen ); mởa m.

‘Met, Honigwein (mndd. mede, ahd. meto; vgl. Jostes,

Westf. Trachtenbuch S. 81 ff.) ; fænkou f. funfruchtbare

Kuh ' (nvlaem . verwekoe, vgl. engl. farrow nicht trächtig?

und mndd. varre junger Stier") ; + dækn m. [Düthe]

Dechant (mndd. deken ); zyk bastan ‘ sich vermieten ' (mndd.

sik besteden ); t vært room to danka ‘es ist Witterung, wie

man sie wünscht ( vgl. mndd. wederen wettern, gewittern”);

mūza ‘Maser' ( Tegling. mesln , mndd . meselsüchtich, mhd.

miselsuht 'Aussatz', zu lat. misellus); dælant 'Kspp. Aschen

dorf und Rhede' (s. oben § 6) ; võapl ‘Werpeloh' (Wydroplā

11. Jh ., Osn. U.-B. I, 116 § 20 ; Wederplo 1280, ebd. III,

679) ; stræka [Rhede] ‘Strähne Flachs' (vgl. mndd. streke

'Streich, Schlag '; Lathen : rīsn m. aus mndd. rīste); mēs

n. ' Landsee' (da zeį f. 'Weltmeer”); brænn m. [Aschendorf]

‘ Schädel, Gehirn' (mndd. bregen, engl. brain, nl. brein );
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Jāakāma f. 'Sakristei' (mndd. gerwekamer, gerekamer, vgl.

gerwen fanziehen, vom Priester"); kvædlfotsa f. 'Schwätzerin,

Zauderin ' (mndd. quedelen ' schwatzen' zu alts. quidi Rede') ;

hæviz ‘aufgebrachť (mndd. hevich ‘heftig "); bãən '1. baden,

die Füße, 2. Weidenruten im Wasser geschmeidig machen?

(mndd. beden bähen '); ūkədn fina ‘ eiternder Finger, wenn

nur die Haut oder das naheliegende Zellgewebe erkrankt

ist (mndd. ak, ek, eck ' Eiter, Fingergeschwür”, eken ' eitern ");

tanzn f. 'Schwindsuchť (mndd. teringe); dæzlkn eisernes

Töpfchen mit Henkel (mndd. degel, vgl. nhd. Tiegel); alta

f. 'Schwiele an den Fingerwurzeln ' (mndd. ele, elde, nl. eelt,

vgl. ae. ile); fasyal n. Unterschied (mndd. vorschel, nl.

verschil); sjæln , z. B. dot sjælt niy fal das macht nichts

aus (mndd. schelen 'verschieden sein ").

In den südostfries. Mundarten ist ein offener Silbe

zu ē geworden ; von dorther sind entlehnt: stēk m. drei

spitziger Huť (auch drejtimp genannt; ostfr. stēk 'Spitz

hut der mennon. Prediger', nl. steek, zu mndd. steke “Stich”) ;

brēk m. leichte Erkältung, Heiserkeit, Schnupfen (ostfr.

oldenb. brēk 'Schnupfen ", mndd. breke 'Schnupfenfieber ',

vgl. mhd. gebreche Krankheit) ; tēmsə f. [Aschendorf] ‘altes

Weib ' (ostfr. tēmse 'Sieb ', emsl. tõmsa ); spēna f. 'Brust

warze (nl. speen , mndd. spene, vgl. mhd. spen 'Brust',

spenvarch Milchferkel') ; kēt [Ahlen] 'Hütte, Holzbude' (nl.

keet ' Salzkote ', mnl. kete, fries. Lautform für mndd. kote,

nl. kot 'Hütte', mstl. koatn 'kleines Bauernhaus ").

Vor l, n usw. der folgenden Silbe blieb e als kurz

erhalten, vgl. netl f. Nessel (mndd. nettele, vgl. mstl. niədl);

netlkānik Zaunkönig' ; hekl f. 'Hecheľ (mndd. hekele, mstl.

hiskl); ketə f. 'Kette' (mndd. * ketene, vgl. mnl. ketene, gegen

mstl. kīa zu mndd. kedene, kede); in Analogie nach ver

wandten Formen wurde e zu o in kuptan 'knistern, vom

Feuer' (mndd. kneteren, vgl. oben § 69, 5a am Ende);

todan ' verwöhnt sprechen '; todarix 'verwöhnt (mndd. teder

‘zart, schwach ', ni. teder ‘zart, zärtlich', ae. tidre 'schwach ”);

8. unten § 126.
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76. Mndd. e ist über ĉ in offenen Silben zu Ō ge

worden

1. in Analogie nach nebensteh. 0 aus a (Ahlen

aus mndd. ö ), vgl. fot n. 'Fab', pl. fota, Ahlen und Aschen

dorf: fæta, Tegling .: fāta, Plantl. feto, mstl. fet, vgl. ostfr.

fātn, oldenb. fötr, Iserlohn : feata, Waldeck : fätəra).

a.] e -Plurale. — fot n. Faß' (s. oben) ; zlos n. "Glas",

pl. zloza, Ahlen: glæxa, Tegl.: glāza; glözn ' gläsern' ( Ahlen :

zlõzn, mndd. glesen ); glöxn kasta f. Glasschrank' (Ahlen :

zlözn k .); zloziy ‘glasig, von Kartoffeln' (Aschendorf:

glāzəriy); zlöska m. "Glashändler (Aschendorf: zlõska).

pot m. “Weg', pl. [ pörs], Ahlen : põa; Tegl.: pā. pot ist

in der Lather Ma. infolge Schwundes des d in die Reihe

der er- Plurale übergetreten ; auch in den anderen Maa.

geht es seine besonderen Wege, z . B. Plantl. peta, mstl.

pet ist eine Neubildung nach dem sing. pat.

b.] er - Plurale. — rot n. 'Rad ', plur. rõra, Ahlen : rõa,

Tegl. rä. – blot n. ' Blatt , plur. blörs, Ahlen : blæa, Aschend .:

blæra, Tegling. : blāda; blörn 'Kohl abblättern ' (Ahlen :

blæan ). — got n . 'Loch’, pl. Jõta, Ahlen : gæta, Tegling.:

gāta ; Jõtakət 'Höhlung am Sprungbein des Schafes'.

In den ostfries. Maa. (Hobbing, Ma. von Greetsiel

S. 10, Ten Doornkaat, Ostfr. Wb. s. v. ) sind die Plurale

gleichförmig gemacht, vgl. Glāsen, Räden usw.

2. nach nebenstehendem a aus a , vgl. kömakn n.

‘Kämmerchen' (Ahlen : kæmakn ); hõmakn 'Hämmerchen ’;

hönkn junger Hahn' (Ahlen : hænkn ); võzaskn ‘Wägelchen ';

rāfkn 'Kruste auf Ausschlag' (zu rāva f. 'dass'., osn. Rave).

II . Mndd. ě.

myny. In den emsl. Mundarten müssen nach ihrer Ent

wicklung drei verschiedene ē unterschieden werden,

1. ¢ 1 = alts. è und ē mit 2- Umlaut; wird lautgesetz

lich zu ei diphthongiert und vor Doppelkonsonanz zu i

verkürzt.
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2. é ? = alts. ie und eha, unterscheidet sich von è ?

dadurch , daß es zu e verkürzt wird.

3. ē = alts. ē und ā + i-Umlaut, bleibt in mndd .

Zeit vor r, w und analogisch als ē erhalten (emsl. ē ), in

den anderen Fällen wird es zu è erhöht (emsl. ei); ver

kürzt wird es zu e.

78. Mndd. ei ist in den emsl. Mundarten zu ei

diphthongiert worden ; es entspricht

1. alts. è = germ. è (vgl. Streitberg, Urgerm . Gr.

§ 79). Beisp .: speizi m. Spiegeľ (mstl. spaczl, vgl. ahd.

spiagal); heia f. 'Werg' (mndd. hède, mstl. hae, ae. heorde,

got. * hizdő); kein n. ‘Kienholz' (mndd. kīn, kén, ahd. chien );

zyk tejan sich benehmen (vgl. ahd. ziarēn ); reimm m .

Ruder' (mndd. rème, rèm aus lat. rēmus); rõbeita f. frote

Rübe (mndd. bète, mstl. ragdabaet, lat. bēta ); breif m . 'Brief

(vgl. ahd. briaf aus lat. breve); feiba n. Fieber '; peita Peter

( vgl. nl. Pieter, ahd. Pietar); greita Margarete' (vgl. nl.

Griet, mstl. xraçt); dreismans Fam.-N. Haselünne' (mndd.

Drės Andreas', vgl. nl. Dries, Andries).

2. alts. ē mit 2 -Umlaut, der bei zwischenstehndem r

verhindert wurde. Da deshalb mndd. į = alts. ēti

Uml. und mndd. į = alts. ē ohne ihn nur vor w und in

der Verkürzung ungleiche Wege gehen, hab ich zur rein

lichen Scheidung derselben die mster. Ma. herangezogen,

die è + 2-Uml. (mstl. og) und ohne ihn (mstl. 7) außer

vor r (mstl. ū ) genau unterscheidet. Vgl. zomein ‘gemein ,

allgemein ' (mstl. Xəmaen ); klein 'zierlich, fein ' (mstl. klaen

‘klein '); meịnn ‘meinen, es ehrlich meinen mit jem ., c. acc .

(mstl. maenn ); bleika f. “ Bleiche' (mstl. blaek ); veita m.

Weizen, d . i. Buchweizen ' (alts. hwēti, mstl. vaqt); vitveita

m. 'Weizen ’; boukveita , mõaveita m. (Buchweizen’ ; leżən

“leiten' (mstl. laçən ); re; '1. bereit, 2. bar, 3. verschwen

derisch ' (mndd. rède; mstl. rae 'bar'); veinix 'wenig (mndd.

wènich, westf. vaenix neben venix); beịtl m. ‘Meißel (mndd.

bèlel, mstl. baetl); unaszeit m. 'Unterschied (mstl. unasxaet);

eika f. ' Eiche' (mstl. aek, aekbagm ); heitn 'heißen ' (mstl.

haętn ); sxeian ' scheiden ' (mstl. szaedn ).
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Auf Grund der Diphthongierung vor w sind hierhin

zu ziehen : eivix “ewig' (alts. ēwig, mndd. Èwich ); leivik m.

‘Lerche' (Aschendorf: leivaka, Teglingen leivaripk ; alts.

lewerka, mndd. lèwerke, lèwerike; mstl. ohne --Umlaut lēvink,

mndd. lēwink ); syreion ' schreien ' (mnl. schrēwen , nnl.

schreeuwen, germ . * skraïwian ).

79. Vor Doppelkonsonanz ist mndd. & zu i verkürzt
worden :

1. = alts. è.

Vgl. tiplərei f. “Ziegelei' ( Tegling. : tizlvēk, mstl. taezlərī;

mndd. tegelrie, * tichelrie zu tègel, tichel 'Ziegel, aus lat.

tēgula ).

2. = alts. ē.

Vgl. hilza 'Heiliger' (mstl. hilix, alts. hēlig neben hēlag;

vgl. Tümpel, Niederd. Studien, Biel . u . Lpz. 1898, S. 32 ff.);

hilzn 'heilig' (mn'dd. hillich, hilge); hilznslūka m. Frömmler'

( vgl. mndd. hilligenbīter 'Scheinheiliger "); hilzədum 'Heilig

tumº (mndd, hilligedom ); hilzadáx '1. kirchlicher Feiertag,

2. [Teglingen ] Weihnachten '; dyblt hilzədax, t is, 'wenn ein

Rock unter dem anderen hersieht ; tvintiy ‘zwanzig (mndd.

twintich, alts. twēntig; vgl. mstl. tvintix ); is ‘einmal, mal

(mndd. ins neben èns, ostfr. ins, aus alts. * ēnis, vgl. ahd.

einist neben eines ).

80. Mndd. 2 ist ebenfalls zu ei diphthongiert

worden ; es entspricht

1. alts. ie, io (germ . eu ).

Vgl. leif 'lieb', in der Anrede, z. B. kint leiva, anton

leiva; mit leiva ‘mit Sanftmut, Güte'; + leivan lieb sein?

(mndd. léven ); steifbroua 'Stiefbruder' ( vgl. ahd. stiofbruoder);

deif m. Dieb' ; beistamólk ‘erste Milch einer Kuh' (mndd.

bést, ahd. biost, ae . béost, mstl. baesmialk); knei n. 'Knie ';

drei drei' (mndd. dré, alts. thrie, mstl. drae); deja n . " Tier

(mndd. dèr; Meppen und aufwärts, sowie westf. dia, aus

dem hd. entlehnt); bein n. 'Bier' ( vgl. ahd. bior); fein ‘ vier';
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leja n. 'Wange' (mndd. ler, alts. hlior, ae. hléor, ne. veralt.

leer, anord. hlýr, got. * hlius; verwandt mit anord. hlust

Ohr', ae. hlyst "Gehör und urspr. ' die ganze Seite des

Kopfes um das Ohr herum ' bedeutend ); reįm m. 'Riemen’

( alts. riomo); nejt m. 'Niete '; neitn 'nieten ' (vgl. ahd. hniolan

befestigen '); deip ' tief"; deimout f. 'Demut ; deinn dienen'

(alts. thionon ); leżskn f. pl. ‘Weichen' (vgl. nl. lies, ae. léosca,

anord. lióske); deitas 'Deters , Erbe in Kathen ' (mndd.

Dėthard, vgl. Acta Osn. I, 171) ; dreisk m. ‘ Driesch, Brach

land' (mndd. drėsch, mstl. draesk); veil n. "Spinnrad (mndd.

wèl, ae. hwéol, nnl. wiel); veiǝn jäten' (mndd. wèden, mstl.

vaędn, vgl. alts. wiod ‘Unkraut"); breitn f. pl. [Fresenburg]

'harter Torf (vgl. ae. bréotan brechen", anord. brióta );

faneįln ' zerstören, vernichten ' (mndd. vornèlen, nl. vernielen

zu mnl. niel, ae. néowol 'vornüber', verwandt mit mndd.

nüle, s . unten $ 105, 3 ); veiza f. 'Wiege' (mndd. wège,

mstl. vaex, nl. wieg; nach Franck, Etym . Wb. s. v . aus

alts. * wioga, germ . redupl. Form * wi-wz-a, zum ahd. waga

‘Wiege', ahd. wagõn ) ; faleịzn 'verlieren ’; kreipm ‘kriechen '

(neugebildet neben mndd. krūpen ); answeįtn durch die

Blume sagen , zustecken '.

Entlehnt aus frz. Endung -ier , -er , -ière : paseian

‘passieren’ ; maneja ‘Manier' (hd. seit 1500 üblich ); kavaleja

m. 'Kavalier' (hd. seit ca. 1612 nachweisbar ); + mateịria f.

‘Eiter in der Redensa, eta umateiria, frz. matière 'Stoff,

Auswurf, Eiter ).

Darnach analog. aus frz. -ir : plazeża m. Pläsier, Ver

gnügen' ( frz. plaisir, hd. anscheinend erst am Ende des

18. Jahrh ., DWB VII, 1899).

2. alts. eha.

Vgl. zein ‘ sehen ' (mndd. sèn, mstl. saen ); fazein ‘irrenº

(modd. vorsén ); zasgein (selten] ‘geschehen' (mndd. geschen,

mstl. xəsyaen ).

81. Mndd. 4 2 ist vor Doppelkonsonanz zu e ver

kürzt worden, vgl. lex 'hell (mndd. lecht, vgl. mhd. lieht);

dens 'Dienst (mndd. denst, alts. thionost); densvix n. 'Dienst
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mädchen ’; lefat ‘Leffert, als Leopold gedeutet, z . T. mit

Amandus latinis. ( ca. 1350 Lėjhardus Hacke, Meppener

U.-B. 85 ; vgl. leifkn ‘Lefken -Norda, Bauernhof bei Heede').

- Zu o entwickelt vor r + Velar, z. B. nõgns, nõns

‘ nirgends' (mndd. nergen , nergens, mstl. neans; vgl. alts.

hwergin ‘irgendwo”).

Anm.: Schon alts. zu į verkürzt ist ė 2 in dem Worte

nix ‘nichť, niks 'nichts' (vgl. daneben alts . niowiht, nieht) ;

dies i wird zu y in der Nachbarschaft von Labialen, vgl.

+ jyma 'immer' (Komprom.-F. zwischen alts . iemar und * immer,

mndd. jümmer, mstl. yma); nyma ‘niemals ”; nymas 'niemand '

(mndd. nümment).

III . Mndd, ē .

82. Mndd. į ist außer in den unten § 83 ff. aufge

zählten Fällen zu eị diphthongiert worden ; es entspricht

1. alts. ē (germ . ai).

Vgl. zejun m. 'Geifer' (mndd. sēver , vgl. ahd. seifar,

Ascheberg : sēva); eion 'eigen' (mstl. ēgn) ; freịt '1. von

Menschen, üppig, frech, 2. von Speisen, stark, salzig, 3. vom

Fruchtstand, üppig' (mndd. wrēt, wrēde ‘gedreht, gewunden,

dann wild, heftig, stark etc., mstl. frēt, vgl. mhd. reit ‘ge

dreht, lockig'); zeźl n. 'Seiſ (mstl. sēl); reip m. 'Strick,

Tau' ( vgl. ahd. reif, got. -raip ); težkn n. ' Zeichen' (mndd.

tēken ); bleik bleich' (mstl. blēk); pīpmeịzə f. ‘Meise'; meiskn

n . 'kleines Kind (mndd. mēse, mstl. mēs ‘Meise'); sneįza

f. 'Wurststange im Rauchfang (mndd. snēse, alts. snēsa ,

vgl. mhd. sneise); veit 'weiß, scio' (mstl. vēt ); heistaz 'heiser'

(mndd. hēsk, * hêsterig, mstl. hēsk; emsl. meist demparim);

szeif ‘schief (mstl. schef, nl. scheef, anord. skeifr, verwandt

mit mhd . schief); deix n. 'Teig (mndd. dēch, vgl. ahd. teic);

ein ‘ein ’; ineins ‘zugleich ;̓ nizein ‘kein ' (alts. nigēn ); tvei

‘zwei' (mstl. tvē ); leżnn leihen' (mndd. lēhenen, lēnen, mstl.

lēnn ); slej ' 1. stumpf, von Zähnen, 2. zurückhaltend, kühl

(mndd. slē ‘stumpf, nl. slee, sleeuw ' herb ' zu lat. laevus

ʻlinks”); zei f. Meer' ; sneį m . 'Schnee' (mstl. snē); sleża f.
' Schlehe'.
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Alts. ē ist gleich german. e in einsilbigen Wörtern ,

vgl. hei ‘er' (mstl., osn. hē), dei 'der' (ebd. dē), xei ‘ sie'

(mstl. sē ; Tegling. sē ist durch Dehnung aus mndd.se

entstanden ). Die soest. Formen hae, dae deuten auf alts.

hé, de zurück .

Schon im alts. ist fehu ' Vieh ' zu fë geworden , mndd.

vē, emsl. fei (mstl. und osn. fè, soest. foe weisen auf

alts. fē ).

Aus dem frz. ist entlehnt: labeļt ‘schwach, kraftlos',

ha is labeịt er kann nicht mehr' (frz. la bête, eig. der

Dumme', im Kartenspiel = 'verloren, matt ', im 17. Jahrh.

entlehnt, DWB VI, 8) ; beịt 'vom Spiele ausgeschlossen'

(dass.; vgl. mstl. bēt im Kartenspiel = la bête, osn . he was

beet, Lyra S. 24, von gleicher Bedeutung wie im emsl.) ;

eksprei 'eigens, absichtlich (frz. exprès, mstl. eksprē ).

2. alts. ā mit i -Umlaut.

Vgl. geizi n. Zahnfleisch' (alts. * gāgil neben gāgal,

mndd. gāgel, gēgel, ae. géagl; mstl. Xözl); sprei f. Star'

(Aschendorf spieża, mstl. sprag, nl. spreeuw zu mndd. mnl.

sprēn ; zu Ascheberg. sprāln, Soest sprān vgl. alts. sprā);

keịzə m . Käse (mstl. kaes); keịzn ‘l. gerinnen, 2. Erbrechen

geronnener Milch bei Kindern '; keiskas Rundblättr. Malve'

(vgl. Hupe, Flora des Emslandes Nr. 43, 2) ; spei 'spöttisch'

(mndd. spē, vgl. ahd. spāhi klug, schlau '); zejupa m . Heiß

hunger' (nl. geeuwhonger zu geeuwen gähnen ', vgl. mndd.

gā jäh '); keion f. pl. 'Kiefer' (mndd. kāvel, * kēven, alts.

kāflon d. pl. 'Kiefer der Tiere', Hel. 2305 ; vgl. dagegen

Waldeck. Wb. S. 42 *, Fußn. 2) ; uneſt n. ‘ Acker - Schachtel

halm ' (mndd. * un-ēt fungenießbar", weil von den Kühen

verschmäht; vgl. mstl. voamaerix 'wurmstichigʻ aus mndd.

* wormēterich neben wormētich, und Holthausen, Soester Ma.

$ 69; ferner mstl. It Treber', mndd. āt "Speise, Malz

treber”, vgl. mhd. āz "Speise”).

Anm.: Dies alts . ā ist aus ada hervorgegangen in teilka

' weibl. Personenname' (Umlautform zu tālka, vgl. oben § 43, 3 ).
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83. Mndd. ē wurde in den emsl. Mundarten zu ē

gewandelt

1. vor r, das in mndd. Zeit die Erhöhung des ē zu

# hinderte (vgl. oben § 23) ; in Teglingen ist ē als er

halten geblieben.

a .] = alts. ē, vgl. zeat Gerhard '; zēdrūt Gertrud' ;

zēska Gesina (mndd. Gēse, Kurzform zu Gertrud, 1390

Gheze van Hede, Meppener U.-B. 135) ; bea m. 'Eber' (alts.

bērswān, ae. bár ); mēn, mēnda 'mehr'; ēra f. 'Ehre'; zēn n.

'Schmerz, Wunde' (got. sair ); enda ‘ eher'; ēnzistan ‘vor

gestern ’; lēra f. ‘Lehre’; jēra f. ‘keilförmiges Stück Zeug’

(mndd. gēre zu alts. gēr 'Speer') ; rērn 'weinen' (mndd.

rēren , alts. rēron, vgl. mhd . rēren 'brüllen ', nhd. röhren ' laut

schreien '; Esterwegen : rõrn, mndd. rāren geht auf das

friesische zurück, vgl. ae. rárian ). – mit i inmit i in der folgen

den Silbe : rērn ' fallen lassen ' (mndd. rēre ' was beim

Sieben durchfällt ', got. raisjan ); lērn 'lernen (mndd. lēren,

alts. lērian ); zēriy 'schmerzhaft, wund (mndd. sērich ver

letzt gegen alts. sērag); ēnsta ‘ erste' (mndd. Erste, alts.

ēristo) ; kērn 'wenden ' (mndd. kēren, alts. kērian ); her 'Herr'

(mndd. hēre, hēr, alts. hērro, vgl. ahd. hēriro); prinsēalk

‘breitspurig, bequem'.

Hierhin wird auch gehören : hõvatsēa n. [Aschendorf],

hylfshên, hylfsēn n. [Lathen, Fresenburg] 1. ' Altenteil ,

Lathen, Aschendorf, 2. 'was einem lieb ist, was man be

vorzugť , Fresenburg (mndd. Hövetser, in einer ungedr.

Lingener Urk . aus dem 17. Jahrh ., älter * hævedes -hēr 'Be

sitz auf Lebenszeit, wie mndd. liftucht, līfgedinge). Be

zeichnet hēr, eig. 'Herr", hier den Besitz ? Vgl. bei Enno

Hektor, Fromanns Maa. IV, 124 (Harm Düllwuttel S. 150) :

‘un denn kannst drup räken , dat Du nich soväöl in d'Här

blivst, as Du in't Oge liden kannst.'

b.] = alts. ā mit 2-Umlaut,vgl. fafēat ‘ erschreckt (mndd.

vorvāren, vorvēren ' in Schrecken setzen ", nl. vervaren ‘ein

schüchtern zu alts. fār, ae . fóér, ahd. fära Nachstellung ");

malbērix funruhig, ausgelassen' (mndd. gebēren, alts. gibārian

‘ sich benehmen ”); zvērn ‘schwären ' (mndd. swêren, gegen



94 [ $ 83. 84 .Lautlehre.

über mhd. swern , ahd. sweran ); hērink m . ' Hering (mandd.

hārink, hêrink); szēra f. 'Schere' (mndd. schēre, alts. -skāri

pl.) ; pytsyēa m ., nīm p. syikn ‘ in den April schicken '; dens

Ursprung hat tūnsyēa m., pl. tūnsgēra Neujahrsbaum ' ( vom

Ulk , der bei der Überreichung des Neujahrsbaumes ge

trieben wurde; nach einer Tunschier schickte man die

Dummen in Gr. Lantow , Mecklenburg : Zaunscheren und

Brunnenscheren gibt es nicht). Zu den Narrenaufträgen

vgl. H. Abels, Niedersachsen VI, 326 ; L. Wicher ebd.

XII, 173 ; H. Schönhoff ebd. XII, 251 ; F. Cammin ebd .

XII, 342 f.

84. 2. vor u (bilabial).

= alts. ē, vgl. tēnn f. pl. 'Zehen' (mndd. tēwe, tên,

alts. * tēwa) ; tēnkn ‘auf den Zehen gehen ’; ēfkn n. 'Ei

dechse' (mndd. * ēwe würde eine Kurzform zu alts. ewidehsa,

St. Petrier Gll., sein ; Aschendorf: eifka geht dann auf

mndd. * ćweke, die Umlautform , zurück ; aus alts. ewidehsa

entwickelte sich, meist durch Volksetymologie beeinflußt,

ostfr. ērtas, ēvtaske; Groning. heveltaske und evertaske, Molema

S. 104 ; Tegling .: ævltaska, Plantl.: hēvltaska, Ibbenbüren :

isvltasa, Osnabr.: isvaditsa; aus alts. egithassa, Straßb. Gll.,

das mstl. hiszadisl; zum Wechsel von g und w vgl. Holt

hausen, Alts. Elem. § 257 e ).

3. in Analogie.

a.] = alts. ē, vgl. spēka f. 'Speiche' (mndd. spēke ; das

ē blieb erhalten in Analogie nach alts. spaka, mndd. spake

‘Speiche' , vgl. ostfr. spāke 'Holzstecken ', mhd.spachen

‘Reisig und oben § 42 Anm .; Teglingen dagegen : spoika).

Die Präterita der 1. Ablautreihe zeigen im emsl.

ebenfalls ē, z. B. ken 'es keimte '; favēt ' warf vor' ; strēt

' schritt weit aus” ; [ Herbrum ] krēt 'weinte '. Hier ist offen

bar im mndd. offenes ē erhalten geblieben in Anlehnung

an die Präterita der 4. und 5. Ablautreihe (s. unten b.

und $ 85). Das wird durch den gleichen Vorgang in den

osnabr. Mundarten bestätigt, wo es lautgesetzlich heißt:
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se kweimen ‘sie kamen ' (4. Abl.-R.), se leigen ‘ sie lagen ”,

Opt. geiwe zum Ind. gaf (5. Abl.-R.), ebenso aber auch

he keik 'er sah ', he schneit 'er schnitt, he kreig fer bekam '

(dagegen Steen Stein"). Das isolierte Präter .- Präs. veịt

fer weiß' (Osn.: weet) hat dagegen die lautgesetzliche

Entwicklung genommen,

b.] = alts. ā , vgl. zrēvn 'Hof in Düthe' (mstl. xracun

'Greven, Dorf b. Münster '; vgl. syrīvn õva ' ehem . Erbe in

Ahlen ', mndd. grāve, grēve); Jēva ‘kerngesund, von Menschen,

Tieren und Früchten ' (mstl. xaef; mndd. gēve 'was sich

geben läßt, annehmbar, guť ; Anal. nach mndd. gāven Ind.,

yēven Opt. ‘sie gaben "); zvēpaska f. 'Schwiegerin '; zvēzafāda

m . 'Schwiegervater' (vgl. zvīza ' Schwager '); sXēpa m.

'Schäfer (mndd. scheper, mstl. spaepa, neben mndd. schäp );

gnēdin ‘ gnädig" (mstl. znaydix ; neben znādə); krēmarink

Famil. - N . Steinbild (vgl. krama Fam.-N. in Lathen und

Haren '); grēvn f. pl. Grieben' (vgl. mstl. sgrāvn, mndd.

schräve, grēve; mit fries. Vokal aus afries. * grāva-, germ .

* zrauða- gegen ahd. griobo, ae. gréofa ).

Hierhin gehören auch die Präterita der 5. Abl.-R.,

z. B. zēf gab', lēx 'lag' (neben lax ), zēt saß' (neben zat),

deren ē aus dem Optativ übernommen ist (vgl. mndd.

gāven und geven ); die Verben der 4. Abl.-R. haben ihr ē

bereits mndd. gerundet (vgl. unten $ 85).

4. Entlehnt sind : rēza m. Reiher (Ahlen : syitrēza ),

das aus dem fries. stammt (vgl. sagterl. rēzi ), während

Tegling.: syitracza, Plantl.: rūza auf das mstl. raezl (aus

mndd. rēger, alts. hrēgiro) hindeuten. - lēp ' 1. krank , ver

kommen, 2. falsch, vom Gelde', lepa lý böse Menschen,

d. i . die hexen können ', dot lēpa 'Krebsschaden ', scheint

aus dem nl. leep entlehnt zu sein ; vgl. dazu Franck, Etym .

Wb. Sp. 555 ; AfdA XXI, 166. Neuere Lehnwörter

sind z . B. sēža f. 'Wagen' ( frz. chaise, vgl. mstl. syæskn

‘Karroussel ); tê m. " Tee' (Meppen: tei); jubileum n. [Ahlen]

Jubiläum ' (Lathen : jubilejum ); stantapē ‘ sogleich' (lat.

stante pede); bëna ‘gut, Vergnügen '; figën 'hochmütig,

widerlich' ( frz. fier 'stolz"); femia [ Aschendorf: fêmkn]
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aus m.
Euphemia”;

älterem ő : dirē Durchfall

(Diarrhöe ).

85. Mndd. ēMndd. į = alts. ā+ i -Umlaut ist bereits in

mndd. Zeit zu ở gerundet worden in Nachbarschaft von

labialen Konsonanten = emsl. , vgl. komm ‘ sie kamen ?

(mndd. quēmen , osn . kweimen, mstl. kaemin ), darnach neu

gebildet kom [Lathen , Fresenburg]'ich, er kam '; Komprom.

Form mit kvam (noch in Dörpen, teilw. Ahlen ; mstl. kam )

ist kvøm , kvõmm [Ahlen ). vorn ' sie waren ' (mndd.

wêren ), darnach neugebildet võa ' ich, er war' (mstl. vas);

nömm sie nahmen '; dvöln ‘sie irrten '; stõln ‘ sie stahlen

(4. Abl.-R.), analogisch darnach auch sxörn , brókn, sprõkn,

wo keine Beeinflussung durch einen Labial vorliegt.

Aus der 5. Abl.-R. võzn ‘sie wogen' und analog. darnach :

stökn , zögn ‘sie sahen’ ; dõ ‘er tať (mstl. dae, mndd. dēde,

alts. dādi Opt.) .

Vgl. noch klovi m. Klee' (mndd. klēver ; mstl. klõva

mndd. klāver, nl. klaver, ae. cláfre ; ist aus dem afries.

entlehnt, vgl. ahd. chlēo).

Anm.: In Analogie nach der Entwicklung ā > ā (oben § 44)

ist ē gerundet in : faprātazn f.'Unterhaltung '; spāna pl . 'Späne' ;

szāfspăna m. pl. Hobelspäne'.

86. Gerundet ist mndd. ē zu ã in dem Worte :

öra f. 'Ahre' (ebenso Teglingen ; Plantl.: õa n. mit neu

gebildetem Plural ans) aus mndd. * ær, älter ēr (Ahd.

Gll. III, 389, 28), alts. ehir n. (St. Petriergll.). ehi wird

sonst lautgesetzlich zu ei (vgl. alts. tehin, mndd. tein 'zehn ',

unten § 109, 3), hier aber in Analogie nach dem unum

gelauteten alts. * ahar ( in aarin = 'spiceus", Prudentiusgll.),

mndd. ār, mstl. ārə f., zu ē. Die Rundung scheint auf

fries. Einfluß zu beruhen (vgl. wangeroog. @ir , Siebs

$ 159 in Pauls Grdr. I ?, 1347 = afr. * ēr). Der Genus

wechsel und die Form mit e stammt aus dem Plural

(mndd. ār, plur. āre, Mndd. Wb. I, 121), wie emsl. tona

f. 'Zahn (älter +tant m., plur. *tons, oben § 37, 5 ), vgl.

dazu Heyne, DWB I, 60. Alts. * ahar (aus * ayra-), ae .

éar (aus *eahor), got. ahs n. repräsentieren die Nullstufe

>
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eines idg. * akos, lat. acus n. "Getreidestachel , dessen

Vollstufe im ahd. ahir n., alts. ehir n . vorliegt (Streitberg,

Urgerm . Gr. & 95 ).

87. Mndd. 2 ist in den emsl. Mundarten zu ở ge

rundet worden in Analogie nach der Entwicklung des

mndd. ä zu ), vgl. nữa Nähte' (zu nõt); præln 'Kreischen

der Kinder ' (neben gröln, mndd. grālen lärmen '); dæka %

‘nebelig' (zu dök ); klær . Klara’; slēpkn 'schlafen, in der

Kindersprache' (zu stöpm ); @xix ‘schmutzig' (zu 58 );

zvõrda schwerer (zu zvõa); grofdrõrix 'grobdrähtig' (zu

drāt); kanælkı Kanalarbeiter' (zu kanāl); stætka ‘der Staat

treibt' (zu stöt); strõlka ' Strätker, Hof in Niederlangen

(zu strāts); gəfæalk 'gefährlich' ( zu gəfən ); pæla 'Pfähle';

slēpo ( indiv. Neu -Ahlen ] 'Schafe' ( ebenso auch mstr.).

Anm.: Ebenso bei madd. ē aus alts. ehe in trõenkn "Trän .

chen' (zu trīna); aus älterem e in plēstakn ‘Pfästerchen' ( zu

plūsta ); vgl. oben § 43 , 2. 4 .

88. Mndd. ē ist vor Doppelkonsonanz zu e verkürzt

worden,

alts. ē.

Vgl. epklt ‘ einzeln ' (mndd. enkel, enkelt, vgl. got. ainakls );

elk jeder' (mndd. ellik, elk aus * ēnlik ); alenix 'allein ' (mndd.

allēnegen ); ensin ‘allein' (aus dem hd. entlehnt); enta ‘ein

jährig (mndd. enter Jährling' aus * ēnwinter ; mstl. jārix );

tventa [Aschendorf] 'zweijährig' (mndd. twenter , mstl..

tvījærix ); entakolf 'einjähr. Kalb '; entahok, int e . sitn von

einem Kinde, das ein jüngeres Brüderchen oder Schwester

chen hať ; es einmal, maľ (aus mndd. ēns neben ins, is, mit

Anlehnung an ē ; sonst is, s . oben $ 79, 2 ); lens ſeins,

gleich, gleichgültig' (daneben auch zans aléns, Teglingen:

lens, leis, jystaleis; mndd. allēns ' einerlei, gleichviel ;Reineke

Vos 3902 ; vgl. engl. lone 'einsam , einzeln aus alone); leda

f. Leiter (mndd. ledder, vgl. nl. leer neben dem fries.

Lehnworte ladder ); kneak (aus knelk, so noch mstl.) ' fein

schmächtig, klein ? (mndd klenlik, knēnlik, knellik ); lelk böse

(mndd. ledelik, lētlik, lelik ; vgl. mstl. lekat 'Bursche, der das

Schönhoff , Emsländische Grammatik . 7

1. =

>
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große Wort führtº); ema m. (Aschendorf] 'Eimer '; brete

f. 'Breite' (mndd. brēde, * brette); esman m . Füllen ' (mndd.

* ēsmann, * esmann , vgl. alts. ehuskalk 'Roßhirt'); fet fett

(mndd. vet, alts. * fētid , andd . feitit, ahd. feizit ' feist'); eta

m . [Aschendorf; Lathen veraltet] 'Eiter (mndd. etter, alts.

ēttar ; Lathen in der Redensa. : eta umateiris, sonst drok );

elva ' elf' (mndd. elvene aus * ēnlif); rentlik 'reinlich ' (mndd.

renlik , zu alts. hrëni).

Emsl. es fals' setzt wie ostfr. as ein mndd, als vor

aus ; der Vokal e ist aber eingesetzt in Analogie nach

dem gleichlautenden es ‘einmal, doch (vgl. dazu in der

Ma. von Bippen : äis ‘ als' und 'einmal, Crone, Lütk un

grot S. 41 u . ö.) ; Holthausen, Maurmann u. a . erklären

e aus a in unbetonter Silbe, doch vgl. dazu Franck, Afda

XXV, 137.

Verbalformen : klet 'gekleidet , spreda ‘spreitete', ment

‘gemeint, lent ' geliehen ', syeda Jøya ‘getrennte Güter”.

Anm.: 1. e ist zu o gerundet durch den Einfluß eines

benachbarten Labialen in dem Worte øma m. 'Eimer ' (modd .

emmer, alts. ēmbar ).

2. aus dem aofr , entlehnt ist : hamak m. 'Flur im Dorfe

Düthe', j . Dorfabteilung upm hamak (mndd . hamrick, aofr.

hammerke 'Heimstätte gegen mndd, hēm 'Heim") ; manda, in

da 'gemeinsam ’; mandavok 2. fgemeinsame Arbeit undd.

mande 'Gemeinde aus dem fries.; einheim . meinta ).

2. = alts. ā .

Vgl. meska f. 'Masche' (modd. māsche, mstl. māsk, vgl.

mnl. maesche, nnl maas ); dexta f. Docht' (mndd. dacht,

decht, vgl. mhd. tāht); let ( Aschendorf] ‘ er läßt, sieht aus'

(zu lotn ); xelyn ‘selig (zu mndd. sēlich , vgl. Teglingen

Xēlix, Oldenburg sēlic, vor Mohr $ 95 ); darnach neugebildet

mndd. * selich, j . emsl. zīlix (mstl. seali %, westmstl. sälgen,

Humperdinck, Niederd: Korr.-Bl. IX , 66 ff., dagegen als

kurz erhalten Plantl. zelix , Waldeck salox, fem . salza,

Collitz S. 36 * ). Vgl. noch oldenb. sölga, vor Mohr 64, 1 ;

Teglingen : min zāga fāda (aus mndd. min serge vader;

Lathen : min xelza fada ); Plantl. n styk fant selza svin =
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Lathen : n styk fann dot svin (vgl. Lyra S. 49 : den siäligen

Fründ ‘ geschlacht. Schwein ). - Dazu noch emsl. zax

sálix ‘sanftmütig '. Jos. Müller (Untersuch . zur Lautlehre

der Ma. von Agidienberg S. 62) erklärt die Verkürzung

aus der unbetonten Stellung nach dem Namen des Ver

storbenen ; es ist aber sicherlich eine Synkope des i in

alts. * sāligen * sālgen bezw . * sēlyen ) anzunehmen, sodaß

à und ē vor Doppelkonsonanz stand, ähnlich mstl. venix

'wenig' (mndd. wènich, * wèngen ), bei dem wie bei emsl.

z lig der kurze Vokal aus den obliquen Kasus in den

Nominativ übertragen worden ist.

89. Das aus ē ( alts. a ) verkürzte e ist in Analo

gie nach nebenstehendem a oder å gewandelt 1. zu v , vgl.

jaman jammern' (mndd. jāmeren, * jēmeren ; Tegling. jaman,

mstl. jāman ); lysjoman adj. 'wählerisch, wie Frauen in der

Schwangerschaft'; hostan hasten' (vgl. mndd. hästen ‘eilen ").

In Verbalformen : slop 'er schläft ', slops du schläfst,

lot fer läßt, sieht aus ' [ Aschendorf: let]; + blus bläst auf

( ji blīzat ); from [ Sögel] 'er fragt" (Lathen: ha frāzat).

2. zu , vgl. sløbda fer schlief (nach slīpm ); sløp

[ Ahlen, Aschendorf] er schläft ”; bløs (Lathen, sehr junge

Form ] ' er bläst ; brøxta 'brachte ? (analog. nach broyta ;

mstl. brax)

IV . Mndd. ö .

90. Mndd. ö ist als o erhalten geblieben ; es ent

spricht

1. alts. o mit ; -Umlaut.

Vgl. xpkn f. pl. 'Socken ' (aus rom. soccus 'Halbstiefel');

potkas n . pl. 'Scherben' (zu pot) ; krøxn f. pl. 'Geschirr,

Siebensachen '; olja f. Öľ (mndd. olie, ollige, ölge); dyvls

jaxtolza Ricinusöl'; høltka m . '1. Holzhändler, 2. Holz

hauer '; døpm ' Erbsen entschoten (zu dop 'Schale, Kapsel,

Topf”); bølkn " Schenkel, bes. von Geflügel (vgl. mndd.

bolle 'was von runder Gestalt', nl. bol 'Kugel, Ball'); kola

f. weißer Stirnfleck, bei Kühen ' (mndd. kölle, nl. kol, vgl.

7*
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aisl. kollr 'Schädel, Kopf') ; baløftn f. pl. Versprechen ' ( zu

mndd. beloven.:'versprechen ") ; økin , angkan, npkan öfters

auf etwas zurückkommen ( Schwdstf. zum got. aukan, alts.

ūkian 'vermehren "); løba f. '1. Lappen am Halse des Hahnes,

2. Beffchen des luther . Klerus (mndd. löbbe dicke Hand

oder Halskrause ', nl. lob Kragen, Halskrause”); bølkn

'schreien, brüllen' (mndd. bölken, zu bulle ' Stier").

2. alts. u in ehem. offenen Silben .

Vgl. smøtl f. 'Schüssel (mndd. schötel, schöttel, alts.

scutala ); frømt ' fremd (mndd. vrömede, vrömde; vgl. mstl.

fryəmt, das auf alts. * frumithi neben fremithi zurückgeht).

3. alts. e in Analogie nach der Entwicklung a zu o

vor ld, lt, vgl. følkn n. Fältchen '; einfølin ‘einfältig'; ola

'1. älter, 2. n . Alter' (mndd. ölder, alts. eldi ' Alter ); plan

'altern '; da ølsta m . der Hausherr'; plask ältlich '; plan

m. pl. 'Eltern (alts. eldiron, Hel. 3274 ); f @ aplan m. pl.

' Vorfahren '; køla 'kälter'; høltn zapk 'holperiger Gang

( vgl. alts. -helti 'Lahmheit) ; holtn klös, hølin hēnzot "Tölpel .

4. alts. e in der Nachbarschaft von Labialen .

Vgl. bøpa f. 'Großmutter (vgl. ostfr. beppe); vøba n .

"Gewebe (mndd. webbe); zvømm ‘schwimmen (mndd. swem

men , swömmen ); zvøtn 'schwärzen' (mndd. swerte 'Schwärze”);

zvøtsl Schwärze'; møpm 'Meppen ' (alts. Meppiun ); moma

Mutter (vgl. Langen : moma aus mndd. *memme); momazn

Familie in Rhede'; oma m. ' Eimer' (mndd. emmer, s. oben

$ 88, 1 Anm . 1) : fødl 'viertel (verkürzt aus frühmndd.

verdel); vøs du wirst', vot 'er wird (vgl. Plantl. ha vet);

Ahlen : du vos, ha vot aus mndd . * wors, * wort mit An

lehnung an das Partiz. worden .

91. Mndd . ö ist vor kurzem r bei stark geschnittenem

Silbenaccent erhalten geblieben

1. vor r + lab. und velar. Konsonanten.

a .) dørp n. 'Dorf'; tønf m. '1. Torf, 2. kleines Kind';

|
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køava 'Körbe'; voama 'Würmer'; støaf [ Wahn, Sögel, Teg

ling.] ‘ starbʼ; fadøaf (ebda] ‘verdarb'.

b.] pagi f. 'Orgel ; bøaza Bürger ; bøazamesta m.

'Bürgermeister' (mndd. börgemeister); bpazn bürgen '.

2. vor r + sth . Alveol. + r, l.

Vgl. ontlik ‘ ordentlich, artig' (mndd. ordelik, Plantl.

Onlik); fødan 'fordern ' (mndd. vörderen ); fødl ‘Vierteľ ; fødls

‘vorwärts' (Neubildung nach rygls frücklings' aus rügge

linges); fødalik , -līk ' im Wachstum voraus"; fønsta 'der

vorderste'. – Vor gehäufter Konsonanz : hønkn n. 'Hor

nisse' ( alts. hornut, Plantl. hoankn, Teglingen : hoamka).

In Analogie: vodn [Aschendorf] ‘geworden ' ( Anlehnung

an vøt ' er wird ).

3. vor r + sth . Alveolar im Silbenauslaut.

Vgl. høin n. 'tierisches Gehirn ' (mndd, herne, * hörn ).

4. vor r + stl. Alveolar.

Vgl. køta 'kürzer '; bøsl m. '1. Borste, 2. Bürste' (mndd.

borste, börstel); køskn Krüstchen ’; holkóstix 'hohlkrustig,

vom Brote '; døskn ' dreschen ' (mndd. dörschen ); døska f.

'Dresche'; gøta f. “Grütze' (mndd. görte ); ' føst m. 'First

(mndd. vörst, alts. * fursti, nl. vorst, ae. fyrst, ablautend zu

ahd. first); sxøtə f. '1. selbstgemachter Unterrock, 2. Schürze”;

vøsta Würste '.

Anm.: Mnda, ö ist zu e entrundet in dem Worte detskndot

(aus * döttsken-) dickes, schlechtgesponnenes Garn' (vgl. Iser

lohn : dot ‘Gedärm ', nl. dot 'verwirrter Knäuel) .

92. Mndd. ö ist vor langem r bei schwach ge

schnittenem Silbenaccent in mndd. Zeit zu ở gedehnt

worden = emsl. ©

1. vor r t sth . Alveolaren .

a .] fatõann ‘ erzürnen ' (mndd. vortörnen ); doan m.

'1. Dorn, 2. Stechpalme (2. auch hylsdóan, mstl. hylskraba,
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mndd. hüls, hülsbusch ); kõin n. einzelnes Getreidekorn ';

hoan n. ' 1. Horn, 2. Ecke, Winkeľ ; tõans Türme.

b.] võada 'Worte '; võatkn Wörtchen '; mörn 'hinter

listig töten , erwürgen' ( famörn; mndd . mörden 'töten ").

2. vor r + stl. Alveolaren, entsprechend der Ent

wicklung von o in § 52, 2, vgl. põatkn ' Pförtchen '.

Anm.: Zu stõak 'Storch' wird der Plural stõaka gebildet

(vgl. oben § 52 Anm. 1) .

93. Mndd. ö ist in offenen Silben zu ở gedehnt

worden ; es entspricht

1. alts. o und u.

Vgl. kõta m . [ Ahlen] ‘unbegüterter Mann ' (mndd.

köter); syætl m. 'Riegel (zu sxeitn ); gunsgætl m. 'Ofen

schieber' (mndd. dafür ovenschūver , ovenstake); būzi m.

Korbhenkel (mndd. bögel Bügel'); sxvl m. '1. Schlitt

schuh, 2. Kinder , die schlecht behandelt werden (zu

szūvn ; dafür ostfr, sfātsn , nl. schaats aus afrz. escache, nfrz.

échasse Stelzen '); sjævls jāgn Schlittschuh laufen (vgl.

nl. schaatsenrijden ); dæzl m. fnaiv-gutmütiger Junge' (zu

mndd. dögen 'taugen '); dæk m . 'zerdrückte Stelle ' (Plantl.

døk, mstl. dyək, nl. deuk 'Beule zu dykn ); dæla f. 'Dotter'

(mndd. dödel, alts. dodro; nl. dooier aus mnl. dodere); flætə

m .? f.? 'Augenentzündung' (mndd. vlöte, vlöl); nata f. Hasel

(mndd. nöte urspr. plur., vgl. Plantl. not, pl. nøt, mstl. nuat,

pl. nyat); rõə m. 'Hund', z. B. rã fann hunt (mndd. röde,

mstl. rya ; mhd. rüde ' großer Jagdhund "); mæskn n. [ Ahlen ]

‘Mooshummel (zu mos ‘Moos"); zo upbrækn “ Sodbrennen '

(mndd. söde verw . mit sõt ‘aufwallendes Wasser, Quelle,

Brunnen zu sēden 'sieden '); bên m. ' Boden eines Hauses

(mndd. böne, mhd. büne); bærn 'heben ' (mndd. bören , alts.

-burian zu beran ); gabærn ' sich zutragen, ereignen' (mndd.

gebören, alts. giburian ); slærn ‘nachlässig sein ' (z. B. slõatrina,

slændøyza, zu mndd. * slören, nl. sleuren, mndd. slor 'lang

samer, träger Gang') ; kæa f. “Wahl (mndd. köre); kænsk

'wählerisch "; stækln ' 1. stochern , 2. aufhetzen (mndd.

stoken, stökelen ); füzlstæka Branntweinbrenner' (nl. brande
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wijn stoken ' Branntwein brennen '); stæklbront m . 'Frieden

störer' (mndd. stökebrant Brandstifter'); prækln ' stochern'

( vgl. mstl. pruakn zu mndd . * proken ; emsl. prækln geht auf

mndd. *prökelen zurück, beides Schwdst. zu mndd. prekelen,

pricken éstechen, stacheln ', emsl. prikln ‘stechender Schmerz");

stērn ‘ stieren ' (mndd. stören, vgl. sturn oben § 61, 2 a ,

Schwdst. zum mhd. staren ); bræk m. 'Strafgeld (mndd.

bröke 'Bruch des Gesetzes, Geldstrafe'); klæmat Mensch,

der leicht friert" ( nl. kleumer ‘Ofenhocker "); klæmsk ' frostig ';

faklæmt ‘verfroren ' (vgl. nhd. beklommen ; mndd. klam ‘ eng,

fest zusammenhaltend ', emsl. 'feucht'); + læmskn 'Ostereier

aneinanderstoßen (vgl. mndd. lömmeren lärmen zu ae.

hlimman 'klingen ', mhd. limmen 'brummen, brüllen '; mhd.

lomen ‘ sausen, klingen "); smūzl n. 'Schimpfwort für vor

laute Jungen und Mädchen (zu smūzn); bæln brüllen,

vom Rinde (verwandt mit bølkn und bula); nõxa f. [Fresen

burg] *Nase' (mndd. fries. nöse, nl. neus, afr. nosi, ae. nosu,

vgl. mndd. nüsteren Nasenloch ”); nõzln [auch Lathen ]

‘näseln ' (vgl. frühnhd. nuseln 'näseln ").

Vor l, ” usw. in der Folgesilbe ist die Kürze er

halten geblieben in : brødln 'brodeln ' (vgl. mhd. brodeln);

krøkin 'kränkeln ' (vgl. mndd. kroke, krokele ' Falte, Runzel',

nl. kreuk, verwandt mit aisl. krókr 'Haken, Krümmung'

und ndd. kryka, nl. kruk ); s. unten § 126.

Anm .: Aus den südostfries. Mundarten ist entlehnt :

jõda m. [Papenburg] ‘ Jude '. In Lathen und Ahlen heißt es

jūda (aus dem hd. entlehnt) , jūdnswoulə ‘ Synagoge', jūdnfet

‘verzuckerte Orangen und Citronen'; im ersten Orte war

ehemals auch + jõdə üblich (noch in einem Fastnachtsliede

erhalten ). Modd. jöde aus älterem judeo (Dornum, nördl.

Ostfriesl.: Jäöde ).

2. alts. e in der Nachbarschaft von Labialen, vgl.

træmsl f. 'Kornblume' (mndd. tremese, tremse, Teglingen

trõmsa, mstl. triəms, vgl. Heyne, Hausaltertt. III, 1033 ;

Tremse 'Maikranz in Borken , Westf.); rõdin 'hastig

schwätzen ’; spæln [ Aschendorf] '1. spielen, 2. brünstig

sein, vom Rind (mndd. spelen , spölen, zur 2. Bedeutung

vgl. mhd: spil ‘Beischlaf”); zoon [ Ahlen ] ‘sieben' (mndd.
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seven , söven ); hữul m. [Haren lange Stange'; janmul

[ Ahlen ] 'Prügeľ ; ūvahữuln, einn 'jem . ins Wort fallen?

(vgl. ostfr. hövel 'Hebebaum ', frühnhd. Hebel 'Hebestange

und mndd, hevelte, emsl. hævl, osn . Hiiwelt, Lyra S. 201

'Zettel, am Webstuhl ); læn 'Lähden (ca. 1350 Leden ,

Acta Osn. I, 191 ; 1394 Löden, Mepp. U.-B. 144 ); pæa,

rõn usw. (Ahlen] 8. oben § 76, 1 .

3. alts. e in Analogie, vgl. hõa ( Papenburg ] = Lathen

õa 'ihr, sie' (vgl. Ascheberg : a) in Analogie nach ym

'ihm , ihn ".

V. Mndd. e .

94. Mndd. d = alts. Ở mit ¿ -Umlaut ist in den

emsl. Mundarten zu wy diphthongiert worden, vgl.fløytn

vāta 'fließendes Wasser”; nøymm 'nennen ' (mndd. němen );

zout, lēp fanøymt 'von gutem, bösem Leumund ’; gyvn 'weis

machen, narren, betrügen' (mndd. devenen 'üben, betreiben,

sein Spiel mit jem . treiben "); tøyvn ‘warten' (mndd. toeven intr.

'warten, zaudern ', trans. 'aufhalten ’; nl. toeven 'verweilen ");

zyk tømm 'sich erheben , stolz tun ' (mndd. * tèèvenen ,

Weiterbildung zu tēven); tøymix ‘müßig, leer'; tøymixon

'müßig gehen "; tøymix bera lediges, überschüssiges Bett ;

møyka, møy Muhme (mndd.mčme,mæne, mstl. mõna, mhd.

mûome); būtnløyza ‘Bewohner der Bauerndörfer' (zu lonex

‘Dorf"); moytn " hemmen, aufhalten ' ( alts. mõlian in den

Weg treten "); grøynta f. "Grünzeug im Korn '; grøyozout

n. funreifes Obst; øyln wühlen, aufwühlen , unordentl.

arbeiten' ( zu osn . Oul" 'Schmutz’; mndd. * ödel, Ablaut mit

adel, emsl. äl Jauche' ?); vøyxn 'angestrengt, heftig ar

beiten '; vøyst 'wüsť ; krøyza " Kröger, Eigenname' (mndd.

kroger zu " krog ‘Wirtschaft"); strøyn 'Ströhen, Erbe bei

Melstrup (1469 erve ton Stroeden, Meppener U.-B. 349, zu

mndd. strot 'Gebüsch, Dickicht , vgl. emsl. stroutboax 'Dorf

abt. in Wippingen ”).

Altem o entspricht mndd. de in : døynkn n. ' 1. Lied

chen, 2. Anekdote, Erzählung" (mndd. don 'Melodie, Weise
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rück ;

aus dem lat. tonus, vgl. mhd. doenen ); n døynkn doun 'Hoch
zeit machen '.

Aus dem fries. entlehnt (urspr.= germ . anp) ist:

smøy 'weich, glatt, schmeichlerisch ' (geht mit Plantl. smo,

mstì. smo, osn. schmöö, Lyra S. 8, auf mndd. smede zu

mstl. smaedix ' schmiegsam ', Soest. smoça dagegen

auf mndd. smēde, das sich von germ . smanþ- herleitet;

vgl. engl. smooth, afr . * smöth ). Vgl. Holthausen, Soest.

Ma. § 77b ; Kaumann, Münst. Ma $ 35 Anm .; Kögel,

JF III, 278 ; Trautmann, Zs. f. d. Wortf. VII, 268 ; oben

§ 58, 1c und unten § 97 a . E.

95. Mndd. de vor q ist bereits mndd. zu ē gesenkt

worden = emsl. 0, vgl. snörn ' schnüren ' (mndd. snderen );

rörn frühren ' (mndd. rčèren ); rõı an ‘nahe an ’; förn 'fahren,

führen ' (mndd. ctèren ); monta n. pl. Moore, Moorteile ';

flemons Flur bei Fresenburg (zu flæa 'mooriger Wiesen

grund "); mörkas ‘Wollgras'.

Mndd. è ist auch erhalten in dem Worte + protnis

f. Gruß ( ebenso Plantl., fehlt mndd., aus dem ostfr. ent

lehnt ? ) grötnis to hūs 'Grüß zu Haus', j. kumplment

to hūs.

96. Mndd. de ist vor Doppelkonsonanz zu ver

kürzt worden , vgl. nøxtan ‘nüchtern' (mndd. nöchtern ,

nüchtern , mhd. nüchtern ); unfahødns ‘ unvermuteť (Plantl.

unfahodns; mndd. unvorhådes, unvorhöddes, zu mndd, hoeden

'hüten "); brøtsk brütlustig, vom Huhn ( Tegling. brøysk,

Plantl. brotsk) ; lūtrøftix 'laut rufend, schreiend (vgl. mndd.

lūtrčēpich ); røtxu Erbe in Tunxdorf' ( alts. Hrotger, mhd.

Rüedeger ).

Verbalformen : zoxs 'du suchst'; xoxtn ‘ sie suchten ';

bøt ' er heizť ; røp 'er ruft ; oft ‘genarrt”; ambøtfangezündet,

geheizť"; spølt ‘ gespült ; hødə ' er hütete' (mndd. hödde);

bløda ‘ er blutete"; fløkt (Fresenburg] ' er flucht ; følt (Ahlen)

‘gefühlt .

VI . Mndd. a .

97. Mndd. ñ ist in den emsl. Mundarten zu er
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höht worden, vgl. klovn ‘spalten ' (mndd. klõven, vgl. alts.

klioðan ); ymstotat m. 'Schweineschnauze '; höxta f. 'Höhe'

(mndd. hægede, hõchte); florix 'munter, aufgeräumt' (nl.

fleurig, zu mndd. flor 'Blüte '); ofsönn 'abfertigen, abfinden '

(mndd. afsõnen ; der Vokal entspricht dem nhd. versöhnen,

nicht aber dem mhd. versüenen , ahd. suonen ); klõtn pl.

Hoden' (auch steina; vgl. nl. kloot); zlövn ‘ glauben ' (Ahlen:

lovn ); tõnabavk f. 'Ladenbank ' ( zu mndd. tõgenen, tænen

‘zeigen ', alts. tōgian, ahd. zougjan ); kópm , upköpm ‘prüfen,

mustern , bes. Suppen usw. durch Umrühren mit der

Schöpfkelle' (zu köpm 'kaufen '); kaekopa m . Kuhhändler'

(mndd. kopere Käufer "); kopmskup f. 'Kolonialwarenhand

lung' (mndd. kūpenschup); ognfakökln einem etw . vor

gaukeln' (mndd. gõkelen Gaukelei treiben ', nl. goochelaar

‘Gaukler ); slotn '1. Gräben reinigen , 2. hastig essen";

inslöln [Ahlen 'flüssige Speisen hastig verschlucken zu

slot ' Abzuggraben ”); bödl m. 'Knirps' ( ostfr. bôtel Zwerg,

Stummel, holstein . Böteljähr. Hammel, mndd. bætlink

Hammel zu bõteln 'kastrieren ', bãtel ' Instrument zum

Schlagen '; vgl. mhd. bögen 'schlagen '); lõpsla f. fläuferisches

Mädchen ’; lõpakn [Meppen] 'Laufbursche'; no adv. 'mit

Mühe, ungern , schwer (mndd. næde, nl. noode, ahd. nõti

‘notgedrungen ”); lõpm , kalvalõpm n. [Meppen ] "Gefäß

mit einem Handgriff, bes. zum Tränken der Kälberº

(mndd. lõp, lõpen ); jözln 'wehklagen", joman un jözln (ver

wandt mit jagaln ); loxa, foa da ' zum Schein ' (mndd. læse

‘Losung, Erkennungszeichen ', nl. leus).

Alts. 7 ist germ . ans in : Joxa 'Gänse '; bazoskn 'be

schwatzen'.

98. Mndd. ē ist vor Doppelkonsonanz und in un

betonter Silbe verkürzt worden

1. zu , vgl. grøta f. Größe'; røsta m . 'Rost' (mndd.

roster, nl. roost, mhd. röst); fuløf m . 'Urlaub '. (nl. verlof);

vītløftix 'weitläufig '; popl f. ‘Pappel (mndd. pöppele, alts.

popele aus lat. populus); zopkn 'essen lehren, Kinder oder

Vieh' (zu zõpm 'tränken '); dynøfs Bauernhof in Rhede

(mndd. Dünnhữvet); høyta f. [Aschendorf] 'Höhe'.
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Verbalformen : løp fer läuft'; støt er stößt, stürzt'; in

der 2. und 3. Pers. Sing ., im Präter. und Partiz. fielen

die beiden Verben mndd. staten 'stoßen und störten

'stürzen , umstürzen ' zusammen , sodaß emsl. stõtn schließ

lich die Bedeutung beider Verben übernahm . Mndd.

stöts 'du stößt , störts du stürzest' = emsl. støts. stött

ker stößt, stört ‘er stürzt = emsl. støt. stödde 'ich stieß',

störtede 'ich stürzte' = emsl. støda. stöt ‘gestoBen ', störtet

‘gestürzt = emsl. støt.

2. zu y in unbetonter Silbe : hērymkəs Geistliche'.

Analogisch : hylfsēà n. ‘Altenteil (vgl. Aschendorf: hövatsēn;

mit Anlehnung an hylpa ' Hilfe', vgl. oben § 83, 1a).

VII . Mndd. i.

99. Mndd. i ist in den emsl. Mundarten als i er

halten ; es entspricht

1. alts. ¿.

Vgl. risk ‘aufrecht, gerade, rasch ' (mndd. risch , ahd.

resch, risch, verw . mit rasch ); zyk uprisken sich aufrichten ';

+ xvil n. 'Reihe Heu', int svil hõkn, j . in da rīga h . (mndd.

swelen 'Heu machen ', nl. zwelen 'Heu wenden’ ; Francks

Etymologie s. v. zwelen, mndd. swelen aus * swedelen zu

swade 'Reihe' wird durch das i widerlegt, das die Iden

tität mit mndd . swelen 'dörren ', ae. swelan ‘ glühen' sicher

stellt); ymparis n . ' Beiwerk, Nebenwerk, bei der Arbeit,

Kleidung usw. (zu mndd. rīsen 'wachsen ', gerisen font

stehen '); lit n ., pl. læa 'Glied' (mndd. lit, alts. lith ), ūt lit

'verrenkt ; lit n ., pl. lita (Deckel auf Fässern' (mndd. lit,

ae, hlid ); kistnlit n. 'Sargdeckel'; ognlit n. ‘Augenlid ; lign

fliegen in der Redensa. + mit lignda tuva ‘mit schwerer

Zunge, lallend'; zlint n. 'Bretterzaun' (mndd. glint, alts.

* gilindi, vgl. lit. lentà 'Brett"); sxrinn 'brennen, von Wunden'

(mndd. schrinden, ahd. scrintan bersten, aufspringen '; mhd.

schrunde (Riß '); vila m . Genuß' (mndd. wille Wille,

Wunsch '); syila f. 'Schale '; sziln 'schälen' (mndd. schillen
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= alts. * skillian, Ablaut gegenüber alts. -skellian, mndd.

schellen, mstl. sxeln ); bərigtn ‘Kranke mit den Sakramenten

versehen '; bika f. 'Spitzhacke beim Kornschneiden ' (mndd.

bicke); bikin ‘picken "; bômbika m . [Aschendorf] Specht';

bikl m. 'Fangstein ' (kleiner: knikl); strit m . 'Schritt ( zu

strīən schreiten "); bizə n. 'Ferkel (nl. big, bigge, mnl. bigghe,

vgl. engl. pig ); + bliksm m. 'Blitz (mndd. blixeme; j . nur

noch als Fluch, sonst aus dem hd. entlehnt blits ); drift

f. fl . Eile, 2. Schar, Haufen, 3. Weg', z. B. sxõpdrift (zu

drīvn ); driftix 'eilig, eifrig '; bəsyikn 'fördern, ausrichten '

(mndd. beschicken 'in Ordnung bringen "); britsa f. ' Pritsche

( vgl. ahd. britissa, zu bret); zintn (Aschendorf] ‘mit der

Sichel mähen ' (mndd. sichte, sichten , nl. zicht).

2. alts. e.

and nach 3 , vgl. zida n. 'Euter' ( alts. geder, Vergilgll.,

aus * ieder, mndd. geder, * gider, nl. gier); zilpm ' piepenº

(alts. gelp 'Hohn ', mndd. gelp ‘Übermut, daneben * gilpen ;

vgl. nl. gillen neben ahd. gellan 'laut tönen, schreien ");

zistan ‘gestern ' (nl. gisteren ).

Auch zyna, gynta ‘drüben, jenseits' aus * ginter, vgl.

mstl. xianta, Bippen : gin. Vgl. Sievers, PBB IX , 567 ;

E. Hoffmann - Krayer, Zfvgl.Spr. 34 , 144 ff.; unten

§ 104, 5.

b .] vorn + Kons., vgl. hipkst m. 'Hengsť (mndd.

hingest, hinxt, zu germ . * hangistax ). — xynta, zyna 'heilig' aus

mndd. sinte, volgärlat. santī.

Anm.: 1. Vor rr ist i im mndd. in onomatopöet. Wörtern

erhalten geblieben und im emsl. zu î gedehnt, vgl. zvīrn

'1. schwirren, 2. schwärmen' (modd. swirren, vgl. nl. zwier

'Schwung', zwieren 'schwirren , schwärmen und zwirrelen

'schwirrenº); zvīabolt m . 'Schwärmer'; zirn "Schreien der

Schweine' (mndd. *girren, giren 'laut schreien', nl. gieren ).

2. Wie u vor ns zu ū, 80 scheint auch i vor ns zu ī ge

dehnt zu sein , vgl. hisman m. ‘Fällen' (mstl. hiskn, zu hinkst).

– Ebenso mstl. Ascheberg] : fista n. Fenster”.

1
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VIII. Mndd. 7.

100. Mndd. î ist im emsl. erhalten geblieben ; es

entspricht

1. alts. 7.

Vgl. stīk m . 'Schlick, Schlamm ' (nl. slijk, verw . ist

engl. dial. sleech 'Schlamm '); ütslīpm Rübchen schaben

( zu stīpm ‘ schleifen '); nītska adv. ‘sehr, mit Gewalt, lauť

(zu mndd . nīt 'Hal, Ingrimm ', alts. nīd ' Eifer, Wettstreit,

Hab"); nīdix ' feindlich' (mndd. nīdich ' voll Haß und Neid”);

spīka n. 'Speicher" (mlat. spīcarium ); spīkı m. Nagel (vgl.

engl. spike ' großer Nageľ, nhd. Speichernagel); kvīnn

‘kränkeln ', zo vex kvīnn allmählich, ohne Fieber sterben '

(mndd. quinen, nl. kwijnen ); zīzin ‘musizieren ' (mndd. gīgel

“Geige'); fāk m. 'Fingerwurm (mndd. vīk, nhd. Feigwarze,

lat. ficus); in vīl (Aschendorf] 'während (mndd. de wāle );

pīpa f. Pfeife, Röhre'; byksnpīpa 'Hosenbein '; Junpīpa

*Ofenrohr "; fïadāza pl. “Grieben in der Pfanne' (Lyra

S. 47 : Sönndaage); spīt, dot, mē. ‘das ärgert, gereut michº;

spītix ‘mißgünstig (nl. spijt Ärgernis, Hohn'aus mnl.

despijt, afrz. despit, lat. despectus); +zīpm ' fließen ' im Bast

lösereim : zēp, sap, sonda ; kāpkn 'hinter jem. herlaufen?

(mndd. sīpen 'tröpfeln, triefen, sickern "); zīphunt, zīp m.

'1. anhänglich, nachlaufend, vom Hunde, der dem Herrn

immer nachtrottet, 2. übertragen auf Kinder'; hen tīən

'wohin fahren ' (mndd. tūden ‘sich wohin begeben, zu etwas

eilen', zu alts. tid Zeit ); vīp n. 'Buchweizengarbe' (mndd.

wīp 'Bündel, bes. von Stroh '); blīda 'fröhlich' (got. bleibs);

krītn [Herbrum , Heede] 'weinen' (mndd. krīten , nhd.

kreisen ); krīskn ‘kreischen '; rīxn '1. [Meppen] aufgehen,

vom Teig, 2. [ Teglingen, auch Plantl.] herauslaufen, von

Korn, Mehľ (mndd. rīsen ‘sich erheben, steigen ') ; stītas

m. pl. 'Verschleißer, im kaufm . Sinn ' (mndd. slīten im

einzelnen verkaufen "); hīmm 'pfeifend atmen , asthmat.'

(mndd, hīmen, vgl. nl. hijgen ); īspīla m. 'Eiszapfen' (mndd.

pīler 'Säule'); kūnə f. 'Keim (got. keinan ); + baklīvn 'an

stecken , von Krankheiten' (vgl. mndd. klīve 'Klette”);
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rīsbesm 'Birkenbesen '; rīshagida 'Erica' (mndd. rīs 'Reis ");

strīkstok m . 'Geigenbogen '.

Aus dem altostfr . entlehnt ist : kāxn [ Ahlen ] ‘mit den

Zähnen fletschen ' (vgl. nl. kies f. 'Backenzahn , die fries.

Form für ndd. küse). - Aus dem nnl.: mitsxin 'wahr

scheinlich (nl. misschien d. i. mag schien = ' kann geschehen ',

emsl. mit Volksetym . zu mit -szin ; vgl. E. v . Dincklage,

Geschichten aus dem Emslande I, 78. 247. II, 139 u . 7.);

bāza f. '1. Lederstreifen im Schuh, 2. rote Streifen an

der Soldatenhose' (vom nl. bies 'Litze', ident. mit bies

Binse, Schilf', mnl. bieze, mndd. bėse ).

Alts. 7 ist aus germ . in vor þ entstanden, vgl. + rvīt

ʻsehr' (mndd. swūde, swat 'gewaltig, heftig, stark' = ge

schwinde); xvītis ' Fam.-N. in Lathen' (mndd. Swīthard );

līa 1. ‘sanft, milde, leise', z . B. tret tia up, 2. [Meppen,

Hümmling] ‘ schlecht, schlimm ', z. B. [ Börger] t is but to

tie es ist gar zu arg' = mstl. stump to dul (vgl. ae. lide,

ahd. lindi 'lind ).

2. alts. igi.

Vgl. zīvnt Sievert, Personenn .' (mudd. Siwert, alts.

Sigiward ); zīfku Fam.-N. in Steinbild '; zīmas Fam.-N.

(alts. Sigimār); mndd. bīchle aus alts. bigihto , verkürzt

zu bixta.

3. altem i in Lehnwörtern .

Vgl. kvīt ‘quitt, frei, los' (um 1200 aus frz. quitte

entlehnt, Kluge , S. 306 ); zā sūto ' sogleich' (lat. căto );

filp, fıp ‘Philipp' (fāpjan Familie in Lathen '; lat. Philippus);

ist auch frīdak Friedrich aus dem hd. entlehnt und mit

ndd. Endung versehen ?

Anm .: 1. mndd, ī = alts. ia in dem Worte nīn ‘kein
(mndd. nin , alts. nian aus ni-en, j. kin aus dem hd. kein

entlehnt mit versuchter Rückübersetzung ins nda.).

2. mndd. i = alts. ie in diak ' Dietrich' (1393 Dīderick

Schat, Meppener U.-B. 142), durch Einfluß des nl. ?

101. Mndd. i unmittelbar vor Vokalen ist in den

emsl. Mundarten zu ei diphthongiert worden, vgl. oben

8 63. Es entspricht
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1. alts. ža ,

Vgl. teis Matthias' (mndd. Tige); free ‘1. frei, 2. adv.

ziemlich, rechť in der Redensa. k salt frei mākn 'ich

werde es reeht machen', wenn jem. ein Gruß aufgetragen

wird (mndd. vrē ); freịan 'freien, lieben ' (alts. frī ‘Weib,

Geliebte"); freidax ‘ Freitag'; brei m. 'Brei' (mndd. brī);

breitīt f. Frühstück ’; feint m. Feind' (mndd. vīent); marei,

mreika, meika Maria' (mndd. Marie); mrei Maria =

Mutter Gottes '.

2. alts. Tha.

Vgl. dejan 'gedeihen ' (mndd. dien, got. þeihan ); rejan

freihen' (mndd. rāgen , alts. rihan); veian 'weihen '; ütsežən

éseihen ' ( alts. sīha 'Durchschlag"); upfležən erneuern,

schmücken ' (mndd, vlien fordnen ', alts. giftihan, zu lat

plicare 'falten '); freja f. 'Fußgelenk (mndd. * wrīhe, wrie

= mhd . rīke; vgl. osn . frigge, ndfränk. frix, frixta, Maur

mann, Mülh. Ma. § 116, 3 Anm .; verwandt ist mndd.

urist, mhd. riste ); teżot m. 'Dorfabteilung in Düthe (mndd.

*tort zu tie 'Sammelplatz eines Dorfes'; ostfr. tēebām ,

Mndd. Wb. IV , 541, Ten Doornk. III, 398 ; zum got.

gateihan fansagen ', lat. dīcere. Vgl. Thiesaut "Straße in

Paderborn ', Abels in Niedersachsen XI, 73 ; Woeste,

ZidPh. IX , 224; Andree, Braunschw . Volksk . 76 f.; osn.

‘ Sammelplatz im Dorfe', Lyra S. 185).

Anm .: In vīnaztn Weihnachten ' (modd. wānachten aus

älterem * wāhnachten ; emsl. meist mavinta ) ist i erbalten ge

blieben , weil schon in modd. Zeit das e geschwunden war.

Thie =

3. alts. iwa.

Vgl. speşən ‘sich übergeben' (mndd. spłen ); sneion

'schneien "; klein f. Kleie' (mndd. klīe); nei ‘neu' (mndd.

nī); blejhám "Kampgrund bei Fresenburg ( vgl. nl. Blijham

Kirchdorf bei Winschoten, Prov. Groningen ).

4. in Lehnwörtern.

Vgl. pej m. ? '1. Wollstoff, 2. (Ahlen, neuere Zeit]
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Franziskanerhabiť (osn. Pigge, Jostes, Westf. Trachtenb.

132; nl. pij,mecklenb. Merinopig b. Brinkman = Merinorock,

nieders. Pijack Matrosenjacke'; aus dem afrz. pic, fem .

pigua, später pie, überh . = 'changeant, von der Farbe,

Gesinnung, Sprache, Liebe', lat. pīca 'Elster', nfrz. pie

Elster, gescheckt. Pferd '; zur Bereitung des Tuches be

nutzte man eine Mischung von weißer und schwarzer

Wolle ).

Franz. Endung -ie, vgl. badreizarei f. 'Betrügerei’;

būakareį f. ‘Bauernwirtschaft"; lizarej f. 'Liegenschaft.

Anm.: Modd. 7 ist vor Doppelkonsonanz zu e verkürzt

worden, vgl. nendrup ‘Nenndorf, Dorf bei Aschendorf (älter

* Niendorp ; 1483 Nyndorp, Ostfr. U.-B. 1107 ; Nendorp 1377.

1534. 1573 : Lehnsreg. Bschf. Florenz, Starch. Münster;

Mst. Steuerregister, Bibl. d. Münst. Altertumsvereins; Diepen

brock, Urk . Nr. 24 c) . Identisch mit Uthbodo (1390, Niesert,

Münst. U.-B. I °, 138 ), zu emsl. ūtbāgan 'sich außerhalb eines

Ortes ansiedeln '; vgl. Schönhoff, Ems-Zeitung, Papenburg,

1908, Nr. 4 .

102. Mndd. ī ist vor Doppelkonsonanz zu i ver

kürzt worden , vgl. hilk m. 'Heirat' (mndd. hillik, alts.

hīleik-, nl. hijlik, huwelijk ); hilkad @ za m . 'Heiratsvermittler';

hilkəmāka 1. [ Teglingen] 'Heiratsvermittler', 2. [Lathen,

Ahlen ] 'Honigkuchen, wie ihn ehedem der Bursche seinem

Mädchen zur Kirmes schenkte '; bixta f. 'Beichte' ( s. oben

§ 100, 2 ); linn n. 'Leinen? (mndd. līn, līne- und linnewant);

zitsix ' geizig' ( vgl. mhd. gītsen ); spitsnāma m . 'Spitzname

(zu spītn ärgern ", vgl. nl. spotnaam ); lix 'leicht"; falixta

' vielleicht ; ribazn ' Bauernhof in Aschendorf (ca. 1350

Ribbeke de Dute, Acta Osn. I, 205 ; 1290 Rīcbertus de D.,

Osn . U.-B. IV , 294).

Verbalformen : blifs ‘du bleibst' ; rit 'er reitet”; snit

‘er schneidet'; bit 'er beißt'.

In unbetonter Silbe: minēnn ‘meine Herren '.

Anm.: Das aus ī verkürzte į ist in der Nachbarschaft

von Labialen zu y gerundet worden, vgl. fyftix ( fünfzig?

(mndd, viftich ); fyftaen 'fünfzehn '; vybit 'Wübbelt, Personen.

name' (mndd. Wibbold, Wigbold ); vybat 'Eigenn. ? (mndd.
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Wigbert); vypka ' Wüppke, weibl . Personenname, als Walburga

aufgefaßť (mndd. Wibbeke); vypazn 'Wippingen'.

IX. Mndd. ü.

103. Mndd. ü ist als y erhalten geblieben ; es ent

spricht

1. alts. u mit 2 -Umlaut.

Vgl. slynl m. 'Schlingeľ (mndd. slüngel 'fauler, arbeits

scheuer Mensch' , nl. slungel zu slingen sich winden,

drehen, kriechen ”); lyln ‘ speicheln' ( vgl. nl. lul “Röhre',

lullen lullen '; verw . ist mndd. lillen ‘saugen '); stytn 'be

kämpfen , abwehren ' (mndd. stütten ‘stützen "); sxypa f.

'1. Schäferstab, 2. Kornschaufel (mndd. schüppe 'Schaufel

zu schuppen 'stoßen '); sxyta f. ' Schleusenbrett' (mndd.

schütte, vgl. mhd.schutzbret Schleusenbrett, ae. scyttel

‘Riegel ); spyta m. Speichel ; spytan ‘speien (vgl. nhd.

spützen, Ablaut zum spätmhd. spiutzen ); hynskn ‘1. schluch

zen, 2.[Ahlen ] wiehern (zu hunt); stytan ‘ stottern ' (mndd.

stütteren, verw . mit mndd . stotéren , mstl. stuatan ; engl. to

stutt) ; kybəzn f. 'Kübbung, niedriger Anbau am Bauern

hause' (mndd. kübbinge, i -Stamm neben kõvn Koben ");

ryska f. 'Binse' (mndd. rüsche, nl. rusch, ae. rysce, verw .

mit mndd. rūschen frauschen '); gadylix ‘geduldig'; sxylim

'schuldig '; bylznslān 'Wogenschlag '; lyoksi f. 'Lunge beim

Tier '; kryba f. Krippe' (mndd. krübbe, alts . * krubbia, vgl.

ae. crybb ); hylpa f. ' Hilfe' (mndd. hülpe, vgl. andd. hulpa );

spyna m. Euter' (vgl. ahd. spunni ‘Brust'); drypl m . äußere

Fensterbank' (vgl. nl. dorpel, mlat. duropellus, durplus;

Entstehung aus mndd. * dör-pāl ist unsicher ); gyl ‘ausge

hungerť (mndd. gulsich ‘gefräßig ', nl. gulzig; vgl. ostfr.

gul ‘mürbe', nl. gul 'weich '; entlehnt aus lat. gulosus 'ge

fräßig zu gula 'Schlund' ?); gylp m. 'Wasserschwall (vgl.

engl. gulp 'Schluck”, to gulp ‘schlucken") ; ofstybm fab

stäuben (mndd. stübben ); myt fumgelaut. Form zu muť

(oben § 60, 1) in der Redensa. hyt mit myt alles' (mndd.

hütte mit der mütte, nl. hutje met mutje); mysa f. “Mütze'

(mstl. myska, mndd. mütze Chorkappe, Haube ”).

Schönhoft , Emsländische Grammatik . 8
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Anm.: zys 'sonst hat den Umlaut vielleicht erhalten

durch Anlehnung an zyluns, zylvas, zyms 'selbsť ; vgl . emsl.

ymzyms mstl. ymsys ‘umsonst. Eine andere Erklärung

F. Holthausen, PBB XIII, 367 (analog. nach mndd . düs aus

alts. thus).

2. alts. U vor r.

a.] vor r + lab ., vgl. styaf (Lathen ] ‘er starb ', fadyaf

‘verdarb' in Analogie nach den anderen Prätt. der 3. Abl.

Reihe, z. B. bazyn, drywk, zynk usw.

b.] vor r + stl. Alv., vgl. dys 'er durfte' (mndd.

dorste, * dürste ); dys 'gedurft' (mndd. dorst, * durst), ebenso

wie in a.] Das r wurde dem stl. Alv. assimiliert.

c.] vor r + sth . Alv. ( rr ), wobei das mndd . ü zu ů

gedehnt wurde, vgl. dyrn 'dürfen ', dyat, dyt 'er darf (mndd,

ik dor , he dor, daneben * ik dürr, * he dürr[t]); dõablout m .

Memme, eig. = Wagehals'.

d.] in dem Worte vyaklk ‘wirklich' ( ebenso mstl.,

Teglingen : vyaklik , Aschendorf: vyak , dagegen Bippen :

wöttelk ). Weshalb ist hier das u erhalten geblieben ?

104. 3. frühmndd. e vor labialen Konsonanten ;

Zwischenstufe wird a sein, da in unbetonter Silbe. Vgl.

ymtyn n. Glück (mndd. eventüre, eventür f. n., Teglingen,

Plantl. evntīa, aus frz. aventure ); ymhox höher (mndd.

* evenhoch 'höher '; zur Bedeutung vgl. emsl. ævn hox höher',

ævn grotógrößer", ævn zout besser und mhd. ebenguot
durchaus gut') - beide mit Anlehnung an ym 'um '.

Ebenso = frühmndd. i vorn, vgl. zyna aus * sünder,

Tegling. zyna ‘heilig' (mndd. sünte, sinte aus älterem * sente,

volgärlat. santī) ursprünglich in unbetonter Stellung vor

Heiligennamen, vgl. zyna klūs (Nikolaus), mynt fīt (Vitus),

kynt motn (Martin ), zynt jõkup (Jakobus), mynt jans

( Johannes Bapt.).

4. alts. ¿ in der Nähe von Labialen .

Vgl. vysta 'wußte' (mndd. wiste, wüste ); zylva n. 'Silber

(mndd . sülver, alts. -silbar); vypm 'wippen' (mndd. wippen,

vgl. ahd. wipf 'Schwung', mhd. wipfel (Baumspitze und
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wifen 'schwingen '); ylk m. ' Iltis' (mndd. illeke, ilke, üllik ,

vgl. ahd. illitīso); strypa f. Band zum Festschnüren,

an Hose, Schuh, Schürze' (mndd. strippe ‘Schlinge zu

strīpe 'Streifen") ; ym 'ihm, ihn ’; nymp ‘er nimmt ; jyma

' immer '; ymake 'weibl. Eigenn .' (mndd. Immeke); xysta f.

' Schwester (mndd. süster ; alts. swestar, daneben * swistar

in Anlehnung an * giswistrithi Geschwister , Essen. Gll.:

gisustrithi); tyskn 'zwischen' (mndd. tüschen , vgl. alts. undar

twisk ); spyl n. [Aschendorf] ‘Spieľ (südemsl. spil).

5. alts. i in Analogie nach verwandten Wörtern und

Formen mit gerundetem Vokal, vgl. zyk ‘ sich ' (mstl. sik ;

angelehnt an zyms ‘ selbst' ?); bys du bisť ; bynt 'wir sind ;

zynt ‘sie sind (Ahlen : bynt) Kompr.-Formen zwischen

alts. bium und bist, sint; dyzə ‘dieser' (mndd. düsse); dyt

die (mndd. dül) ebenso kontam . aus alts. these, thit und

thius ; zyf [Sögel] fer gibt', anal. nach nymp.

Vgl. noch zystan [Düthe] ‘gestern ’; zyna jenseits” ;

gynzīt ‘ auf der anderen Seite' (mndd. genten , gint, günt,

gündert,günnert;Bippen : gin , Teglingen : zintan, mstl. xiantan ).

X. Mndd. ü .

105. Mndd. ü ist in den emsl. Mundarten regel

mäßig als y erhalten ; es entspricht

1. alts. ū mit i -Umlaut.

Vgl. drysln 'sticken ' (mndd. drüssemen ferdrosseln ");

slīrn 'langsam gehen' (vgl. emsl. stūrix 'träge, langsam ,

vor Krankheit , mhd.slur Schlendern '; verwandt mit

slurn $ 61 , 2a und slærn $ 93, 1 ) ; dykn'1. liebkosend

mit den Stirnen aneinanderstoßen, 2. [Ahlen] küssen' (zu

mndd. dūken 'tauchen '); stūka 'abstoßend (vgl. ndd. stūken

'stoßen, aufhäufen'in emsl. upstūkn die Flachsbündel nach

dem Röten trocknen "); kým ‘kühl, zurückhaltend, verächt

lich' (mndd. küme mühsam '); ytasta äußerste'; myln

' schmollen ' (mndd. mülen zu mül); huskn n . ' 1. Häuschen ,

2. Abort, 3. Kernhaus des Obstes, 4. Raum zwischen den

8*
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Knieen ’; tūnn 1. [Teglingen , auch Plantl.] (flechten ',

2. [Lathen, Tegl. usw.) 'schlecht nähen' (mndd. tünen

Zaun machen, flechten '); snyfkn n. ' Prise' (zu snūvn );

byra f. 'leinener Sack'in kysnbyra ‘Kissenbezug', berabyra

Bettbezug (mndd. büre, me. bére); zlīmlayn ‘heimlich

lachen' (vgl. ostfr. glūmen 'heimlich lauern ', mndd. glūmende

part. adj . 'tückisch”) ; insxğmm ‘eingeben, einflüstern ' (zu

syūm ); immhiva f. 'Bienenkorb (zu mndd. hūve 'Haube');

flys n. ' 1. Vließ, 2. Halmstand (mndd. vlūs n . 'Wollflocke';

Umlaut aus dem Plural übertragen ); kūvn n. “Kübel

(mndd. küven, alts. kūbin, verw. mit mhd. kübel); styva m .

‘Stüber = 8 Pfennige' (nl. stuiver zu stūf 'stumpf"?); brian

'necken' (mndd. brüden 'in heftige Bewegung setzen, plagen ',

nl. bruien ; ist mhd. brutten ‘erschrecken ' verwandt ?); būtn

'tauschen ' (mndd. büten, vgl. aisl. byte 'Beute, Tausch ',

býta 'tauschen, verteilen ”); tyrn ‘mit einem Auge blicken '

(nl. turen ' starren ”).

Unerklärt ist der Ursprung des ū bzw. ü in fyrnholt

Kiefer' (mndd. vüren ‘vom Holz der Föhre', mndd. vüre,

nl. vuren ; gegen alts. foraha, germ. * furgu-, idg. * prkru-,

lat. quercus; Franck vermutet Anlehnung an mndd. vür

Feuer').

Anm.: Ü statt ö zeigt emsl. plūrias f., bostplūrias ‘Lungen

entzündung (nl . pleuris 'Lungenfellentzündung', lat . pleurisis,

frz. pleurésie 'Brustfellentzündung ').

2. alts. iu = german. eu .

Vgl. zýst nicht milchgebend' (mndd. güst funfrucht

bar, von Land und Tieren '; verwandt mit mndd. gēst 'hoch

gelegenes Land, Gegensatz zur Marsch ' ? Emsl. und mstl.

nur in Ortsnamen : Jeista ‘Dorf bei Meppen ', xaçst ‘Bauer

schaft bei Münster"); kykn n. '1. Küchlein, 2. Inhalt eines

Geschwürs’ ( auch fusn , Dortm . pīək, oldenburg. Peddick,

Goldschmidt, Volksmedicin S. 91 ; mndd. küken, nl. kieken ,

kuiken ); nyra f. 'Niere' (i-Stamm neben mndd. nère, mhd.

niere); zədrys n. 'Lärm , Getöse (nl. druischen rauschen'

zu got. driusan ' fallen ' ?); flīzúp m. ( flüchtiges Kind oder
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Mädchen '; flyta f. Floß" ; flītka m. Flösser'; zyt m. 'Röhre

an der Kaffeekanne'; zyta m. Milchkännchen ’; minix

'sparsam ' (eig. = ‘zusehend', zu got. siuns Gesicht, mndd.

süne 'Sehen, Gesichtssinn '); nýtlk 'niedlich ' (alts. niudlīko );

lykn ' Erbe in Brahe (mndd. Lüdike zu alts. liudi Volk ').

Anm.: Im absoluten Auslaut ist mndd. ü zu õ geworden

in dem Worte lo pl. ' Leute' (in den Mundarten um Neuen

haus, Lingen, Meppen, Nordhorn und Schüttorf, AfdA XX,

220 und unten § 107).

3. alts. iuw in isolierten Formen.

Vgl. nyl 'gerade, in die Höhe (mndd, nüle ‘ vorwärts

über "; alts. * hniuwil aus germ. * xniuil-, gramm . Wechsel

zu alts. hnīgan ‘neigen' , lat. conīveo) ; vgl. oben § 63, 2.

80, 1 .

4. alts. ugi (ügi) in : hības ' Erbe in Nenndorf (mndd.

Hübert, alts. Hugibert).

106. Aus einer westfälischen Mundart entlehnt ist

kūrn ‘ schwätzen ', kūnklös, kyaēns Schwatzmauľ Ahlen :

‘Unsinn schwatzen ). Das Wort kūrn ‘plaudern' (dafür

emsl. protn ) ist fast ausschließlich westfälisch und muß

dort nach Ausweis der Bipper Mundart ( köären, Crone

S. 14, Niedersachs. III, 27) und der von Oldenburg (kærn

'sprechen , von Kindern , das erste Lallen ', vor Mohr

$ 93, 3) auf mndd. köderen, kören, alts. * quidiron , Holt

hausen, Soest. Ma. $ 110, zurückgehen. Möglich ist auch

ein mndd . * küderen , das Franck in der Rezension von

Holthausens Soester Ma. (AfdA XIII, 211 ff. ) annimmt;

für das waldeck. küderen 'sprechen' ( Bauer -Collitz S. 47*)

muß aber ein älteres köderen angesetzt werden . Im West

münsterlande, wo die Brechungen fehlen, sagt man statt

küren : kallen ( v. Landsberg, Westf. Zs. XX, 324 ), in

Plantlünne und Teglingen fehlt das Wort. Das nl. kuieren

'spazieren gehen' weist dagegen auf ein älteres * küderen

zurück ( Franck, Etym . Wb. Sp. 527 f.; vgl. mndd. kūder

walischen 'kauderwälsch sprechen") .

107. Mndd. ü ist vor Doppelkonsonanz teils zu y ,
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teils zu 6 verkürzt worden ; das setzt eine Aussprache

des mndd. Vokals voraus, die zwischen emsl. y und o

liegt, d. i. offenes ü . Diese Vermutung wird durch den

Wandel von mndd. ü zu © im Wortauslaut bestätigt, der

in den Mundarten zwischen Meppen, Lingen und Bent

heim stattgefunden hat, $ 105, 2 Anm .

1. emsl. y, vgl . zyxt m. 'Seufzer ' (mndd, süchten 'seufzen '.

alts. sūfton ; mstl. søxt) ; dymalink m. Däumling' (mndd.

dümelink ); fysta 1. [Lathen ] 'zuerst, vorläufig ', 2. [Aschen

dorf] ‘gleich, sogleich' (mndd. vüste, alts. * fūsisto, superl.

zu fis, ahd. funs bereit ; demin . mstl. fyska 'schnell ');

anfyxtn fanfeuchten' ; + jyxa f. 'Suppe, besonders Erbsen

oder Bohnensuppe' (vgl. mhd. jūche); jyxtan 'herumlaufen,

schwärmen ' (zu mndd. jūchen 'schreien, jauchzen "); lyxtn

[Aschendorf] 'leuchten’ ; folyt ‘verloren' (eig. 'verklungen ").

Verbalformen : dyx 'deucht" ; frys 'frierst, friert'; badryxs

betrügst'; zyt 'er gießt.

2. emsl. , vgl. front m. Verwandter (mndd. vrünt,

vrönt); front fan frønsvīzn ‘angeheirateter Verwandter';

frontsøytə Verwandten liebend’ ; frontskup f. Verwandt

schaft"; loxın 'leuchten' (Aschendorf: lyxtn ; mndd. lüchten,

löchten ); zeiupløytn Meerleuchten '.

Siebentes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. Diphthonge.

I. Mndd . ei.

108. Mndd. ei ist schon in früher Zeit zu ai dissi

miliert worden = emsl. oe. Dies ag wird in betonter Silbe

zu āe gedehnt
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1. unmittelbar vor Vokal, falls nicht ein r oder 1 der

Folgesilbe die Dehnung verhindert.

a ) Endungen : -ae, -āea, caça.

Vgl. māę mit maetīt ; klāgon mit klagat.

b) -āęs aus * -āęəs ; -āęt aus * -āçat.

Vgl. syrāęs mit zaes; syrāet mit zaet.

c) -aegn aus * -ācozn .

2. unmittelbar vor alveol. Sonorlauten, wenn diese

den Wortschluß bilden.

a ) cãel, vgl. zācl mit spaela.

b) -āen , vgl. rāen mit ragnofān.

3. unmittelbar vor sth . alveol. Konsonanten + Vokal,

falls nicht ein r oder 7 in der Folgesilbe steht (dazu, wie

zu Nr. 1 vgl. unten § 126).

a) -āeza, vgl. rāeza mit zaesa, maesta, kaeza.

b ) -āęda, -āędn, vgl. hāeda mit dagt, kaedln .

Zugleich mit der Dehnung tritt auch schleifender

Accent ein (vgl. oben § 30) . Dasselbe Gesetz gilt auch

für ag, das zu āg gedehnt wird (unten § 114 ff.).

109. Mndd. ei entspricht

a.] ãe.

1. alts. ei (germ . aż- ..).

klāę m. 'Klei' (mndd. klei); āę n. 'Ei (mndd.

ei); lāę n. 'Schiefer, Schiefertafel (mndd. leie, alts. leia );

sxrāçan 'weinen ' (mndd. schreien ); mãe Mai' (mndd. mei) ;

zāę m. Treber' (mndd. sei); bāędə 'beide' (mndd. beide

neben alts. bēđia, vgl. got. bajõþs ).

b .] ag. klaeat m. 'langsamer Arbeiter (mndd. kleier

zu kleien 'Kleierde herausholen') ; lagfæra Griffel"; maetīt

f. Frühling'; magazn Meyering, Hof in Niederlangen?

(mndd. meier Meier').;

2. alts. egi (vgl. E. Damköhler, Niederd . Jb. XVII, 136 ff.).

a.] ãe. brāędn 'stricken ' (mndd. breiden , alts.

* bregidan , bregdan 'flechten, knüpfen "); einalāe ‘einerlei'

(mndd. -lei, afrz. lei, nfrz. loi vom lat. lex 'Art, Weise');
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hāgda f. 'Heide (mndd. heide zu alts. * hegithi ‘gehegter

Wald’ ? Vgl. mndd. hegede 'Gehege, Hegewiese' = hege

'Gehölz, kleiner Wald ', DWB IV, 2, 798 sub 3 ); rāen

‘sehr, ganz' (mndd. rein, alts. regin ); brāļ m. 'Borey'; zāel

n. “Segel (mndd. seil, segel, alts. segal, * segil ).

Analogisch nach hāeda geht auch vāęda f. 'Weide'

(mndd. weide) wegen der reimenden Formel mndd. heide

und weide alles zusammen ' (DWB IV , 2, 797 sub 2 ),

emsl. hāędə un zəvāędə speşən “alles übergeben'.

b.] aẻ. zaesa f. 'Sense (mndd. seisene, seisse, alts.

segisna ); maçt f. [Fresenburg] Magd' (neugebild. Sing.

nach dem Plural alts. megidi); maesta m. Meister, Hand

werksmeister (mndd. meister ); aelat Eilert, Hof in Tunx

dorf (aelas; vgl. 1202 Egilhardus, Westf. U.-B. VI, 9 ; 1224

Eylhardus de Harst, Osn. U.-B. II, 185) ; raenat Reginhard,

Reinhard '; magnas Fam.-N.'; paedl m . ‘unordentliches

Mädchen '; pagdin funordentlich gehen, sich benehmen ' :

gehören beide zu Tegling. pael 'Pegel (mndd. *peil, pegel,

Lathen : pāzl m .) ?

Anm.: 1. Alts. * legida ‘legte' neben lagda, legda, * segida

‘ sagte neben sagda mndd. lede, sede (statt * leide, * seide)

mit Anlehnung an leggen , seggen emsl. lē, zē.

2. Alts. egitha ‘Egge', mndd . eide (Greetsiel : aedə, Hobbing

S. 15 ; Ten Doornk. I, 383 : eide), daneben mit Anlehnung an

egen ſeggen' (emsl . @gn , wohl alts . * egon ) modd . egede,

Lathen : ēzə f ., Aschendorf : őxta.

3. alts. ehi.

Vgl. taena 'zehn (mndd. tein , alts. tehin). Aus

mndd . evī ist ei entstanden in : hāpī [ Papenburg] 'habt Ihr',

neugebildet statt * hãe aus mndd. * hei für hev -ē, vgl. mstl.

hejā aus heve jē.

110. 4. alts. è vor d in unbetonten Silben.

Vgl. ābaệt f. ‘Arbeiť (mndd. arbeit, alts. arbed ); ābaedn

‘arbeiten ’; ābaệtsmán, pl. ābaệtslý “Taglöhner'; 5raxaćt f.

‘Artigkeit (mndd. ardicheit, alts. -hed); zameịnhaft f. 'Ge
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markung' (mndd. mēnheit); notaxaet ‘ etwas Nasses , bes.

Kaffee, Schnaps u. ä.'.

Woher stammt das aė in : raệt n. 'Kopfried (mndd.

reit ); swaedazn f. [Ahlen] 'Scheidelinie' (mndd. schēdinge,

Tegling. swaednza); fasgaedana 'mehrere, manche' (aus dem

mstl. entlehnt ?).

111. 5. alts. ă + heterosyll. į = frühmndd. ē +

heterosyll. į ) ēi, das zu ei verkürzt wurde.

a.] ãe. drāçən ‘drehen '; drāę m. 'Drehung, Rich

tung'; andrāęm 'aufdringen ’; lõm andrāet [ Aschendorf]

' faul angelegt”; klāçan '1. kratzen, 2. klettern' (mndd. kleien );

krāça f. 'Krähe'; vintakrāçə Nebelkrähe’; māçən ‘mähen ';

nāçən ‘nähen '; zāçan 'säen '; vāçan 'wehen '; blāegn f.

' Trommelsucht der Kühe' (eig. 'Blähung', mhd. blæjen );

açan 'streicheln (zu ā 'ah '; dabei sagt man äg, āe).

b.] af. — veįldraça Spinnradmacher'; spilndraga Spindel

macher'; kunstraệa ' Drechsler'; līrndraça ‘Orgeldreherº ;

kraėmapl ‘Gallapfel"; mačakn 'beim Gehen mit den Knöcheln

aneinanderstoßen' (vgl. nl. maaivoet, maaivoeten ); naėsta f.

Näherin' (mndd. * neister ; mstl. naqaska = mndd. *neiersche;

mndd. neistersche ist Kontam .-Form ); vaea m. 'Kornstäuberº

(mndd. weier); Verbalformen : du zaės, ha gaet 'gehst, geht';

slags, slagt 'schlägst, schlägt ; staès, staệt ‘stehst, steht ;

analog. darnach daès, daệt 'tust, tuť (mstl. dos, dot).

6. alts. Ēgi ) ēi ) ei.

Vgl. stāel ' groß, gerade (modd. steil, stëgel; vgl. ahd .

steigil).

7. in onomatopöet. Wörtern.

Vgl. fafumfāean ‘versetzen , durchbringen' (mndd.

* fumfei, nach dem Tone der Geige, urspr. " Tanzgelage');

juxāe juchhe?.

112. 8. in Lehnwörtern

- A. aus der münsterld . Mundart, vgl. kaetkn n.

Sprungbein des Schafes, beim Mädchenspiel gebraucht
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(mstl. kaotn, demin . kaetkn, Plantl. kötn aus mndd. kõte, nl.

koot Knöchel, afr. kāte Gelenkknochen ', mhd. koete f.

Knöchel, Würfel ; vgl. H. Landois, 16. Jahresber. d.

Westf. Prov .- Vereins f. Wiss. und Kunst, Münster 1888,

S. 66—68 ; E. Lemke, Zs. d. V. f. Volksk . XVI, 46—66) ;

vaeta m. [Ahlen] Weizen ' (aus mstl. voet, emsl. veįta ; im

Emsld. wird kein Weizen mehr gebaut, den Bedarf deckte

man in der Mitte des 19. Jahrh. ausschließlich in Münster).

B. aus dem Niederländ.

a.] ãe. zrāen n. 'Grein, Kameloť (nl. grein ); fabaka

lāçən etwas Böses tun' (nl. bakkeleien aus dem malay.

bekkeláhi ‘sich raufen’ ; Teglingen : fabakadaedln offenbar

mit Anlehnung an daệt ‘er tut') ; + kavāe, m. ? 'Aufträge,

Arbeit (mnl. corweide, nnl. karwei ‘Arbeit aus frz. corvée

Frondienst , mlat. corrogāta ; es ist Entlehnung aus dem

nl. anzunehmen, weil aus frz. -ée sich im emsl. -ei ent

wickelt haben würde ); Jāel füppig (nl. geil).

b.) aệ. - baean ‘ mit der Glocke anschlagen' (mndd.

beiern, nl. beieren, urspr. aus d. frz . ? Vgl. Franck, Etym

Wb . s. v. Baaierd, Sp. 39 f.); spaela f. fhölzerner Schuh

stift' (nl. spijl ‘ Pflock ', das emsl. spāla Stange').

C. Aus dem Hochdeutschen.

a.] ãe. rāęza f. 'Reise' (mhd. reise).

b. ] aẻ. kaeza m. ‘Kaiser' (mhd. keiser ); raèna ‘rein ',

z. B. raèna mākn, gewöhnlicher spīa un syöna (mhd. rein ).

- D. Aus dem Altfranzösischen , vielfach durch

Vermittlung des Mnl.

a. ] ãe. + kaslāgn [Aschendorf] “Schenkwirt (afrz.

castellain , nfrz. châtelain ); kaptāen Kapitän' (frz. chapitain );

paslāen n. Porzellan' (16. Jahrh. aus dem frz. porcellaine

entlehnt, DWB VII, 2007 ff.) .

b. a . faeln ' fehlen ' (mndd. feilen , frz. faillir );

filaènix ‘genau, geizig' (afrz. vilain 'Bauer', wohl durch

Vermittlung des mnl. vileynigh “bäurisch, geizigº; Tegling.:
falaènix 'schlau, gerieben") ; plagsta n. "Schuhflicken' (afrz.

plaistre 'Pflaster , Lehm' aus lat . plastrum ); amplaestan

‘ausbessern '; kastaenza f. 'Kastanie' (afrz . chastaigne;
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Tegling.: kastanja, Bippen : Kerstangen , Crone S. 31) ;

fraenzn f. pl. 'Fransen' (afrz. frange, das aç bedeutet wohl

einen Versuch, das frz. ñ nachzubilden ; Tegling.: franjn ,

Bippen : Frangen , Crone S. 31).

113. Mndd. ei ist vor Doppelkonsonanz zu e ver

kürzt worden ; dieser Lautwandel beweist, daß zur Zeit

der Verkürzung der erste Komponent des Diphthonges

noch den Lautwert e besaß ( vgl. auch Anm . 2) .

1. = alts. egi.

Vgl. mesta m . 'Lehrer' (mndd. mester); nelka f. Nelke'

(mndd. negelken, vgl. mbinnendtsch. negelkin, neilkīn 'Ge

würznelke ).

2. = alts. ehi.

Vgl. tenn m. der Zehnte' (mndd. tende); tenn 'den

Zehnten aufholen '.

Anm.: 1. Vor n + Kons. ist e zu i erhöht in dem Worte :

hinak 'Heinrich '.

2. Emsl. ae in Lehnwörtern aus dem hd. wird in unbe

tonter Silbe zu a verkürzt , vgl . kanīt n . Kainit, Kunst

dünger'.

II. Mndd. au.

114. Mndd . au ( = nl. auw ) bleibt in den emsl.

Mundarten erhalten (ag > āg, vgl. oben § 108, 1-3) ; es

entspricht

1. alts. āw d. i. ā + heterosyll. u ; die Entwicklung

zu āu > au läuft der des alts. āi parallel (oben § 111, 5).

blāg ‘1. blau, 2. [Ahlen ] n. Wäschebläue'

(mndd. blā , blāwe, blauwe; mstl. blɔ ); Jāg ‘schnell, bald

(mndd. gauwe, alts. * gāwi, gramm . Wechsel zu alts. gāh-,

mndd. gā) ; rāg froh ' (mndd. * rauwe, alts. hrāw-) ; grāg

‘ grau' (mndd. grā, grāwe, grau ); kāga f. Vogelkorb (mndd.

kau, lat. cāvea); pão m. Pfau (mndd. pāwe, *pauwe; Teg

lingen paghān, mstl. pāfhān ); lāg‘lau' (mndd. lāw , * lauwe;

lauwen 'lau werden”) ; flāg (flau' (nl. flauw ‘matt, ohnmäch

tig' aus afrz. flau, lat. flāvus).

a.] ão.
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b. ] ag. – blagsl n . 'Wäschebläue'; flagtə f. 'Ohnmachť .

Alts. ão (aus āw) und auw wechseln je nach der

Stellung im Worte, vgl. * blão 'blau ', dat. blauuemo. Wenn

auch in den meisten Fällen die Form mit auw siegte, so

ist doch einige Male āw erhalten, vgl. kl5s Nikolaus'

(mndd. Klāwes ); klīna f. 'Klaue' (mndd. klāwe, klauwe; vgl.

klõnnkaspa 1. [ Plantl.] ‘ unbeholfener Kerl , 2. [mstl.]

Teufel' ) ; dazu wurde durch Umlaut neugebildet : klæskn

“kleiner Nikolaus’; klann ‘schlecht schreiben ( zu klɔna).

2. in onomatopöetischen Wörtern , vgl. a .] māgan

‘miauen , von der Katze (nl. mauwen ). — b.] jagaln 'win

seln ' [Fresenburg: jagoln ).

3. in Lehnwörtern aus dem hd., vgl. jagxa f. Jauche',

Anm.: In unbetonter Silbe wird beim Hochdeutsch

sprechen au gewöhnlich zu a, vgl . Lingen : aksion ' Auction '.

III . Mndd. ou .

115. Mndd. ou (= nl. ouw ) fällt in den emsl. Mund

arten mit mndd. au in ag () ão, s. oben) zusammen ; es

entspricht

1. alts. auw, wgerm . auu.

a.] ão. gənão ‘genau, sicher' (mndd. nouwe); banāgt

'1. beengt, beklommen, schwül, 2. geizig' (mndd. nouwen

beengen, bedrängen ', benouwet ‘ geängstigt, eingeengt');

bāgan ‘pflügen' (mndd. * bouwen , Vollstufe neben mndd.

būwen ); brāgən brauen' (mndd. brouwen, brūwen ); dāg m .

" Tau '; dāgan 'tauen, vom Tau '; dāg væa " Tauwetter'; hāgan

'hauen, schlagen '; hāg m. 'Schlag' (mndd, houw ); māga f.

Ärmeľ ; ãg f. Mutterschaf (mndd. ouwe); stāgan ‘stauen’;

fadāgan 'verdauen '; sāgan 'schauen , untersuchen ’; vāsgāgan

'warnen, vorhersagen' (mndd. warschouwen , warschūwen );

õmsasyāg f. 'Emsbesichtigung' ; kāgan 'kauen '; tā , n. " Tau

(mndd. touwe ( jegl. Gerät , Schiffsgerät, Tau'); trāgən

'heiraten' (mndd. trouwen ); ansnāgan 'anfahren ' (mndd. mhd.

snouwen , zu nd. snau 'Schnauze ').

b.] ag. — bənagtaet f. 'Beklommenheit; baộta f. Roggen

säzeit ; bagsmulta [Aschendorf] Verwalter' ; braosl Sud ;

/
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dagvoam m. fnasse Flechte' (mndd. douworm ); fýasyadas

Feuerbeschauer '; kraöln ‘kratzen ' (mndd. krouwel ‘Gabel

mit hakenförmigen Spitzen ”).

2. in Lehnwörtern, aus dem nl., vgl. smaos m. "Jude'

( nl. smous Schacherer, Wucherer aus dem Judendtsch.

entlehnt); aus dem nl. oder ostfr., vgl. vantrag ‘mißtrauisch

( ostfr, wantrau, nl. wantrouw , neben trauen, trouwen 'trauen ';

dagegen emsl. trouan jem. trauen ').

IV . Mndd, oi.

116. Mndd . oi ist in den emsl. Mundarten zu af

entrundet worden (über die Dehnung zu āę vgl. oben

§ 108). Es entspricht

1. alts. öi (mit ursprünglich heterosyllab. 2)
ahd.

uoj-, mhd. üej

a.] ãe. kāça f. pl . 'Kühe' (mndd. koie, alts. kõii,

mhd. kieje; mstl. [Ascheberg] ist nach dem Plur. kaca ein

neuer Sing. kae gebildet; in Münster hat man für den

Plur. zu kō aus dem hd. die Form ky entlehnt); glāçon

‘glühen ' (mndd. gloien, mhd. glüejen ); brāçon 'brühen' (mndd.

broien ); blāçan blühen ' (mndd. bloien ); kyk bamāçən ‘ sich

bemühen ' (mndd. moien ‘sich mühen '); zrāçan 'wachsen,

gedeihen ' (mndd. groien neben mhd. grüen, mndd . grčn);

grāen holt n. “Fichtenholz ( weil die Fichte immer grün

bleibt) ; flāean ( fließen ' (mndd. vloien, mhd. vliejen ).

b.] oẻ. glaenix ‘ glühend ; blagtə f. ' Blüte' z. B.

kõnnblaệtə f. ‘Blütezeit des Kornes’; maệta f. 'Mühe' (mndd.

moiete, moite ); flagarei f. “Vorrichtung zum Abfließen des

Moorwassers, Drainage'.

2. alts. õi; vgl. van Helten, PBB XX , 507 ff.

a.] ãe. frāçan 'freuen "; frāędə f. Freude' ; strāçən

'1. streuen, 2. Ertrag liefern, vom Korn ' (mndd. stroien );

hāę n. 'Heu' (mndd. hoi; Groningen : hooi, Molema S. 167 ;

Haren : hội aus den niederdtsch. Dialekten der östl.

Niederlande entlehnt, wo es höi heißt, van Helten, PBB
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XVI, 300 ); hāçan 'heuen '; dāçan 'auftauen' (mndd. doien );

lāe 'träge' (mndd. loi).

b .] ag. - haeta f. 'Heuernte '.

117. 3. in Lehnwörtern

A. aus dem Niederländ.

a.] ãe. uprāçən ‘schwären' (ostfr. roien zu nl. ruig

‘ rauh ', ruijen frauh werden ').

b.] aệ . staệt m. "Stillstand (nl. stuit ‘Abprallen ”);

staệtkn 'Ball spielen , mit dem Ball gegen die Mauer

werfen ' ( nl. stuiten ‘abprallen'); daệt m. Pfennig (nl. duit);

haekn n. Schäfermanteľ (mndd. hoike zum nl. huik Regen

decke, Westerwolde huike, Molema S. 171 ; der frz. Tracht

des 14. Jahrh. entstammend, frz. huque, über die Nieder

lande nach Niederdeutschland eingeführt, Heyne, Haus

altertt. III, 292) ; vinthaệkn 'Leichtfuß '; spaeskn ( Fresen

burg : spaetskn ] ‘ spritzen' (nl. spuit 'Speicheľ , spuiten

‘spritzen ', mndd. spoiten ); kaçan 'spazieren gehen' (nl. kuieren,

vgl. oben § 106) ; kaçappt m. 'Spazierweg'.

B. aus dem Neuhochdtsch ., vgl. staean f. pl.

Steuern (Anfang des 19. Jahrh. entlehnt statt des ndd.

+ syotazn (Schatzung'); ragba "Räuber”; apsgaelik ‘abscheu

lich '; rae un laệt 'Reu und Leid '; fraèlaen n. Fräulein,

1. seit den 50 er Jahren Titel für Lehrerinnen, 2. seit

den 70er Jahren für Lehrköchinnen, Stütze der Haus

frau' (ehem. mamzél) ; lagtnant 'Leutnant'.

C. aus dem Altfranzösischen .

a.] ãe. fael m. Aufnehmelappen zum Reinigen

des Backofens' (Groning. fail, failen, mndd . feile ‘ 1. Kopf

tuch, Schleier, Mantel, 2. grobes, schlechtes Gewand aus

frz. faille ; oldenburg. foidl, vor Mohr $ 98, geht auf mndd.

* voile, afrz. voile ‘Segel, Segeltuch zurück ; das emsl. kann

auf ei und oi zurückgehen ).

b .] aẻ. faeln aufnehmen '; flaeta f. Flöte (mndd.

floite, nl. fluit, afrz. flaute); kaeta 'Koiter, Fam.-N. in Fullen'

(auch Keuter in Biene bei Lingen ; Ludovika Koitenbreuer,

1. Mutter des Klarissenkl. in Haselünne 1652-1685,

-

-
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Diepenbrock S. 460 f.) zu mndd. koite, mster. kaet. Bei

Joh. Murmellius koite = cerevisia Batavica , vgl. Westf.

Trachtenb . S. 79 ff. (von afrz. * coite neben * coire ‘kochen ,

brauen ", lat. coquere, nfrz. cuire); kaedln 'schütteln, stoßen,

besonders Flüssigkeiten '.

Anm.: Das hd . eu wurde in den 40 er und 50 er Jahren

in den emsl. Schulen nicht als oe, sondern ae gesprochen,

z . B. zix fraệən ‘sich freuen ', aex 'euch' ; in neuester Zeit

wird in nhd Lehnwörtern mit eu das og beibehalten, z . B.

[Ahlen) sizoenas “Zigeuner', wofür man mndd . tater sagte

(vgl. emsl. tūtntātan 'schwatzen , unverständl. Zeug sprechen”).

V. Mndd. vi.

118. Oben § 116, 1—2 sind eine Reihe von Wörtern

verzeichnet, deren oi im mndd. aus alts. oi oder õi ver

kürzt worden ist. In der nl. Sprache stehen diesen mndd .

oi regelmäßig oei = alts. 0i) und ooi (= alts. oi) gegen

über, während die niederl.-sächs. Mundarten und einige

benachbarte nordniedersächs. in den meisten Fällen ein

oi bezw . ai aufweisen, in einigen wenigen Wörtern aber

die alte Länge erhalten haben ; die westfäl. Mundarten

dagegen verkürzen ausnahmslos. Die Ursache der teil

weisen Erhaltung eines alts. öi und õi im mndd. ist nicht

mit Sicherheit festzustellen, weil die german . Lautkombi

nationen å -i.. und au -i .. schon ziemlich selten sind,

um so mehr noch die Erhaltung der alts. Länge, die in

etwa 3 Wörtern mit o und 4-5 mit 7 stattgefunden hat.

Erwägt man die lautliche Verschiedenheit des alts.

hõi Heu' in den Maa. westlich und östlich der Reichs

grenze (in den Niederlanden hooi, in Deutschland hoi

bezw . hai), so liegt es nahe, die verschiedenartige Stellung

des õi in den beiden Formen hõi und * hõian 'heuen'da

für verantwortlich zu machen ; ein einsilbiges hõi wäre

erhalten geblieben, zweisilb. * hõian verkürzt worden (vgl.

alts. *mõi, das wegen der Einsilbigkeit erhalten blieb ).

Der Ausgleich, der dann zwischen hõi und hoien statt

fand, fiel in den westl. Maa. zu Gunsten des hôi, in den
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östl. zu Gunsten des hoien . Für diese Hypothese spricht

die Tatsache, daß die Wörter mit aus öi verkürztem oi

( oben § 116, 1 ) sämtlich, die mit aus õi verkürztem

(8 116 , 2 ) fast sämtlich zweisilbig sind; bei diesen muß

also ein Ausgleich nach einer daneben bestehenden zwei

silbigen Form stattgefunden haben (betr. hoi vgl. oben ;

neben loi bestand ein loieren müßig sein '). Diejenigen

Wörter aber, die die alte Länge erhalten haben, fügen

sich nicht so leicht : mõi ist einsilbig, lõən könnte sich

nach dem zugehörigen * lõi (nl. looi) gerichtet haben, wie

rõlən nach rõia 'Richtung (die Form rõia macht wahr

scheinlich, daß weniger die Zweisilbigkeit als das n der

Folgesilbe die Kürzung bewirkte ); bei knālən und (Greet

siel) snaojn ' Bäume beschneiden müßte Analogie nach

verwandten Formen mit o eingewirkt haben. Emsl. spõion

und gājan endlich gehen auf alts. * skāwian und * gāwian

zurück, kommen also nicht in Betracht.

Hier ist noch ein Einwand zu besprechen, der gegen

die obigen Auseinandersetzungen gerichtet werden kann,

nämlich daß in den ndl. -sächs. Maa. die wenigen (ca. 8)

Wörter mit õi aus dem nl. entlehnt sein könnten ; dies

ist aber nicht möglich, denn 1. lautet ein emsl., groning.

etc. knõim , rõion , snõim im nl. knoeien , roeien , snoeien ;

2. müßte dann ein vollständig fremder Laut ( o ) aus einer

anderen Sprache entlehnt sein , während ein solcher doch

immer in den nächstverwandten Laut der entlehnen

den Sprache übergeht, vgl. hochd. Steuern, emsl. stačan ;

groning. zwoaien , emsl. xvõion (ein og und gi existiert in

den unteremsl. Mundarten nicht), besonders aber nl. mooi

mit mstl. mõja (das aus dem nl. entlehnt ist; dagegen
emsl. moi).

119. Mndd. / i entspricht alts. öi (ahd. uoj-, mhd.

üej-) und ist in den emsl. Mundarten als õ erhalten ge

blieben. In Greetsiel (Ostfr.) ist das tautosyll. į heterosyll.

und dann zu j geworden, worauf das Ở diphthongiert

werden konnte (zu ag ).

Vgl. knõian 'mühsam arbeiten ' (Greetsiel knaojn,
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Hobbing S. 16 ; nl. knoeien , alts. * knõian zur germ . Wz.

*knå-, der Dehnstufe zu knedan ‘kneten ', 5. Abl.- R .; vgl.

loux 'Dorf zu alts. liggian ; voyvan, oben § 55, 1, zu alts.

weðan ); rõian 'treffen ’; rõja f. 'Richtung (Greetsiel ragjn,

a. a . O., mndd. rõien, rojen, groning. rooien, nl. roeien, ahd.

ruojan, mhd. rüejen “rudern '; griech. łown).

VI . Mndd. vi.

120. Mndd. Õi entspricht

1. alts. Ēi (vgl. van Helten, PBB XVI, 297 ff.).

Vgl. mõi 'hübsch, angenehm , schön', adv. ‘ sehr' (mndd.

mõi, mõie, nl. mooi; vgl. got. mawi 'Mädchen"); lojan (Aschen

dorf] ‘gerben' ( nl. looien, vgl. ahd. lo, lowes 'Lohe').

2. alts. āwi,

Vgl. szēžan 'herumstreichen, betteln '; sxõa ' Bettler

(nl. schooien, got. skēwjan ‘gehen', alts. * skāwian ); Joan

'werfen' (Groning. gooi 'Weg, bes. schiefer Weg '; nl.

gooien, alts. * gāwian zu * gāwi, emsl. gāg).

3. in Lehnwörtern

A. aus dem niederl., vgl. nõjt 'nicht, nichts' ( nl.

nooit); strojan 'bummelig gehen' (nl. strooien 'streuen ' ?);

koia f. 'Koje, Bett' (nl. kooi; die niederd. Entwicklung aus

lat. cāvea ist kāga ); fõja f. 'kleines Geschenk, das der

Waschfrau eines Hauses von neu eintretendem oder fort

gehendem Gesinde gegeben wird, Geld oder Imbiß ' (nl.

fooi ‘ Abschiedsmahl, -trunk' aus afrz. foi “ Treue').

B. aus den sächs.- fries. Mundarten (Groningen ).

a.] groning. oi. — flikfloian 'schmeicheln ' (gron. flaaien ,

floion, nl. flikflooien, auch dorther entlehnt; die fries. Form

für got. þlaihan, nl. vleien 'flehen ', te Winkel, Gesch. d.

nl. Spr. § 20 ).

b .] groning. oai (d. i. 71). —- zvõian ' schwanken ' (Gron.

xwoaien Wenden eines Fahrzeuges in einem Kanal, nl.

Schönhoff , Emsländische Grammatik .
9
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zwaaien ); + papazā m. Papagei' (ostfr. papegõi, nl. papegaai

aus afrz. papegai; j . aus dem hd. entlehnt papazāę).

Achtes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. Vokale in unbetonter

Silbe.

121. Für nebentonige Silben gelten im allgemeinen

dieselben Lautgesetze wie für haupttonige, nur daß kurze

Vokale oftmals nicht gedehnt werden, lange Vokale der

gegen zu kurzen herabsinken. Beispiele für Fehlen da

Dehnung: papmbóny Papenburg'; papmdīk Wiese bei

Fresenburg (neben pāpa 'Pfaffe'); vambéja ' Biersuppe’

(neben vām 'warm ”) usw.; für Eintritt der Kürzung:

1. ā ) a oben $ 45, 1 .

2. ở } , 0 $ 57, 1–2.

; ) $ 59, 1–2.

4. ū ) u $ 64.

5. @y $ 98, 2 .

6. Ti $ 102.

7. emsl. ae ) a oben § 113 Anm . 2.

8. Ling. au ) a § 114 Anm .

Neben der Kürzung tritt in nebentonigen und un

betonten Silben auch Reduktion eines Vokals zu a ein ,

das neben Sonorlauten und zwischen den sprechbaren

Lautverbindungen pt, ts, fs und fk schwindet.

u
99

92

1. Kurze Vokale.

122. 1. Altes a

a.] wird zu a, vgl. Tīzəbet Elisabeth '; syikanejan ‘chi

kanieren '; vgl. mstl. fəmiday 'heute Mittagº (emsl. famíday).
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b.) schwindet, vgl. prāt “bereit, fertig' (lat. parātus);

katrīna Katharina '; knin n. [ Ahlen] 'Kaninchen ’; knuna f.

Kanone' ( frz. canon ); klena m . [Ahlen ] ‘Kalender'; dira

m . Durchfall (Diarrhöe ); mreika Marie '; paply m. 'Regen

schirm ' (frz . parapluie ); tîxbět'Elisabeth '; klantn m. pl.,

al zīna klantnalle seine Jungen' (vgl. nl. klant 'Kunde

aus frz . chaland 'Kunde, Käufer', engl. callant ' Junge').

Das Suffix -hart, mndd. -ert lautet im emsl. -at, z. B.

voylat der viel wühlt, sxreivat ‘Schreihals', Jlat 'Adelhard ,

ezat Eggehard', ezdas 'Edzard'.

2. altes o

a.] wird zu ə , vgl. lyləf ‘Ludolf, j . Fam.-N. ( 1460

Lüdeloff Lanchals, Meppener U.-B. 315) ; refameint ‘refor

miert .

b.] schwindet, vgl. brāļ 'Borey'; krdlə f. Koralle,

Perle' , krintn f. pl. Korinthen '; klās Nikolaus'; krek

‘sauber, reinlich (nl. krek , krekt ‘genau, pünktlichºzu lat.

correctus); akadeịan ‘akkordieren ’; jan aus * jahan (Soest :

jahanas , Holthausen § 135) Johann' ; afköt 'Advokat ; klet

n. Kollett, upt klet kõnm (frz. collet); roulf 'Rudolf' (mndd.

Rolof); botls ‘ Bertold, j . Fam.-Name” ; aptežka f. ‘Apotheke’;

+ vīda fadan 'weiter weg' (mndd. vord -an ).

3. altes u

a .] wird zu a, vgl. brodălbequem , träge' (brutāl);

tribaleian beunruhigen' (älter frz. tribouler ); speksleian ‘spe

kulieren '; fakun zamejan 'verbrauchen ' ( frz. consumer ).

b .) schwindet, vgl. + krantn pl. Zeitungen' ( frz. courant);

fejap n. Vierup (mndd. verdup, vgl. oben $ 59, 2 b).

4. altes e

a .) wird zu ə, vgl. zmoux 'genug' u. v. a.

b.] schwindet, vgl. kaplān 'Kaplan' (mndd. kapellān );

spransn mākn 'Lärm machen' (= Sperranzen ); pryka f. 'Per

rücke'; + kasläen [Aschendorf] ‘Schenkwirt (afrz. castel

lain ); paslāen Porzellan '; vilmina 'Wilhelmine"; fronka

Veronika'; + in zīv geil im ganzen' (mndd. gehel); homt

9 *
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n. Hemd (mndd. hemede) usw .; Suffix -sl aus mndd. -sel,

z. B. baksl, braosl; mndd. -mer ' Landsee ', z. B. tūma 'See

bei Hilter'; hejtma 'Wiese bei Fresenburg '.

5. altes ö

a.) wird zu a, vgl. farup vorauf, voran '.

b.] schwindet, vgl. fazixtix 'vorsichtig”; + fadysn ehe

mals (mndd. * vör düssem ).

6. altes i

a.] wird zu ə, vgl. pastola Pistole (Goldstück )'; das

Suffix -inge, z. B. faprotazn Unterhaltung".

b .) schwindet, vgl. metsīn f. Medizin, Heilmittel ;

+ kamzól n. “ Jacke' ( frz. camisole ‘Unterjacke'); mexl

‘Mathilde’; nomdax ( Ahlen ] Nachmittag'; kòmsa 'Kirmeß ';

köknprofsõrn m. pl. ‘Kirchenvorsteher' (Bippen : Prowisoren,

Crone S. 92 ; mit anderer Betonung osn. Kierken - Pr'viser,

Lyra S. 3).

II . Lange Vokale .

123. 1. Altes ā

schwindet, vgl. folma ' Fam . -Name' ( Volkmār ); zöma Fam.

Name' (Gērmār ).

2. altes 0

a.] wird zu ə, vgl. hanska m. 'Handschuh ' (mndd.

hantsche); holska m . ' Holzschuh ' (mndd. holsche); boavat s.

unten § 124, 2.

b.] schwindet, vgl. pastrāt f. ' Pastorať ; tryza 'zurück

(mndd. torügge).

3. altes ū

a. ] wird zu ə, vgl. kərītas m. pl. Kuratoren ', ha is

una karātas [ Ahlen ] ‘er ist unter Kurateľ.

b .) schwindet, vgl. akrāt ‘ akkurat, sauber '; nība Nach

bar' (mndd. nābūr ).

4. altes ė, ē

schwindet, vgl. kilba n. 'Kindtaufe ' (mndd, kindelbër); røtxa

Fam . Name' (Röttgēr ); vana 'wann' neben vanēn.
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5. altes ī

schwindet, vgl. im Suffix -tīk , emsl. -Ịk , z. B. goudlk ‘gut

mütig'; in nebentoniger Silbe ist es erhalten : axtalık (auch

verkürzt: agtalik) zurück '; schon alts. war das Suffix -tīk

beinahe unbetont (Holthausen, Altsächs. Elem. $ 74, 1 a . E.).

6. altes ei

schwindet, vgl. 5lta, aekn 5lta, mndd. * Aleit er Haus der

Adelheid' (Fam .-Name in Niederlangen ), individ . auch

ehemals: 5lt 'Adelheid'. — Vgl. mstl. fetn vierzehn (emsl.

feiataen ).

III. Übergang von a zu a .

124. Das aus älterem a, e, i entstandene a wird,

teilweise durch Analogie, in a gewandelt,

1. = ält. a, vgl. famūst 'tüchtig' (famos; wird als ein

Partizip betrachtet mit dem Präfix fa-, mndd . vor-);

fakans Ferien (= Vakanz); ramplasant "Stellvertreter

beim Militär (frz. remplaçant); fasūn n . 'Façon'.

2. = ält. e, vgl. fanīn 'Gift' (mndd. venin , lat. venē

num ; wie oben sub 1) ; syoavat m. 'Krätze' (mndd. schorvet

‘ grindig', vgl. Plantl. sxoevət); olzas Fam.-Name' (Oldiges

zu alts. Alding ); boavat barfuß (mndd. * barvet); epkat

Tinte' (mndd. enket) ; zūzat m. 'Sicheľ (mndd. segede,

Plantl. zēzat); bei den letzten wirkt Anlehnung an das

Suffix -at (oben § 122, 1b).

3. = ält. i, vgl. apstanætsk ‘obstinat ; falaenix [Teg

ling .] fschlau, gerieben' (Lathen : filaenix ).

IV . Unterdrückung einer unbetonten Silbe.

125. Unbetonte Silben, deren Vokal meist schon

zu a reduziert war, werden, besonders oft in Personen

namen , vollständig unterdrückt, z. B. būskāl m. 'Kopfkohľ

(mstl. kabūs, nl. kabuis aus frz. cabus); spīt, dot, mē ‘das

reut mich' (mnl. despijt); trīskn 'Rebhuhn ' ( vgl. nl. patrijs).
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In Personennamen, vgl. bots 'Lambert (mit Betonung

der ersten Silbe lamat, lampka); zrats (südostfr.) 'Gerhard'

(emsl. zēnt); hans 'Erbe im Müll bei Dörpen' (neben jan );

köbəs [Haren] ‘ Jakob ' (vgl. kop Fam .-Name'; neben jökup);

mans 'Hermann ' (neben höm ); nats (mstl.) 'Bernhard' (emsl.

bērnt); rīks (groning.) 'Heinrich' ( emsl. hinak, hina); ronimus

'Hieronymus'; stās ' Erbe in Borsum ' (mndd. Stāres, älter

Jostacius); teis 'Matthias'; tāla ' Bartholomäus' (ostfr. 16.Jahrh.

Tolomeus); zanda Fam . -Name' = Alexander). - bīna Ge

bina' (daneben gopka); dryka Gertrud (mndd. Drüdeke,

neben gedrūt); femia 'Euphemia ’; zīna 'Regina '; zrejta

‘Margarete '; lāgda 'Adelheid' (neben Ilaet, t5lka); tīza 'Eli

sabeth' (neben elska); trīnka 'Katharina' (Meppen : kátrīn );

zīnka Gesina' (vgl. zēska).

Anhang.

Die Einwirkung eines unsilb. Sonorlautes auf

die Verlegung der Silbengrenze.

126. Ein unsilbischer Sonorlaut (i, u , ?, ?, n , m ),

der unmittelbar auf einen silbenöffnenden Konsonanten

folgt, verschiebt die Silbengrenze, sodaß sie in den Kon

sonanten fällt. Hierdurch werden voraufgehende Silben,

die sonst offen waren (d. i. mit silbenschließendem Vokal),

zu geschlossenen. Vgl.

1. Unterbleiben der Dehnung von a, o, e, ö in offenen

Silben, z . B. stapm 'gehen' (mndd. stapen , stappen , d. i.

sta'pn und staun-); zoma 'Sommer (mndd. somer, sommer);

netl Nessel (mndd. * netele, nettele ); sjøtl ‘Schüssel (mndd.

schötel, schöttel).
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Vgl. § 41, 1. 46, 2. 75. 90, 2. 93, 1 ; Behaghel, Pauls

Grdr. I ?, 691 ff.

2. Verkürzung von ā , ū, ē, d und æ in offenen Silben,

z. B. jama Jammer' (mndd. jāmer, jammer, d . i. jā'mr und

jāṁr-).

Vgl. § 45, 1. 64. 89, 1. 96. 98, 1.

3. Unterbleiben der Dehnung von aè und ag vor

Vokalen und sth. alveol. Konsonanten, wenn in der fol

genden Silbe ein r oder l steht, z. B. klāe 'Klei' und

klaệat 'langsamer Arbeiter'; hāgan 'schlagen und hagas

Fam .-Name'.

Vgl. § 108 ff. (116 ff.). 114 ff.

4. Verkürzung von ði und õi mit n in der Folgesilbe

(bereits alts.), z. B. mõi hübsch' neben zyk bəmāçən ‘ sich

bemühen ' (mndd. mõi und moien ).

Vgl. § 118.

5. (Westfäl. Mundarten) Unterbleiben der Dehnung

von 0, e, ö in offener Silbe vor 3 , v, d, r, wenn in der

folgenden Silbe ein r , I oder n steht.— In der Plantlünner

Ma. wird nur a in offener Silbe gedehnt, während o, e, ö

außer vor 3 , v, d, r die Kürze erhalten . Auch hier bleibt

der Vokal kurz, wenn r, 1 oder n folgt, z. B. toza 'Rechen

und fogl. Vogel ; stöva 'Stube' und bovn ‘oben' ; bõə ‘ Bote ';

börn 'bohren '; hêza 'Hecke und nezn 'neun '; zēvat 'Sieb'

und zeul "Giebel ; vēna 'Weide und sedl Zettel ; bēra

'Birne '; 1032 'Lüge' und bøzl 'Korbhenkel'; hõva Höfe'

und øvl fübeľ ; ro 'Hund '; spõa 'Spur'. Vgl. auch Staehle,

Niederd. Korr.-Bl. VIII, 84 ff.

Derselbe Vorgang vollzieht sich in der mstl. Mund

art, vgl. sūəy Mutterschwein ' und fuazl Vogel ; stūəf

‘Stube”; sīəx “Ziege und tūniazi 'Igel ; tīəf 'Hündin ' und

siwon ‘sieben ’; stīə “Stätte und siədl Zettel ; lĩay 'Lüge'

und fyozl Vögel ; youl fübeľ . – Auf gleicher Ursache

beruht auch die westgerm . Konsonanten -Dehnung, vgl.

Sievers, PBB XVI, 262 ff.; Streitberg, Urgerm . Gramm .

$ 131 .



Zweiter Teil.

Lautlehre. Konsonantismus.

Neuntes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. Sonorlaute.

1. Mndd. r.

1217. Mndd. r ist in den emsl. Mundarten in der

Regel als (alveol.) r erhalten geblieben ; es entspricht

1. alts.ro

a .] vor haupttonigem Vokale, meist rollend artikuliert,

vgl. rāt m. 'Rat'; torāzāfsl n. 'Rätsel'; rovn frauben '; drom

" Traum '; prik 'fein, zierlich ' (mndd. pricke 'Spitze', adv.

‘genau, scharf"); sprækn ‘sprechen’ ; varáftij 'wahrhaftig ';
mreika Maria '.

b. ] vor nebentonigem und unbetontem Vokale, vgl.

lūrn lauern ’; . bæra ‘ Birne'; mīra Vogelmiere'; bærn

heben '.

2. alts. geminiert. r (mr).

Vgl. köra f. Karre'; dēra f. ' Darre'; vēriz 'lebhaft,

aufgeregt (mndd. werren 'verwirren, schaden, hindern");

zīrn ' schreien, von Schweinen "; favõrn 'verworren' usw.
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3. alts. hr.

Vgl. rāg froh ' (alts. hrão); rink m. 'Ring' ( alts. hring);

rörn rühren' (alts. hrorian ); rint n. ' Rind (vgl. alts. hrid );

rāva m. Rabe (vgl. aisl. hrafn ); raet n. 'Ried (alts. hriod-);

rīpm reifen, Reif ansetzen' (vgl. andd. hrīpo); rourīmm

m . 'Reif' (vgl. aisl. hrim ); rīs n. 'Reis' ( alts. hrīs); roupm

frufen' ( alts. hrópan ); rout n. 'Ruß ' (alts. hröt); rit m . ' Eile'

(alts. hrido 'Fieber ') ; rēza m. 'Reiher (vgl. ae. hrágra ).

4. eingeschoben in Fremdwörtern.

Vgl. trumúlt m. Tumult' (mit Anlehnung an truma

Trommel ); stramīn m. 'Étamine, loses Gewebe, auf dem

gestickt wird (afrz. estamine, nfrz. élamine aus lat. stāmen ;

das r ist eingefügt in Analogie nach stram , Holthausen ,

AfdA XX, 237). — Auch in dem einheim . Worte +sprak

genus ? 'trockene Kälte mit scharfem Wind', erhalten in

der Bauernregel: meatn sprak fyltn zak (Osn. spak ; Asche

berg : + spākn ' trockene Kälte in der Bauernregel: da

ment kan spākn, d5 konta aga int nest far krākn ; r einge

fügt in Analogie nach spro 'spröde" ?); vgl. oben § 42

Anm .

128. Mndd. r ist nach Vokal und im Silbenauslaut

zum palatovelaren Stimmgleitlaut a geworden,

1. unsilb . & nach einfachem Vokal.

Vgl. bɔnt m. 'Bart'; õn n. ‘Ohr' ; spīa n. 'Halm ’; zūa

' 1. sauer, 2. n. Essig’; lūa n. 'Windeln ' bleibt alveolares r ,

wenn es zur folgenden Silbe gezogen wird, vgl. smērutsa

f. 'Schmierfink' (neben smaa) ; marútsa f. altes Weib' ( zu

mndd. mare 'Alp' und utze ‘Kröte' ?); Tvarénda kīmm ‘ sich

aufrichten '.

2. silb . a nach Diphthongen und wo ein unbetonter

Vokal im Silbenauslaut geschwunden ist, vgl. koua n.

Chor'; beịa n. 'Bier' ; leža n. 'Wange'; moyakn “Mütter

chen ’; rida ‘Ritter ”; Präfix fa- aus mndd. vor- ‘ver-'.

3. wird zu a, das in der Nachbarschaft von Sonor
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lauten schwindet, vgl. refomeịat 'reformiert ; həmina Her

mann Heinrich '; hamaèkas 'Hermann Eike '; flamõata Flur

bei Fresenburg ( zu flæa); flætn ‘vergangen ' (mndd. vorleden

zu alts. līđan ‘gehen, fahren ").

4. wird an a und o assimiliert zu ā, ā , in neben

toniger und unbetonter Silbe mit Erhaltung der Kürze

a , o, vgl. bā 'bar'; ām 'arm '; vām 'warm ”; höst 'Herbsť ;

stök 'stark '; õmsa 'Arme'; õva n . ' Erbe'; tõzn 'necken '

bamótin barmherzig '; tomnejan 'betteln '; komsa f. Kirmeſ '

(vgl. oben $ 67, 1 a ).

129. Mndd. r ist durch Dissimilation oder Analogie

in den homorganen lateralen Sonorlaut l übergegangen

1. durch Dissimilation, vgl. vildrit m . Metalldraht

(mndd. wāre Metalldraht, vgl. ae. wir dass.' ; Ablautstufe

dazu ahd. wiara 'Draht von Gold oder Silber'); kvatatempl

"Quatember' (mndd. nl. quatertemper, lat. quattuor tempora );

mūlbæra f. Maulbeere' (mndd. mūrbere, nl. moerbes, ahd.

mūrberi aus lat. mõrum , vgl. mhd. mūlber); brātholbat Pfann

kuchen , der nicht aus der Pfanne will (zum Personenn.

höhat, mndd. Herbert; vgl. Ems-Zeitg. 1905, Nr. 116, Emsl.

Eigenn. 34 ); zalstaz ‘gelb , vom Fleisch ' (mndd. garstrich,

mhd. garstic, nl. garstig); tøapl m. " Tölpel (mndd. dörper,

vgl. mhd. törper, törpel); ekln pl. ' Eicheln (mndd. ecker,

eckeren , vgl. got. akran ‘Ertrag, Frucht ).

2. analogisch, vgl. valzāviéna f. = frz. varsovienne (mit

Anlehnung an valsn 'walzen ").

130. Mndd. r schwindet

1. durch Assimilation an einen stl. Alveolaren (analog.

auch an einen sth. Alveol.) im Silbeninnern und -auslaut

nach kurzem Vokal.

Vgl. hat 'hart'; pat 'Anteil' (frz. part); spatln ‘zappelnº

(mndd. spartelen ); hota ‘1. Herz, 2. Hirschº; kosn C̀hristianº;

busa 'Bursche'; vust ( Papenburg] ‘Wurst '; kosta 'Kruste ”;

gøta 'Grütze' ; ha dys er durfte ”.

2. bei Konsonantenhäufung, vgl. velt f. 'Welt (alts.

werolt, mndd. welt); ans (Fresenburg: ms] ‘anders, sonst ;
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oksta 'hinterste' ( Aschendorf: oxtasta); kāpslīza m . (Aschen

dorf] 'Kupferschmied '; føks hūs " Völkers in Hilter, Ksp.

Lathen '; āfs vendl Personenname' ( statt und neben

@vas v.).

3. aus der Kindersprache in Eigennamen, vgl. bēna

zu bēant Bernhard ' (mndd. Bern ; seit d . 16. Jahrh . als

‘Benedikť aufgefaßt); zēdrūt 'Gertrud '; zēska "Gesina?

(Kurzform zu jēdrūt); zēna 'Familienname in Niederlangen

(zu Gērnāt); meįka 'Maria' (vgl. mstl. mīka).

4. nach langem Vokal in folgenden Wörtern : dómit

(Aschendorf] ‘sogleich' (dagegen dia da’ ; vgl. mstl. d5

‘da "); du dys, ha dīt du darfst, er darf (meist aber dĩas,

džat), z. B. dūs nix doun das darfst du nicht tun '.

Anm. 1. Ebenso in dem Worte leiftódix ‘ zärtlich ', vgl.

oben § 40, 1 .

2. mõza m. Mörser hat schon im mndd. möser (gegen

über ahd. morsāri) das r verloren ; verwandt ist nl , morzelen

ʻzermalmen'.

II . Mndd. l.

131. Mndd. 1 ist in den emsl. Maa. regelmäßig als

I erhalten geblieben ; es entspricht

1. alts. l.

Vgl. līk 'gerade, geradeaus’; loakn füppig wachsen,

wuchern '; blīdə (fröhlich '; glimm 'leuchten, glänzen ’; plaza

f. 'Rasenstück ”; hal ' trocken, scharf”; hela 'lauť (nl. helder).

2. alts. geminiert. 1 (I).

Vgl. keln 'schmerzen ’; rula f. 'Rolle’; filn 'schinden '.

3. alts. hl.

Vgl. lynək m . Sperling' (alts. hliuning); lāən laden'

(alts. hladan ); laxn lachen' ( alts. hlahhian ); leja n. 'Wange'

( alts. hlior ); lūt 'laut (alts. hlūd ); lustan 'lauschen ' (alts.

hlūst 'Ohr '); lænn ' lehnen' ( alts. hlinon ); lõpm 'laufen ' (alts.

-hlõpan ); lot n. 'Los' (vgl. ae. hlot); lit n. 'Deckel (vgl. ahd. hlit).
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4. zugefügt,

a .] eingeschoben in dem Worte hylfsēn n. ‘Altenteil

( Aschendorf: hövatsēn verkürzt zu * hyfsēn ; 1 eingefügt mit

Anlehnung an hylpa 'Hilfe ').

b.] angetreten in : trēmslf. 'Kornblume' (mndd.

tremese; s. oben $ 93, 2 ) mit Anlehnung an das Suffix

-sel (kollekt.) die Gesamtheit der Kornblumen wegen des

starken Auftretens. – Vgl. z. B. hūzasyőnsl 'was von der

Hecke abgeschoren wird '; nõhõksl 'was beim ersten Zu

sammenrechen des Kornes liegen bleibt u. ä .

Anm.: slamīrn (neueres Lehnwort) 'herumlaufen , nichts

tun' (frz. charmer 'bezaubern , entzücken' , hd. charmieren

'schön tun ) ist angelehnt an slams ‘Flegel, halbwüchsiger

Bengeľ (zu hd . schlemmen, nl . slemp 'Schmaus', slempen
' schmausen').

132. Mndd. 7 ist durch Dissimilation übergegangen in

1. r (vgl. den umgekehrten Vorgang in $ 129, 1 ;

dazu § 24 ), z. B. kneak zart, fein ' (mstl. knelk aus älterem

knēnlik , klēnlik ); lõkat m . [Ahlen] liederlicher Bursche'

(neben emsl. lelk 'böse aus mndd. lēlik ). — Analogisch

in : maza 'Maser" (mndd. meselsüchtich , Tegling. mesln, nl.

mazelen, mit Anlehnung an mndd. maser Maser'); kòmsa

votl Gem . Kalmus' (Analogie nach kõmsa 'Kirmeß ');

hūshoazn f. 'Haushalt (Aschendorf: husholzn, nl. huishou

ding; Anlehnung an xoaza); leiftádiy "zärtlich' (mndd.

lèftaldich ) * lëftardich mit Anlehnung an ardich ); romentan

‘lärmen ' ( nl. lamenteeren, mit Anlehnung an rumor).

2. n (vgl. unten § 139, 1), z . B. knypl m. '1. Knittel,

2. [ Ahlen ] Knüppel, am Wagen' (mndd. klüppel, nl. kluppel,

knuppel; 2. in Lathen : klep); kneak ‘schmächtig , fein '

( * klelk ) knelk; $ 132, 1) ; øynkn n . “kleines Kind' (dem. zu

owlkn pl. 'Zwerge'); neilək " ‘verdrießlich ' (aus mndd. lēlik

‘häßlich, Widerwillen erregend' ?); knapa, n oln ' ein alter

Klepper (mndd. klapper, klepper; mstl. n xaeon knepa ‘ein

kräftiger Bursche”); krūvn ‘kauen, mit vollen Backen'

( vgl. ostfr. klūven 'beißen, nagen ', nl. kluiven ‘ nagen ' gegen

mndd. klūven “klauben ', ahd. clābūn ʻspalten, pflücken ’;
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wohl mit Anlehnung an knūst Knorren '). Vgl. meck

lenburg. knäglich ( b. Reuter) kläglich '.

133. Mndd. 1 schwindet

1. bei Konsonantenhäufung.

Vgl. olvétsk ‘altfränkisch' (Aschendorf: olavéltsk ); kagda

vétsk 'kauderwelsch '; veka 'welche' (mndd. welk ); zyka

‘ solche' (mndd. sülk ); zyms ‘selbst' (mndd. sülven , sülves );

pozósta f. Perlgraupe (nl. geparelde gerst); + mit makanda

'1. miteinander, gemeinschaftlich, 2. mit Zubehör', z. B.

kufi mit makanda (mndd. malkander); føks hūs Völker,

Bauernhof in Hilter"; roufsgreitn Haus in Langen ' ( zu

roulf Rudolf'); vam m . 'Walmdach ' (mndd. * walme).

Vgl. auch mstl. texta " Telgte, Stadt im Kr. Münster "; fetkas

pl. 'Feldsalat'; hd. sepst 'selbst ; zoze ' solche' u. ä .

2. in unbetonter Silbe.

Vgl. mæknboax 'Familienname in Haren ' (mndd.

Mekelenborch ); vilm 'Wilhelm '; fīp ' Philipp' (neben fīlap,

fīlp); fīs Vieler, Hof in Melstrup ( statt filis); azunda

Adelgunde'.

3. im Sandhi.

Vgl. dot vik val ' das will ich wohl’; zak doun 'werde

ich besorgen'; zak seyn was soll ich sagen' ; sxūvī ‘ sollen

wir '. Ebenso auch du spas, sjøs du sollsť.

4. schon in alter Zeit in Kurzformen zu Personen

namen , vgl. vopka 'Walburga' (mndd. Wobbeke zu Wolburg) ;

fokn, fopm 'Hofesnamen ' (zu Folko); vokon Erbe in Lehe

( zu Wolteke) u. a.

Anm.: Palat. 1 wird durch j wiedergegeben in : kənāja

Kanaille', sonst meist durch lj, z. B. sxanilja 'Chenille' .

III . Mndd. m.

134. Mndd. m bleibt regelmäßig als m erhalten ;

es entspricht

1. alts. m.

Vgl. mõta 'Maß'; röm m. 'Rahm '; besm 'Besen ' (mndd
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besem , bessem ); bosm m . "Busen , am Herd (mndd. bösem );

fam m . Faden, als Maß für Garn ' (mndd. vadem ); xvāzm

m . 'Dunst, Dampf (mndd. swadem ; dafür Ahlen : vīzm ,

mndd. wasem ); bõm m . " Boden eines Fasses' (mndd.

bodeme)

2. alts. geminiert. m (mm ), vgl. kemm 'kämmen ’;

stoma pl. 'Stämme' usw.

3. hinzugefügt in dem Worte posm gemeiner Gagel

(mndd. pors, vgl. Lingen : Possen, wohl mit Anlehnung an

besm 'Besen ').

Anm.: Schluß - m ist in n übergegangen in : toukn jāa

‘nächstes Jahr' (modd . tökomen, tökomende), während es in

dem veralt. ankum jāa ' dass. (ankomende) erhalten blieb.

135. Mndd. m wurde in vortoniger Silbe zu b in dem

Worte : basgātn næta f. Muskatnuß' (Iserlohn : beschåten -nuat,

Woeste S. 28 ; modd. muschāte Muskatnuß '). Zu ver

gleichen ist nl. bezaan Mast am Hinterteil des Schiffes

aus ital, mezzana Mittelmast (zu lat. medius), 1577 bereits

im Deutschen gebucht, Kluge , S. 40 , Franck Sp. 92 ;

mndd. albedalle = al met alle, Mndd. Wb. I, 50 ; mhd.

betalle (Ende des 13. Jahrh .) aus mit-alle; mhd . bit neben

mit. — Dazu : Franck, AfdA 35, 383 ; Wilmans, Deutsche

Grammatik I ?, § 106 Anm .; Behaghel, Deutsche Sprache

§ 97 in Pauls Grundr. I ?, 720.

136. Mndd. m schwindet vor Labialen ; es entspricht

1. alts. ng (ng), mndd. älter vor f in dem Worte

jyfa ‘ Jungfer' (mstl. jufa ; mndd. juffer, junfer aus junk

vrouwe).

2. alts. nd, älter mndd. m vor b in den Wörtern :

labóts Fam .Name in Lathen ' (Lambertes, Gen. zu Lambert,

älter Landbert ); labágmonkn n . 'Bachstelze (aus * lant-bou

männken ; vgl. ndd. Baumännken , ostfr. Akkermantje; nl.

kwikstaartje, mstl. kviksteat).

IV. Mndd. n.

137. Mndd. ' n ist in den emsl. Mundarten regel

mäßig als n erhalten geblieben ; es entspricht
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1. alts. n.

Vgl. nixta f. 'Base” ; nīpə adv. (nahe, genau” ; nāfln

'heimlich fortnehmen '; nykn pl. 'Launen ’; zant [ Ahlen ]

‘Gänserich '; lynsə f. ‘Achsnage usw.

2. alts. gemin. n (nn ), vgl. bronn brennen '; pana f.

Pfanne'; zyna f. ' Sonne' usw.

3. alts. hn .

Vgl. neịt Niete' (vgl. hd. hniotan befestigen "); nap m.

Napf (alts. hnap ); nõta f. 'Haseľ (vgl. aisl . hnot); nakn

Nacken (vgl. ae. hnecca ); nēgn neigen' (alts. hnīgan );

nyl 'gerade auf' ( alts. * hniuwil).

4. eingeschoben in Fremdwörtern .

Vgl. kantasta n. 'Kataster'; renzanejan fräsonnieren ';

fisnteian visitieren , untersuchen '; lansisa (neben nasisa)

Narcisse' (angelehnt an lansa ‘Lanze').

138. Mndd. n wurde zu m gerundet

1. nach geschwundenem v.

Vgl. tøymm , zyk ‘sich erheben , stolz tun' (mndd.

* tèèvenen zu toeven 'warten, aufhalten '); zyms ‘selbsť (da

gegen noch zylfkanta f. 'Egge an Tuch '; Aschendorf:

zylvos, Hümmling: xylons, Plantl. zyvas, Münster : sølfs;

vgl. hamburg und mecklenb. sülms und sülm ; mndd.

sülven ); ymtya n. "Glück (mndd. eventüre); ymhox ‘höher'

(mndd. * evenhoch ) ; vam m. 'Walmdach ' (mndd. * walven,

* walme, vgl. ahd. walbo). Vgl. Hamburg : elm 'elf' (Fir

menich I, 62) ; mhd. remter aus reventer ‘refectorium ”; ahd.

hram Rabe' aus hraðn-.

2. in der Ahler Ma. nach geschwund. v .

Vgl. 5m Ofen' ; kom 'Koben, Stall’; zvīnokām Schweine

stall’; õmt ‘ Abend'; zunömt ‘guten Abend (letztere Form

ist auch in der Lather Ma. üblich ). — Wo die Lautfolge

-vn mit -va wechselt ( z. B. 15on 'geloben', līva 'ich gelobe"),

bleiben v und n erhalten .

*
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Ein nndd. hīm Nachgeburť (mndd. hame) wird eben

falls als aus * havn hervorgegangen angesehen, und deshalb

als Plural ein hīvns dazu neugebildet. Analogie nach

hīvn der Hafen' wird dabei mitgewirkt haben. — Vgl.

Maurmann, Mülh. Ma. § 102, Anm . 2.

3. vor geschwundenem w.

Vgl. man 'nur' (schon mndd. man aus alts. newán

über * nwán ); kramasfogl m. Krammetsvogeľ ( vgl. mhd .

kranewitvogel zu kranwit Wacholder'). Vgl. dazu nl. maar

aus * newār ; obersächs. sāma ' Sehne' (mhd. senewe).

4. in der Nachbarschaft von bilabialen Konsonanten,

vgl. hom 'haben' (mndd. hebben ); kòmm 'kommen ' (mndd.

komen ); ambøytn ‘anzünden ”; ampolan ‘antreiben ’; umpas

funpassend, nicht genehm '; væntramblora Großer Wege

rich ' (mndd. wegetrede; daher übertragen in vữntrām );

vielleicht auch mndd . prūme 'Pflaume' aus älterem *prūm

bom ? -- Im Sandhi: ha kam prātn fer kann sprechen ";

dam brena vīt dann bringen wir es'.

Anm.: Altes Mammo 'Personenname' (mamas Familien

name in Papenburg”) , die Kurzform zu Mamfred, gehört

ebenfalls hierher. Mam- ist aus Magan- entstanden.

5. in einigen Lehnwörtern, vgl. zeimasblöra 'Sennes

blätter , von der Kassie, Hausmittel zur Abführung';

prūma f. ' Pflaume' (lat. prūnum ; vgl. aber auch oben Nr. 4 ).

Anm.: Nur scheinbar ist n zu m geworden in : féasm

'Veerssen, Dorf b. Meppen' (alts. Firsni), zustərm "Sustrum '

( Susteren ), dērsm Dersum' ( Dersine), weil dort das Wort

-hēm -m) an den Namen getreten ist, bei Sustrum und

Dersum wohl analogisch nach dem benachbarten valym

‘Walchum ' (alts. Walahhēm ). Ähnlich in den Hofesnamen

nankmas (Nanneke), dytmas (von Düthe) u. ä ., vgl. mstl.

bökms (tor Boken ), raqsms ( Rötzinch) u. ä. - Vgl. alts. -burg,

Jostes, ZfdA 40, 164 ff.; Wrede ebda 43, 333ff.

139. Mndd. n ist zu l geworden

1. durch Dissimilation.

Vgl. mulstan ‘mustern ' (mndd. munstern, mulstern , lat.
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monstrare); tyflkas mit maldūa 'Kartoffeln in der Schale

gekocht (mstl. pelkatufin, ndd. Kartuffeln in de Bückse ;

maldūa = Montur, vgl. nl. monteering, mecklenb. Mondirung,

Reuter, V.-A. VII, 205 , osnabr. Muldeerung 'Bekleidung”,

Lyra S. 149) ; lansisa f. Narcisse' (angelehnt an lansa

Lanze', 8. oben § 137, 4 ). Ähnlich meckl. Lankäng

‘Nanking (Reuter, V.-A. V , 253 ).

2. durch Assimilation an folgendes l.

Vgl. kilba n. 'Kindtaufe' (mndd. kindelber); + spela f.

‘ Stecknadeľ (mndd. spenele); spelza f. ' Eierpflaume' (mndd.

spelling, mhd. spinlinc, spillinc); spila f. 'Spindel (mndd.

spille; vgl. mhd. spinle neben spinel); kneak 'zart, fein'

( mstl. knelk, mndd. knēnlik, knellik ); elvn ' elf' (mndd. elvene,

alts. * ēnlif) ; rulala ‘eig. Kehrreim eines Rundgesanges,

dann dieser selbst', z. B. unū nozeimāl rulala (aus rund

lala , vgl. den Kehrreim in sächs. Trinkliedern : runda

dinella, H. Dunger b. Wuttke, Sächs. Volksk . S. 248 ).

Anm.: elk jeder' (aus * ēnlik ); * malk ‘männiglich in

makanda; mndd. mallik, alts. mannogilīk) gehören ebenfalls
hierbin.

140. Mndd. n schwindet

1. yor s und k.

Vgl. eis [Ahlen, Haren] ‘ einmal, mal ; leis, jystaležs

[ Tegling.] ‘einerlei'; es , is einmal, doch '; masesta Man

chesterstoff”; apretsāf ‘eigen, wählerisch im Essen' ( frz.

appréhensif); eiken, ejkenix ‘scheu , vom Kinde' ( nl. eenkennig

' einer Person anhangend, scheu, schüchtern”); moyka f.

'Muhme' (zu mndd. måne ), daher übertragen auf møy

dass.' ; makejan ' fehlen ' ( frz. manquer).

Anm.: Ebenso da eixsta ' derselbe' ( ostfr. ēgenste); bæfstə

'oberste' (zu būvn ).

2. vor m.

Vgl. eimāl ' einmal '; amākn anmachen '; mamut 'man

muß'; eta umateiria Eiter'; auch mymln ohne Zähne

kauen ' (aus *mund -melen ; oder zu mndd. mumme ‘Larve '?).

Schönhoff , Emsländische Grammatik .
10
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Vgl. mstl. bems 'Bauernhof in Mecklenbeck ( Bennemann;

mndd. Benninch ).

3. nach m wird es zu m und schwindet dann, z. B.

almak [ Ahlen ] ‘Kalender" (Lathen : almanak); dpt mutm

das muß man ', daher übertragen auch vor dem Verbum :

ma mut ‘man muß'.

4. Schluß - n im Plural, 1. und 2. Pers., des Verbums

in der Inklination, z. B. dot vil vī ‘das wollen wir' (mndd.

wille (n ) wī); dot kænī das könnt ihr '.

V. Mndd. (n).

141. Mndd. v (n ) bleibt als u erhalten

1. = altem p.

Vgl. mankn ‘zwischen '; bank 'Bank'; hivkn 'hinken '

usw. Vor Velaren, z. B. zvenkn Fam .-Name (älter

Sweneke); apkākn ‘ansehen '; ik kan kõmm 'ich kann kommen ';

dot kapk niy das kann ich nicht'.

Vor dem Demin .- k bleibt n erhalten, z. B. zvõnka

Personenname'; zānka 'langsam im Sprechen, von Frauen

(zu zana Susanna '); jonkn Johanna '; monkn Männchen ';

dūnka ‘schwerfällige Frau' (zu dūna ).

2. eingeschoben in den Wörtern : stavkét ' Stacket'

( Anlehnung an stana, Holthausen, AfdA XX, 237) ; engol

‘gleich, egal (Anlehnung an ein ‘ ein ”).

142. Mndd. » (n) schwindet in unbetonter Silbe vor

g , wenn im Silbenanlaut ein n steht oder die folgende

Silbe auf n ausgeht; Sievers, PBB IV, 533 ff.; E. Schröder,

ZfdA 37, 124 ff. Hier kommt vor allem das Suffix mndd.

-inge, nl. -ing, hd. -ung in Betracht, das im emsl. zu -agn

(mndd. -ingen aus den obliqu. Kasus) wird . Die Mund

arten von Meppen und Lingen ( Teglingen, Plantlünne)

erhalten das » (-979, bætanza bezw. betanzo), da die Folge

silbe kein n aufweist, ebenso das Osnabr. (-inge, Beniëminge,

Jostes, Westf. Trachtenb. S. 37) ; in der neueren Zeit

dringt in den westfälischen Maa. das hd. -ung, -upk durch

>
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(mstl. beatorupk ; osn . Muldeerung, Lyra S. 149, Erfahrunge

ebd . S. 85, Bestaaunge Beerdigung', S. 144).

Beisp . a .] emsl. -ugn : faprotazn Unterhaltung '; hūs

festazn 'Wohnung, Aufenthalt für jüngere Söhne und

Töchter (vgl. mndd. vestinge 'Befestigung'); spanazn 'Ge

spann ”; bəkøstəgn 'Beköstigung' (mndd. beköstinge); + sxotazn

'Schatzung, Steuer' (mndd. schattinge ); brötvinazn ' Broter

werb ' (zu brātvina ‘Ernährer'; vgl. mndd. winninge Ge

winn, Erbe”); zu dyneza 'Schläfe' (mndd. dünninge) vgl.

oben § 66, 4.

b :] emsl. -yn neben Sonorlauten : tæazn ‘l . Zehrung,

2. Schwindsuchť (mndd. teringe); nãagn Nahrung (mndd.

neringe); imbelyn Einbildung' (mndd. inbildinge Einprägung”) ;

bætazn ‘Besserung (mndd. beteringe); faminazn urspr. Ver

kleinerung (mndd. vorminneringe ), dann (konkr.) die Ge

ringeren ' (veraltet) in der Redewend.: kīkt nī jou faminazn,

dav kõnī altīt mit (zum Bedeutungswechsel vgl. ai. mrūtis

Verlobung und got. brūbs Braut', mhd. diu huote die

Kundschafter', nhd. die Jugend ‘die jungen Leute”) ; bīstazn

Verwirrung (zu fabīstan , bīstəri%, mndd. bīsteren ‘umher
irren ').

c. ] in Eigennamen : swipazn Flur bei Fresenburg ";

mylza böya Hügel beim Müll, Gem. Dörpen’ ; brorālza,

kõtaza, adj. zu Brual (brovõl) und Kathen (kātn ); ābazn

'Ibing, Hof in Borsum ”; aesagn ' Eissing, ebda’; ribazn

Ribbing, Aschendorf'; krolyn 'Krall bei Ahlen'; kampazn

Kampe bei Steinbild ; strøyzn 'Ströhn bei Melstrup'

(mndd. Strčèden ); hilzn 'Hilling bei Niederlangen '; f @ azn

Fährmann b . Niederlangen, Terveer' .

Vor k bleibt das mndd. v natürlich erhalten, sodaſ

in einem Paradigma Formen mit und ohnen wechseln.

Dies hat sich aber nur erhalten bei dem Worte pennink

(mndd.; plur. penninge ; nl. penning ):

Sing.: penink

Im übrigen hat teils das g gesiegt, wie oben in den

emsländ. Eigennamen auf -ink, j . -azn , teils das k , wie in

røysink, banink (Höfe in Rhede), brūnink, staènink (Aschen

Plur.: penaza.

10*
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dorf), dælink (Lehe) usw., teils sind Kompromißformen

entstanden, wie

Sing.: kõnik ‘König (mndd. könink, nl. koning).

Plur.: kõniza und kõnikas (mndd. köninge).

Das n des Singulars schwand nach dem Vorbild der

obl. Kasus, der Plural weist k statt g auf in Analogie

nach dem Nom . Sing. (Plantl. konix , mstl. kyanink ).

Ebenso

Sing .: lynak 'Sperling' (mndd. lünink ).

Plur .: lynaka, lynka (mndd. lüninge ).

Ähnlich, aber mit erhaltenem ng (n) im Plural,

Sing.: syilink, sziluk “Schilling” = 6 Stüber = 48 Pfg.

(mndd. schillink ).

Plur.: szilipa (mndd. schillinge).

Das k ist durchgeführt in dem Worte gælmeskn

Messing', z. B. Zālmeskn kætl (Messingkessel (vgl. mhd .

messinc, nl. geel koper).

Zehntes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. Engelaute.

1. Mndd, w .

143. Mndd. (bilabiales) w ist in den emsl. Mund

arten zu labiodentalem v geworden ; es entspricht

1. alts. « (w ).

a .] im Anlaut, vgl. vãn m. 'Hammel ; vīt 'weit ; veïən

'weihen '; voam m . 'Wurm '; votl ‘Wurzel ; visa ‘l . gewiß,

fest, sparsam , 2. adv. fortwährend, in einem forť .

b .] zwischen Vokalen in den Wörtern eiviz ‘ewig';
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leivik m . 'Lerche', föva 'Farbe '; brovál Brual (mndd.

Bruwāl).

2. alts. hu (hu ).

Vgl. van 'wann' (alts. hwan ); via 'wo? (alts. huār); vat

' was ' ( alts. hwat); veįta m. ‘Weizen ' (alts. hwēti ); vīla f.

‘Weile, Zeit (alts. hwāla ); veka ' welche' ( alts. hwilīk ); vit

'weiß, albus" (alts. hwit oder hwit); vo wie' alts. hwā);

võul m . 'Spinnwirteľ (vgl. aisl. huerfa ‘sich drehen "); vetn

wetzen ' (vgl. aisl. huetia ‘schärfen ').

3. eingeschoben in Fremdwörtern nach gerundetem

Vokal (0, u ); vgl. Holthausen, Soester Ma. § 200 und

unten § 157, 4.

Beisp .: Jlavei ' Aloe' (mndd. ālowē ); mensvét Menuett';

luvīza, viskn 'Luise'. Vgl. noch mstl. ēdavat 'Eduard';

ostfr . verdisterweren 'zertrümmern (lat. destruere; Ten Doorn

kaat I, 302 ); mecklenb. Duwell 'Duell, Reuter, V.-A. V ,

200 u. ö.

144. Mndd. w ist in den emsl. Mundarten zu stl.

labiodent. f geworden

1. vor r, l.

Vgl. a.] fraxt “ Zaun' (mndd. wrechte zu wracht "Tätig

keit, wrachten 'wirken, tun, ausrichten', Schwdst. zu alts.

werk, wirkian, got. waurkjan ‘arbeiten, wirken ) ; fragstākn

‘Zaunstange'; infraxtn ‘einzäunen ’; frīvn '1. reiben, 2. Weiß

brotteig kneten ', stūtn frīvn, dagegen bröt knãən oder træən

(mndd. wrīven, nl. wrijven, ahd. rīban ); frion ‘ausringen,

Wäsche' (mndd. wringen , ahd. ringan ‘sich anstrengen ,

winden '); frann ‘mit jem. ringen' (mndd. wrangen, vgl. engl.

to wrangle 'streiten "); framnvotl f. [Papenburg, Hupe, Flora

des Emslandes Nr. 5 A] Grüne Nießwurz (mndd . wrank

krūt zu wrank ‘sauer, herbe', nl. wrang 'herb '); fruna f.

‘Zustand des Ausringens"; freża f. ' Rist, Fußrücken (mndd.

* wrīhe, mhd. rīhe); freșt füppig, frech, geil (mndd. wrēt,

nl. wreed, mhd. reit 'gedreht, lockig "); frouta f. Maulwurf

(mndd. wrote ; vgl. ae. wrót, mhd. rüegel " Rüssel ); frenskn
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[ Fresenburg] wiehern ' (mndd. wrenschen , nl.wrenschen ,

Schwdst. zu andd. wrēnio, mhd. reine 'Hengst) .

Geschwunden ist das w in : rīva verschwenderisch '

(mndd. rīve); rīvn Zucker, Kartoffeln usw. auf einer Reibe

zerreiben ’; rīva f. 'Reibe' (mndd. rīve); rīvakoukn m. 'Reib

kuchen ' (mndd. rīvekoken ; vgl. nl. rijven neben wrijven );

rītn freißen' (mndd. wrīten und rūten , nl. rijten ). -- Franck,

Mnl. Gramm. § 87 leitet den Schwund des w aus den

Komposit. her, Etym . Woord. Sp . 793 u. 794 setzt er

verschiedene Stammformen an .

b.] flak "fade, ohne Salz (mndd. wlak 'lau'); flispan

'flüstern (mndd. wlispen, ae. wlisp , engl. to lisp'lispeln ,

nl. lispen, ahd . mhd. lispen mit der Zunge anstoßen ");

flom ' trübe, von Flüssigkeiten' (mndd. wlom , vgl. wlomen ,

wlêmen ? aufrühren, schütteln , eine Flüssigkeit ; idg.

* ulou- verwandt mit * uelu- in lat. volvo, gr. eiúw wälze,

ae. wylm , ahd . mhd. walm ‘Wallung", alts. wallan ‘sprudeln ").

2. vor stl. Konsonanten und im Auslaut, vgl. ofta f.

'Erbse (mndd. erwete, vgl. ahd. araweiz ); nõf Oberseite

des Leders' (mndd. narwe).

Anm.: Statt des modd. wódensdach, wónsdach, nl. Woens

dag ‘Mittwoch erscheint ein emsl. Jounsdax, mstl . xunsdam,

osn. Goonsdag (mudd . gödensdach , gūdensdach , gunsdach).

An einen Übergang vonw zu g ist nicht zu denken, eben

so wenig an einen german. Wechsel zwischen 3 und u (urgerm .

Ju ), der nur im Inlaut stattfindet. Die westf. Formen , die

mit den Formen für modd. gôt 'guť übereinstimmen (emsl.

gout, mstl. xuət, osn . good ), deuten auf einen alten Beinamen

Wodans 'der Gute hin , wobei analogische Beziehungen mit

gewirkt haben mögen .

145. Mndd. w ist geschwunden zwischen Vokalen

und sonoren Konsonanten , vgl. hāgon 'hauen ' (mndd.

houwen ); frou f. Frau' (mndd. vrüwe); nyl ‘gerade auf

(mndd . * nüwel, nüle ); kloun ‘Knäuel (mndd. klūwen ); tēnn

f. pl. “Zehen ( mndd. tēwe , tēn ); speżən ‘sich übergeben?

(mndd. spīen , alts. spīwan ); zēna f. “Sehne' (mndd. sene,

nl. zenuw ); tventa [Aschendorf] ‘zweijähriges Tier' (aus
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* twēwinter ); gænkāma "Sakristei' (mndd. gerwe 'priesterl.

Kleidung'); man 'nur' (mndd. man , alts. newán ) usw.

Anm.: Schon alts . schwand w nach anlautendem s, t, h,

2. B. zøytə “süß' (alts. swoti); housn ‘husten' (vgl. ae. hwósta

'Husten' ); zysta 'Schwester (alts. * swistar, swestar ); tyskn

‘zwischen' (alts. undar twisk ).

II . Mndd. v .

146. Mndd. (labiodent.) v ist als v erhalten, z. B.

zoava f. ‘Garbe’; lævn ‘leben "; rõvn frauben '; zlõvn ‘ glauben ';

dūva f. Taube' usw.

147. Mndd. v ist zu stl. f geworden durch die

Einwirkung stl. Konsonanten, z. B. hõft n. 'Haupt (mndd.

hævet); bəløfta 'Gelöbnis, Verlobung' (zu mndd . loven ‘ge

loben'); bāfsta oberste' (zu mndd. boven oben '); ha hof

‘er hať (mndd. hevet, heft); 5fkn ‘ehem. Erbe in Brahe'

( 1534 Avke ton Brocke, mndd. Avick) usw.

148. Mndd. v ist geschwunden 1. vor n , das zu m

gerundet wird, s. oben § 138, 1. 2 .

2. zwischen Sonorlauten, vgl. du hos du hast (mndd.

heves); hāęī [ Papenburg] 'habt ihr' (mndd. heve gi); höst

m. 'Herbst (mndd. hervest); høyən “brauchen ', ik høy, du

høys, ha høyt, dpt høyt nix ‘das ist nicht nötig”; im part.

dagegen dot horək nix doun høft das hätt ich nicht tun

brauchen , daher auch dpt høyvat nix (mndd. hteven , nl.

hoeven, vgl. mhd. behuof Geschäft, Zweck').

III . Mndd . f.

149. Mndd . f ist in der Regel erhalten geblieben ;

es entspricht

1. german. f, vgl. frei ' frei '; förn 'fahren '; fæn n .

‘Moorgrund (got. fani); vulf 'Wolf' ; of '1. von, ab, 2. obº ;
graf n. 'Grab '.

2. german. p in Verben vor t im Prät. und Partiz .,

vgl. kofta 'kaufte '; lūtrøftir 'laut rufend'.

3. germ . Dvor 1 und n , vgl. nafl Nabel', tryf
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‘Maurerkelle' (mndd. trüffel, nl. troffel, verwandt mit nl.

truweel ? ); efn 'eben' ; töfl Tafel .

4. in Lehnwörtern, z.B.trøfn 'treffen ’; kufī Kaffee u. a .

150. Mndd . f ist zwischen Sonorlauten zu sth. v

geworden, vgl. slavítkn n. ' Flügel, einn bīt slavítku krīzn

(hd. Schlafittich); fadivadeſan ‘verteidigen' ( defendere); rava

neịat ‘raffiniert'; bereits mndd. barrotes barfuß ( emsl.

boavat); stonvela kospl Kirchspiel Steinbild' neben stonafelt

(1359 Stenvelle, Acta Osn . I, 201).

Im Sandhi, z. B. stūvøyva ‘steiles Ufer”.

IV. Mndd. s (%, 8, 88 ).

151. Mndd. sth . : ( z) ist in den emsl. Mundarten

erhalten geblieben ; es entspricht

1. alts. s zwischen Sonorlauten eines Wortes, z. B.

lõzn lesen ’; fēnza f. [Aschendorf] junge Kuh '; līza pl.

'Läuse'; keiza 'Käse usw.

Anm.: Wenn es durch Synkope vor stl. Konson. zu

stehen kommt, wird es wieder stl . , vgl . meiskn n. ‘kleines

Kind' (neben pīpmeịzə‘Meise”); hāskn ‘ Bauernhof in Wippingen?

(mndd. Haseke, weibl.Personenn. , z. B. Haseke van den Kampe,

1433, Meppener U.-B. 228) .

2. alts. s vor w ; auch schon im mnl.

Vgl. zvīn n. 'Schwein '; zvat ‘schwarz'; zvak ‘ schwach ';

zvõion 'schwanken '; zvenkn Familienname in Steinbild und

Ahlen '; zvēpa f. 'Peitsche '.

3. frz . ž ( g ).

Vgl. kurāzia f. Muť ( frz. courage); buskāzia f. 'Ge

büsch (ndd. busk mit der frz. Endung -age versehen,

wie nhd. Blamage, Renommage, Package neugebildet, vgl.

Kluge , S. 46 8. v. Blamage ); smazánt m. 'Sergeant (das

sy im Anlaut muß das fehlende, dem ž entsprechende

ndd. %7 ersetzen).

152. Mndd. s ( z) ist geschwunden 1. zwischen Sonor

lauten in den Wörtern vãn ‘sein ' (mndd. wesen , vgl.

=
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nordmstl. vīən ); jop ‘ Joseph' ( alts. Josēp); tāp Elisabeth'

(z. B. neitāp Person in Fresenburg ').

2. vor d in dem fries. Lehnworte edas Familienname

in Haren ' (daneben ezdas aus aofr. Edzard = alts. Egge

hard , emsl. egat).

153. Mndd . stl. s ist erhalten geblieben

1. als stl. s neben stl. Konsonanten, vgl. fabastan

fausarten ' (mndd. bastert 'wilder Zweig') ; ous m. 'Knorren ’;

nosta pl. Nester' ; røsta m. Rosť u. a. altes sn in zaesa

'Sense' (alts . segisna ); elsa f. 'Ahle' (vgl. schweiz. alesne).

Anm.: Nach dem Muster von nõhõksl ‘Nachgeharktes”;

upryksl ‘ Besserung bei Krankheiten ’; baksl 'Gebackenes' u.a.

heißt es auch : blagsl ‘Bläue' (statt * blagzl); bragsl ‘ Sud ;

rēmsl Reimereien '.

2. als sth . s (2) zwischen Sonorlauten verschiedener

Wörter, vgl.:

ha hof mē zein ‘er hat mich gesehen? = mstl. ha

het mī saen ;

ik vil zezn ' ich will sagen = mstl. ik vil sezn ;

ik kan zys nix kõmm ‘ich kann sonst nicht kommen ?

= mstl. ik kan sys nix kuəmm ;

ha hofta kan zin an 'er hat keine Lust dazu' ;

na syöpa zaesa 'eine scharfe Sense'.

Ebenso auch meist im absoluten Anlaut, z. B. zāka

'Sache '; xãml ‘Kleie' u. a.

Anm.: Geschwunden scheint s vor min dem Worte

grama f. “Grummeť , Aschend. etxrama (mndd. gram aus

* gras-mat?).

154. Mndd . ss d. i. langes s ist in den emsl. Maa.

regelmäßig erhalten ; es wird auch im absoluten Anlaut

und zwischen Sonorlauten stl. gebildet.

1. = alts. % , c (ts, ds) und in Lehnwörtern .

a.] = altem ts, vgl. besta 'beste' ( alts. betst, bezt); lesta

'letzte ( alts. lezto ); holskn m. 'Holzschuh' (mndd. holtsche);

mysa f. 'Mütze (mndd. mütze, müsse); bolstāvə f. 'zinn. oder

kupf. Wärmflasche' ( vgl. mndd. bolte ‘ Bolzen ”); lýsink
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Fam . -Name' (zu alts. Liuzo ); vesl Personenname' ( alts.

Wezil); heslyn ' Bauernhof in Ahlen ' (alts. Hecel); røysiek

Bauernhof in Rhede (vgl. mstl. mndd. Roetzink j . ragsms);

sxostein m . 'Schornstein ' (mstl. smoatstēn, mndd. * schotestēn

zu schèten ' schießen, überschießen "); mesln ‘mauern ' (mndd.

messeler (Maurer', nl. metselaar, vgl. ahd. steinmezzo); mes

'Messer (alts. mezas). Das s wird als aus st entstanden

aufgefaßt, und das t im Plural wieder eingefügt in mesta

pl. 'Messer', daher auch im Sing.: mest.

b.] = altem ds > ts, vgl. hanskn Handschuh ' (mndd.

hantsche); bøskup f. 'Botschaft (alts. bodskepi, mndd. bode

schop, * botschup) ; feinpsās Vierup Saats' (mndd. sādes gen. zu

sät 'Samen "); mndd . Göste, z. B. Göste van den Kampe,

1408, Meppener U.-B. 181 (alts. Gozti = * Godesthiu , vgl.

got. þiwi, ahd. diu 'Dienerin ').

c.] in Lehnwörtern, vgl. krasa f. 'Wollkratze”; krasn

'Wolle kratzen' (mndd. kratzen , krassen ); has n. 'Harz'

(mndd. hars); dans m. " Tanz (mndd. danz, dans zu ital.

danzare); krans m. 'Kranz (aus mhd. kranz ); stās 'Staas,

Bauernhof in Borsum ' (mndd. Stāzes, z. B. Stāzes van

Hamme, 1394, Meppener U.-B. 144, lat. Jostācius); krys

n . “Kreuz' (alts. krūci). Im Anlaut: sizara 'Zigarre';

suka ‘Zucker'; sõpl Zwiebel (lat. cēpula ); sãza 'Ziege'

(mhd. zige); sīrn ‘zieren , erneuernº; sædi Zetteľ (ital

cedola ).

2. alts. hs.

Vgl. osa ‘Ochse' (alts. ohso) ; fos Fuchs' (vgl. ahd. vuhs);

vas ‘Wachs' (vgl. ahd. wahs); vasn 'wachsen' (alts. wahsan);

zesa ‘sechs' ( alts. sehs); bysə Büchse' (vgl. ahd. buhsa ); asa

'Achse (vgl. ahd. ahsa); vesln 'wechseln ' ( alts. wehsal); flos

Flachs' (vgl. ahd. flahs).

3. in Lehnwörtern = s, vgl. soldīt “Soldať ; sõtan

'Satan '; sukl "Sockeľ.

4. in Lehnwörtern = š ( sch ), vgl. masesta Manchester

stoff '; musl f. Muschel ; flesa f. [Ahlen] ' Flasche' (mndd.
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vlesche); dæamas m. “Durchgang (= hd. Marsch); sisn

‘ zischen '.

155. Mndd. ss wird in den emsl. Mundarten zu %

gewandelt

1. in einer Reihe von Wörtern, deren Folgesilbe

meist mit I anlautet, vgl. duzəli , betäubt, schwindelig”;

duzix fausgetrocknet, von Obst und Gemüse' (mndd.

* dussich neben dösich betäubt , emsl. dæzix dumm ',

und dūsich, emsl. dūs inn kop Drehkrankheit der Schafe ,

dūzln ‘schwindeln ", dūzəlix 'schwindelig”; dazu ahd. tusig,

ae. dysig 'töricht ); kuzəliy ‘nachlässig , gutmütig”; kuzin

ʻnachlässig sein , im Haushalt, in der Kleidung"; fuzln

'fasern ’; fuzln pl. 'Wollflocken, Fäden' (vgl. fusn m. '1.

Handvoll Heu, Stroh, Haar u . ä.; 2. Inhalt eines Ge

schwüres, auch kykn genannt ; auch ahd. fahs, mhd. vahs,

mbinnendtsch. vas Haupthaar' ?); bizn ' toll hin- und her

laufen, vom Rinde' (mndd. bissen ; vgl. mndd. besich, emsl.

bæzim, nl. bezig ‘geschäftig ”); muzəliz 'lau, naß, vom Wetter'

(vgl. vlaem . meuze 'Schlick , nl. meuzelen 'besudeln '); puzl

f. 'kleines Kind' ( vgl. pūs 'Kosename der Katze', nl. poes);

syuziz ‘abgetragen , unordentlich , von der Kleidung ';

zruzəlix ‘grau, unrein, von der Haut ( vgl. nl. groezelig

‘schmutzig', gruizig ' faul, schmutzig ').

2. in unbetonter Stellung, vgl. dyza dieser' (mndd.

düsse); uza 'unser'; pozīzda Plätteisen ' (zu posn ); stazei f.

' Chaussee '. - Im Sandhi: ha izinūs 'er ist zu Haus'; dot

vyzik val ‘das wußte ich wohľ ; pazúp ‘paß auf'.

3. analogisch : rouza ' Fam .-Name in Lathen ' (vgl. ahd.

Ruozo; angelehnt an rouzə ‘Rose"); kronza pl. 'Kränze' (zu

krans; in Analogie nach anderen Pluralen ).

V. Mndd. j.

156. Mndd. j = alts. į ( j) ist in der Regel erhalten,

vgl. jā ja' ; jāa ‘ Jahr'; joman jammern '; junk 'jung' usw.

Vor palatalem Vokal kennen die emsl. Maa. ein j nur

in Fremdwörtern, meist aus dem fries. und nl., z. B. jel
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‘schräg (ostfr. jel ); jentir ‘passend' ( ostfr. jentig, nl. ver

altet jent ‘artig, nett') ; jiti% ‘ eilig' (nl. jittig ); jixt f. Gichť

(nl. jicht); jyst ‘gerade, eben' (hümml. jýst, nl. juist ).

VI. Mndd. g (= 3).

157. Mndd . g (3) ist in den emsl. Mundarten regel

mäßig als 7 erhalten geblieben ; es entspricht

1. alts. g ( 3 ).

Vgl. rāza f. Reihe' ; loza f. 'Lauge'; főzn ' fegen ';

knāzn ‘nagen' usw.

2. alts. ch (2) zwischen Vokalen, teilweise schon in

der alts. Periode, vgl. nizein 'kein (alts. nigēn zu got.

nih, lat. neque) ; nogal 'noch all' (vgl. nl. nogal); unū nozn

køpkn (auch : unū nop kopkn) fund nun noch ein Täßchen ’;

ebenso oftmals: ha vas dozinūs fer war doch zu Haus

(neben ... dox inūs).

3. alts. į ( j) vor palatalen Vokalen, vgl. Jest 'Hefe'

(mndd. gest, vgl. ahd. jesan ‘gären '); gynta jenseits, dort

(mndd. gener “jener", gensīt “jenseits”); dũa gyna ‘dort '; zida

‘Euter' (mndd. jeder, * geder, alts. geder aus * iodar).

4. eingeschoben nach ungerundetem Vokale in Fremd

wörtern, vgl. Mndd. Wb. II, 1 ; Holthausen, Soester

Ma. $ 200.

Beisp.: ølza f. Öľ (mndd. olie, ollige, ölge, vgl. mstl.

galim, mhd. öle, lat. oleum ); fizəlīna f. “Geige' (vgl. mndd .

vigole ‘Veilchen '); lilza f. 'Lilie (nl. lelie, mhd. lilje vom

lat. lilia pl .) ; patelzə f. Flasche, Weinflasche' ( frz. bouteille );

fizēn 'hochmütig, widerlich' (nl. fier, frz. fier 'stolz"); bolza

f. Fab, Kufe' (mndd. balge, ballige, * bellige aus frz. baille) ;

trolza f. ' Fenstergitter' (mndd. trallie, * trellige, frz. treille,

nl. tralie); tønzas ' Anton' (mndd. Tönies); linza ' Linie ?

(mndd. linie, lat. linea ; daneben auch stræk ); fruktazāzius

Fructuosus, Name eines Heiligen, dessen Gebeine seit

1756 in Clemenswerth bei Sögel beigesetzt sind' (vgl.

Diepenbrock S. 558 ). – Vgl. mstl. rozālsxola Realschule ,



§ 157–160.] 157Die mittelniederdtsch. Engelaute.

soest. merynblaemkn 'Marienblume'. - In neueren Lehn

wörtern tritt hier gewöhnlich j ein, z. B. fitajõl Vitriol,

matajol Material u . ä .

Mittelalterl. Schreibungen , wie Jurien (emsl. jyazn

‘Georg '), Series (Ceries 'Sergius") und Ilien (mstl. ilzn, mit

Ägidius identifiziert) gehen auf dies Lautgesetz zurück.

Man schrieb olie, lilie, trallie, sprach aber * ölige, * lilige,

* trallige, darum schrieb man das g auch nicht in Wörtern,

wo es stammhaft war.

Anm.: Zwischen Sonorlauten in Ortsnamen ist 3 einge

schoben in : estavőzn 'Esterwegen (modd. Esterwede; 1223

Hesterwede, Osn. U.-B. II , 165 ; c. 1254 Esterwede, ebd. III,

96 ; 1534 Esterwee ; 1574 Esterwhede, Esterwhe, Diepenbr.,

Urk . Nr.39 ; seit d . 17.Jahrh. Esterwege); hõbazn 'Herbrum '

(mndd. Herberen , ca. 1350 Acta Osn. I, 194 ; 1545 Osn. Mitt.

III, 127) . Ähnlich alts. Wiroessun, j . Würgassen, D. bei

Beverungen, Kr. Höxter.

158. Mndd. g ( 3) wird zu stl. %, wo es mit stl.

Konsonanten zusammentrifft, vgl. exta f. [ Aschendorf]

Egge (mndd. egede); höxta f. 'Höhe (mndd. hõgede); öxta

f. Nadelöhr' (zu mndd. ōge ‘Auge, Nadelöhr") ; lēxta f.

Niederung' (mndd. legede); ik dout xĒana ‘ich tu es gerne';

strikyāın ‘Strickgarn' (jüngeres Wort, gegenüber älterem

braèdlzīan ).

159. Mndd. g ( 3) wird vor folgendem n zum velaren

Nasal » , z . B. zởon 'Segen '; ræon 'Regen' ; ejon ‘ eigen ’;

tævn ' gegen' (mndd. tegen ); moapn 'Morgen '; apneis 'Agnes'

( in feineren Kreisen nach d. hd.: axnēs). Neben ver

scheint aber auch durch Einfluß des hd. öfters 3 , be

sonders bei langsamerer Sprechweise, z. B. eign.

160. Mndd. g ( 3 ) schwindet zwischen Sonorlauten

1. lautgesetzlich .

a .) alts. egi ) ei, vgl. oben § 109, 2 und Anm . 1—2.

b.) alts. @gi > ? i (ei ), vgl. oben 111, 6.

c.] alts. ugi ) ü , vgl. oben § 105, 4.
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2. sporadisch .

Vgl. tævn ‘gegen ' (mndd. tegen aus * tegegen , togegen );

hāmbrūna 'Haus in Lathen ' (daneben auch noch hāzabrūns);

nons nirgends' (mndd. nergens); vữntramblora 'Großer

Wegerich' (mndd. wegetrede, Zs. f. d. Wortf. III, 356) ;

tonabank 'Ladenbank (mndd. tægenen 'zeigen ') ; ryzls ‘rück

lings' (aus * rüggelinges, nl. ruggelings, statt * ryzlzas, durch

Dissimilation ), analog. darnach fødls ‘vorwärts” ; 7 'ihr ?

(alts. gī; urspr. in Formen wie krīge gī bekommt ihr',

emsl. krīzē); dot krīvī ‘das bekommen wir '; klenda f. 'Heulen

des Sturmes' (mndd. klegede 'Klage”); lapală, dödat Fluren

bei Fresenburg (Langelāge; über den Ortsnamen Lage

vgl. E. Snethlage, Osn. Mitt. 28, 120 ff.). Aus der

Kindersprache: fröbouk 'Katechismus' (neben frāzəbouk );

būms Familien -Name in Ahlen ' (neben būzamas). – Vgl.

auch mstl. tryzas zurück aus mndd . * terügginges neben

torügge ; darnach analog. foavas aus mndd. * vörwerdes, vor

werder, nl. voorwaarts.

VII. Mndd. ch .

161. Mndd. ch ist in der Regel als x erhalten ge

blieben ; es entspricht

1. alts. hh (X), z. B. layn ' lachen ' (alts. hlahhian );

dozta 'Tochter (alts. dohtar ); vaxtn ‘warten' (alts. wahta

Wache, Wacht'). - Germ. k entspricht alts. h in zöxta

'suchte' (alts. Söhta ); daxtə dachte' (alts. thāhta ); dyx

däucht, dünkt (alts. thūhta ). – Aus dem hd. ist entlehnt:

xixa 'sicher" (mstl. siaka, Westerwolde: xēka, mndd . seker ).

2. alts. g (3), z. B. tixlərei 'Ziegelei' (mndd. tichel

neben tègel, nl. tegel); am Wortende, wo vielleicht schon

alts. stl. Spirans galt, day Tag (mndd. dach, alts. dag);

box ‘Berg (mndd. berch, alts. berg); boax 'Burg' (mndd.

borch, alts. burg) u. a .

3. alts, k nach s im absoluten Anlaut, vgl. syāp 'Schaf

( alts. skāp, mndd. schāp); sxepm ‘schöpfen' (alts. skeppian ,

mndd. scheppen ); sxou 'Schuh ' (alts. sköh, mndd. scho );
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sxona 'rein ' (alts. skoni, mndd. schone); sxyrn ' schütteln '

(alts. skuddian , mndd. schüdden) usw. - Im Inlaut: pska

‘ A.sche' ( vgl. ahd. asca); meska 'Masche' (andd. māsca ) u. a.

Vgl. emsl. būaskup Bauerschaft gegen mstl. bünstop,

wo das zweite Glied noch als selbständ. Bestandteil auf

gefaßt wurde.

4. alts. f vor t.

Vgl. axta 'hinter, hinten ' (alts. aftar); zyxta f. 'Seufzerº

(vgl. ahd. sūfton 'seufzen '); zayta 'sanft, leise' ( alts. sāfto );

nixta 'Base (ae. nift); zixtn sieben (ae. siftan zu sift

'Sieb ', emsl. zāva); luxt f. 'Luft ( alts. luft); hext n. ‘ Faden

zum Festmachen des Leinens auf der Bleiche'; hextn

‘Leinen festmachen ' (vgl. alts. hafta 'Gefangenschaft ',

mndd. hechten 'festmachen ', hechte 'Heft, Handgriff, Stiel');

hextplūsta Heftpflaster '. Gehört hierhin auch baduxt

‘niedergedrückť (nl. beducht; zu mndd. ducht, ahd. dofta

Ruderbank ' ?).

162. Mndd. ch ist vor s zu k geworden , während

alts. chs (hs) zu ss gewandelt wurde. Hierhin gehören in

folgedessen nur Fremdwörter und solche einheimischen

Wörter, in denen ch und s erst durch Synkope zusammen

stießen . Vgl. őksta f. 'Elster (mndd. egester, exter, andd.

agastria; J. W. Bruinier, Zs. f. vgl. Spr. 34, 344 ff.); uksta

der hinterste (aus * achtste, Aschendorf: pytasta); niks

‘nichts' (mndd. nichtes nicht); heksa f. 'Hexe ( vgl. mnl.

haghetisse ); fluksflugs' (mndd. vluchtes ); buksīrn 'stoßen,

hinauswerfen' (nl. boegseren ); jaoksn jauchzen ' (aus d. hd.,

gegenüber einheim . jyxlan zu mndd . jūchen ); mndd. ervexe

Erbbesitzer' ( alts. ēkso zu ēgan 'eigen ').

163. Mndd. ch ist geschwunden 1. durch Assimi

lation an folgende stl. Kons. ( s, f, k ).

a.] du kris ‘du bekommsť ; jaska f. 'läuferisches Mäd

chen ' (aus * jachtske, groning. jachs und jask‘ teellustig, van

eene teef, ostfr. jagsk; vgl. emsl. jaxmāra ‘dass.' zu jāgn

'brünstig sein '; mndd. jachtern 'wild umherspringen, einand.

jagen ").
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b.] slavitkn 'Flügel (aus * slach -vittek ); hofāt Hoffart

(aus hochvart); hoferix 'hoffärtig ”; toufink [ Teglingen]

Buchfink' (Lathen : tõfink, zu mndd. toch ‘Zweig, Ast”).

c.] dot mak nix ‘das mag ich nicht ; dot myk nix

das möchte ich nichť. Auch an n vgl. noniy ‘noch

nicht .

2. durch Dissimilation wegen folg. k : zak doun 'werde

ich besorgen ', zak sezn 'was soll ich sagen usw. (gegen

über syal, sxøl ich soll '). Von hier aus ist der Schwund

des x auf das ganze Verbum ausgedehnt im mstl. ik sal

(vgl. auch got. skal gegen ahd. mhd . sol).

Elftes Kapitel.

Die mittelniederdtsch. Verschlußlaute.

1. Mndd. b.

164. Mndd. b ist regelmäßig als b erhalten ; es

entspricht

1. alts. b im Wortanlaut, z. B. būa Bauer' ; nība

‘Nachbar '; breit breit ; byksa ‘Beinkleid usw.

2. alts. gemin . b (bb), z. B. doba f. “Grube'; riba f.

* Rippe '; kryba f. Krippe'; zabm ‘saugen' usw.

3. alts. Ổ analogisch, z. B. ābaệt ‘Arbeit (alts. arbedi

wurde als Kompos. aufgefaßt).

Anm.: 1. b wurde zu st) . p vor stl. Konsonanten, vgl.

vi hopt ‘wir haben' (mndd. wi hebbet); zopka, vopka 'weibl.

Personennamen' (mnda. Gebbeke, Wobbeke).

2. Anlautendes b wurde stimmlos in den Wörtern patelza

f. 'Flasche' ( frz. bouteille); pukl ‘Rücken' mhd. buckel aus

lat. buccula ); hetəpūlə f. 'Hitzbläschen' (modd. būle ‘ Beule”);

puxn ‘prahlen , rühmen' (nl . pochen , modd. puchen, daneben
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auch buchter ( Prahler”, bach “lautes Prahlen , Rühmen’; hd.

pochen ist unverwandt, es entspricht mndd. boken 'klopfen,

schlagen', emsl. bökn, nl . beuken ). – Vgl. $ 168, 4.

165. Mndd. b ist an voraufgehendes m assimiliert

worden, vgl. vams Jacke' (mndd. wambes, wammes); ima

Biene' (mndd. imme, vgl. ahd. imbi ); oma 'Eimer' (mndd.

emmer , alts. Embar) ; ym 'um ' (mndd. ümbe, ümme). — Von

den obliqu. Kasus wurde mm auch in den Auslaut über

tragen, wo mb zu mp hätte werden sollen , vgl. lom 'Lamm '

(mndd. lam , gen. lammes; mhd. lamp, gen. lambes); kum

Napf (mndd. kump) ; krum ‘krumm ' (alts. crumb).

Vgl. § 170. 182.

II . Mndd. p.

166. Mndd. p ist regelmäßig als p erhalten ; es

entspricht

1. alts. ” , vgl. syöp ‘ scharf '; rap 'leck '; pot 'Weg ”;

nap Napf'; ræpm Flachs riffeln '; zūpm ‘saufen' usw.

2. alts. gemin. p ( pp ), vgl. kopa "Köpfe' ; hypm 'hüpfen" ;

rupm ‘rupfen' ; stip n. 1. Punkt, Flecken , 2. Tunke';

stipn ' eintunken' (mndd. stippen 'tupfen, eintunken ', mhd.

stipfen mit einem Stocke schlagen”) ; ymkipm fumstürzen '

(vgl. aisl. kippa ‘schlagen ”); vypm 'wippen ' (mndd. wippen,

ahd. wipf 'Schwung ) usw.

3. altem Übergangslaut zwischen m und t, vgl. hə

kump ‘ er kommť (mndd. kumpt, alts. kumid ); ha nymp ‘ er

nimmt (mndd, nimpt, alts. nimid ).

Anm.: 1. Mndd. p wurde stimmh. vor dem d der Präter.

einiger Verben , nämlich hə røbdə ‘er rief '; ha sløbdə ‘er

schlief'; ha løbdə ‘ er lief (mstl. raep, slaep, laep .) In alten

schwachen Verben , wo das e nicht synkopiert wurde, bleibt

p natürlich erhalten , z . B. ha zāpədə ‘ er gähnte'.

2. An folgendes m assimiliert ist p in dem Worte zomólk

f. ‘ gekochte Buttermilch mit Mehl und Schwarzbrot (aus

* soppmelk zu soppe 'Suppe , flüss. Speise') . – In nachlässiger

Rede wird ein aus t vor m entstandenes p ebenfalls assimi.

liert in der Redensart vamm zo zex ( vatm zo zex) 'was man

so sagť.

Schönhoff , Emsländische Grammatik. 11
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III . Mndd. d .

167. Mndd . d bleibt in den emsl. Mundarten im

Anlaut regelmäßig erhalten ; es entspricht

1. alts. d, th ( = b), vgl. deża ' Tier'; drömm 'träumen ’;

dõt 'toť ; deksl ‘Deckeľ ; deinn 'dienen ’; zədyldiz ‘geduldig .

2. auch vor w , wo in westfäl. Mundarten d zu ť ge

worden ist, vgl. dvos 'quer' (mndd. dwers, vgl. ahd . twerh,

nhd. überxwerch ); dvpsbyol 'Querkopf (byol m. 'Klotz, der

an einem Hinterfuß weidender Pferde befestigt wird zu

mndd. bunge " Trommel wegen der Form ); dvõavint m.

'Wirbelwind (mndd. dwerwint zu dweren hin und her

laufen ', ahd. dweran 'drehen, rühren '; vgl. ahd. dwiril, mhd.

twirel, nhd. Quirl); dvæln 'irren, langsam gehen (mndd.

dwelen, nl. dwalen, vgl. got. dwals, alts. dol 'töricht'); dvælat

der langsam geht ; fadvāln ‘ verirrt ; dvelsk ‘schwindelig'

(mndd. dwelsch ); dvelm fann jupn eigensinniger Junge

(vgl. mndd. dwelm 'Irrung, Verwirrung"); dvion zwingen?

(mndd. dwingen , alts. thwingan ); dvank m . "Zwang'; dvigalant

Trotzkopf ( nl. dwingeland " Tyrann, Wüterich ”).

3. eingeschoben zwischen Sonorlauten und s ( x ).

a.] xvõnda ‘ schwerer' (nl. zwaarder); mēnda 'mehr';

džada teurer' (nl. duurder); klõadı 'klarer'; ēada eher

usw. , kõndl Karl (vgl. Mndd. Wb. I, 469 ); fondl Varloh '

(mndd. Varle).

b.] īzda 'Eisen' (mndd. isern, nl. ijzer ); izdrel ' Israel .

c.] eingeschoben ist d auch in : sibədila f. ‘zänkisches

Weibº (= Sibille ).

168. Mndd . d ist zu t gewandelt 1. im Wortaus

laut, wohl schon alts ., vgl. dõt "Toď (alts. dođ ).

2. nach Analogie des Nominativs auch in den obliquen

Kasus, sowie aus dem Substantiv auf das zugehörige Ver

bum übertragen, vgl. hata pl. 'harte' (mstl. hara aus * hadde,

adv. 'sehr, laut, schnell'); bryta pl. Bräute'; n freįtn busn

‘ ein kräftiger Bursche”; altītn [ Fresenburg, Ahlen] ' immer'

(Lathen : altīt, altīn ); hīrītn 'heiraten ' (neue Bildung zu
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hīrīt 'Heirat'); neįtn ‘nieten ' (mndd. nèden ; nach nežt

Niete").

3. nach Analogie anderer Wörter, vgl. flætn ‘ver

gangen ' (mndd. vorleden, Ahlen : flædn ; angelehnt an lāta

'spät ).

4. im Wortanlaut, besonders von Fremdwörtern, vgl.

lūataks ‘Laurer' ( = nhd. Dachs, phon. daks); tøapl Tölpel?

(mndd. dörper; Joh. Stosch, Zs. f. d. Wortf. II, 294 ff.) ;

patrīzə, patrīskn [ Ahlen ), trīskn, trīshoun [ Lathen] 'Reb

huhn ( frz. perdrix, mhd . pardrīs, nl. patrijs); tūtn 'blasen '

(mndd. tūten , alts. * thūtan , vgl. ae. đéotan frauschen ');

tūthõan n. ' Blashorn ' (mndd. tūtehorn , got. þūthaurn ); tūta

f. Düte, Brief (mndd. tūte 'Horn, alles, was von horn

artiger Gestalt') ; trabántn Kinderscheint aus dem hd .

entlehnt zu sein (aus ungar. darabant), da es im nl. trawant

lautet.

169. Mndd. d ist analogisch zu b geworden in dem

Worte lībmsgēan adv. 'sehr gern' (aus älterem * līdensgerne

zu līden 'leiden mögen', mit Anlehnung an das hd. lieben ).

Älterem d entspricht in emsl. Mundarten ein . % in

lezskánt [Meppen] ' freisteh. Bett (Lathen : ledəkánt, nl.

ledekant aus frz. lit de camp); pæsk m. [ Lathen ] ‘Mark' (in

Ahlen pæk; mndd. pedek ) * pesek ?) ; grenzl m. Riegel'

(mndd. grendel, nl. grendel, mhd. grindel, grintel). Nur

scheinbar steht z für älteres d in xvāzm m. 'Wasserdampf

(mstl. svāzm gegen mndd. swadem zu ahd. swedan ‘ver

dampfen '), da es angelehnt ist an mndd. wasem 'Wasser

dampf, nordemsl. võzm (zu mndd. wase ‘ Schlamm , Schlick ”);

d für älteress in açavædika m. 'Wiesel (zu mhd. wedel

Büschel, Schweif' gegenüber mndd. wesel, weselken, nl.

wezel, mhd. wisele ; wegen der Beweglichkeit des Tieres).

170. Mndd. d ist assimiliert an voraufgehendes n, 1,

r (vgl. oben § 165 ).

a .] tuna m. ' Zunder' (mndd. tunder ); un ‘und (mndd.

unde); kina pl. 'Kinder'. – Nach Analogie eines neben

stehenden -nt ist nd öfters wiederhergestellt, vgl. kyndix

kundig' (zu kunt); byndir zusammenhaltend, von Flüssigem '

11*
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(zu bunt) ; hier wird auch der Nebenton der Endsilbe -ig

mitwirken, vgl. unten § 172, 2.

b.) mela Gartenmelde' (mndd. melde ); lūzamela 'Gänse

fuß '; hila 'Hilde' (Raum über den Viehställen ); būtn syilan

draußen übernachten (zu Schild, nhd. Schilderhaus, da der

Posten die Nacht draußen bleibt); mit Erhaltung des d

(vgl. oben sub a.) : zadyldix ‘geduldig', aber auch sxyli %

' schuldig .

c.] ēra f. 'Erde’; ārix ‘artig, sonderbar'; mörn ‘morden,

erwürgen '; vērn werden '.

171. Mndd. intervokalisches kurzes d schwindet im

Anlaut unbetonter Silben unmittelbar nach betontem Vokal

mit schwach geschnittenem Silbenaccent, d. i. langem oder

tonlangem Vokal.

Vgl. al Jauche' (mndd. adel); mānn Maden ' (mndd.

made); sXro 'mager' (mndd. schrāde); līm , lõnn 'Schößlinge

an Hecken ' (mndd. lode); four Fuder (mndd. võder); boul

dax Versteigerung' (mndd. bodel-, nl. boedel 'Masse, Nach

lassenschaft '); tønfboua " Torfraum ' (mndd. böde); moun

'1. Mutter, veraltet, 2. Schraubenmutter' (mndd. moder);

lūa 'Windelnº (mndd. lūdere); væa 'Weide (mndd. wede);

læn Leder (mndd. leder ); heia 'Hede , Werg' (mndd. hède);

rēən Rhede, Dorf b. Aschendorf (mndd. Reden ); høyən

hüten' (mndd. häden ); hen tīan 'hin ziehen' (mndd. tīden );

līən läuten' (mndd. lüden ); lorpa 'Lorup' (alts. Lothorpe;

1394 Lõdorpe; 1551 Lorpe, Behnes S. 252) ; hy 'halt, Zu

ruf des Fuhrmanns an sein Pferd ' (mndd. hüden 'halten,

weiden ', hude 'Weide').

172. Mndd. d zwischen Vokalen bleibt in den emsl.

Mundarten erhalten

1. geminiert bezw . gedehnt.

Vgl. bidn 'bitten ' (mndd. bidden ); nach breta ' Breite'

(mndd. * brette) neugebildet kylda f. 'Kälte (mndd. külde);

feda Vetter' (mndd. vedder ); hoda ‘er hütete' (mndd. hödde);

sxeda ‘ schied' (mndd. schedde).
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2. in nebentoniger Silbe.

Vgl. nõdiz ‘nötig”; nīdiy ‘ gehässig '; krydiy ' lebhaft,

eiteľ (nl. kruidig ‘gewürzt, geputzt, eitel') ; stādix 'langsam ,

beständig, ausdauernd' (mndd. stādich , mhd. stætec ); møydiy

‘mutig, stolz .

Das Suffix -ig trägt den Nebenton ( vgl. oben § 170

a. und b.), infolgedessen bleibt sowohl der Vokal i als

ein d vor ihm erhalten , z. B. nödiz ‘nötig '. In den

obliquen Kasus verliert das Suffix -igen den Nebenton,

der auf die Endsilbe -gen übertritt, sodaß i zu a wird und

d schwindet, z. B. * nödəzo ) * noza ‘nötige', ebenso auch

nózn 'nötigen , einladen '. Zwischen Nominativ und obliquen

Kasus wird aber ein Ausgleich vollzogen :

a.] siegt der Nominativ mit -dig, z. B. nödix, plur.

nödiga.

b.] siegt der obl. Kasus mit -g (aus -əg ), z. B. læ %

' leer', plur. lēga (mndd. ledich 'frei, ledig, unbeschäftigt,

leer') .

c.] Kontaminationsform mit Erhaltung des i, aber

Ausfall des d, also -ig, z. B. tīix 'zeitig' (mndd. tādich ).

3. nach kurzem Vokale (= gemin . d) in zida 'Euter'

(mndd. jeder, * geder, * gidder).

4. nach überlangem Vokal d. i. Langdiphthong.

Vgl. bāędə beide' (mstl. bae ); hāeda 'Heide (mstl. hae);

vāędə ‘Weide'.

5. nach unbetontem Vokal.

Vgl. ha kūkədə ‘er kochte' ; ha raèzədə fer reiste' ; ha

lævədə ‘er lebte” ; mõzədə ‘Mägde'. In ēja 'Egge' (mndd.

egede) ist es geschwunden mit Anlehnung an âgn ‘ eggen '.

6. analogisch nach dem Nominativ, wo das d im Aus

laut zu t geworden war, z. B. krydn 'Kräuter' ( zu krūt );

vīda 'weiter' (zu vīt); fan vīdn 'von weitem' ; in zoudn 'in

Güte' (zu zout); in krūdn ‘mit Verdruß' (dagegen : kvīən

lyml ‘ ein ungezogener Junge'); dödəsmøy [ Aschendorf] ‘tot
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müde' ( Lathen : dõtmøy) usw. Die Mundarten wechseln

hier ziemlich stark, so z. B. heißt im ganzen Emsland

der Plural zu zout: zouda, dagegen in den östl. anstoßen

den Mundarten von Kloppenburg über Vechta bis Osna

brück : goue, gaue, gooe (s. oben $ 10 a. E.). Die mstl. Mund

arten haben das d in den meisten Fällen wieder her

gestellt.

7. Neubildung nach dem Hochdeutschen .

Vgl. snīda 'Schneider' (dagegen noch snīa 'Hof in

Düthe'); in den Verwandtschaftsnamen mouda 'Mutter

(moua 'Schraubenmutter und als Schimpfwort; būamoyas

Bauernfrauen '); fāda 'Vater (hümml. noch fa); bronda

‘ Bruder, in feineren Kreisen üblich ', sonst meist broua,

Rhede und Papenburg brøya; broyda inn pýt 'Speise aus

Perlgraupen und Pflaumen, im Beutel gekocht .

173. Mndd. dd ist zu d verkürzt worden (oben

§ 172, 1 ) ; in vielen Fällen hat es sich aber auch zur

entwickelt, z . B. bera 'Bett (Ahlen : bēa ); berakn Beet';

mira ‘Mitte '; lyrək “klein ” (s. unten § 178) ; sxyrn ‘ schüttelnº

(mndd. schüdden ); pora 'Kröte' (mndd. pedde; Ahlen : pura );

mndd . hadde ‘hatte' ) * harre, emsl. ha ho , hora ‘er hatte",

za horn ‘sie hatten '.

174. Mndd. dd schwand zwischen Sonorlauten in

unbetonter Stellung, vgl. ea ‘als, comp.' (mndd. edder foder',

alts. ettho, ahd. eddo; Tümpel, Niederd. Studien, Bielefeld

und Lpz. 1898, S. 18 ff.) ; darnach neugebildet æn fals”;

mavinta ‘Mittwinter, Weihnachten ' (mndd. middewinter,

medewinter ); maintasmola 'Roggen, der für den Weihnachts

stuten zur Mühle gebracht wird ; mindøap ‘Middendorff,

Familie in Sögel (die alte Betonung war wohl: Midden

dórp ).

IV. Mndd. t.

175. Mndd. t ' ist in den emsl. Mundarten regelmäßig

erhalten ; es entspricht
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1. alts. t, im Auslaut d und th ( ), vgl. tam ʻzahmº;

trou 'treu '; māta Maß' ; rot 'Rad '; fot ‘Faß' usw.

2. alts. gemin. t (tt), z. B. rata 'Ratte'; vetn 'wetzen ’;

zetn ‘setzen ’; hetə "Hitze'; stytn ‘aufhalten, bekämpfen ’;

rotn faulen ' u. a.

3. zugefügt,

a.] vorgesetzt in : talót ‘munter, lebendig' ( frz. alerte);

tõlka 'weibl. Personenname' (mndd. Tāleke, Aleke, aus sünt

Aleke); tõvnt 'heut Abend (mndd. tävent aus to avent); taon

‘ gegen ' (mndd. tegen , to -gegen ; oder liegt mndd. entegen

'entgegen ' zu Grunde ?).

b.] eingeschoben in der Verbindung sr, z. B. kastrola

‘Geschirr zum Kochen' (frz. casserole ); pasta "Zirkel (mndd.

passer ); in ekstrant 'stolz, verächtlich ' ( frz. assurant) ist das

t schon im nl. vorhanden astrant 'keck , dreist'.

c .] angetreten nach n, z. B. rentlik 'reinlich ' (mndd.

rēnlik ), mintlik [Aschendorf] “klein ' (zu mndd. min ‘ge

ringer, minder ", emsl. min ‘klein, schwächlich'); spānt [ebda]

‘Spaten' (mndd. spade, spaden ); ontlik 'ordentlich ' (mndd.

ordelik, * ordenlik); lævnt n. 'Leben’ – Analog. in famost

'tüchtig ( famās) und faplekst ' erschrocken ? (perplex ), beide

als Partiz. aufgefaßt.

176. Mndd. t wurde durch Dissimilation zu k in :

sikadela 'Beiname von Fresenburg (= Citadelle, da Fresen

burg im frühen Mittelalter eine feste Burg war, s . oben

$ 7) ; fiksbonn pl. 'Vitsbohnen ' (mndd. vītbone, mstl.

fiksabaonn ); analogisch in spalkjɔ 'Schaltjahr", angelehnt

an sxalk 'Schalk , Schelm ', denn t is syalkjāa, do dyata vizta

freion (DWB VIII, 2082 ; Schalkmonat, ebda 2083 ).

Anm.: t > p vor m, vapm zo zex 'was man so sagt (vgl .

oben § 166, Anm. 2).

177. Mndd. t wird zu d gewandelt

1. unmittelbar vor d in Verbalformen , bereits mndd.

Vgl. ha zeda ‘er setzte' (zu zetn) ; ha heda ſer hieß'

(zu heįtn ); ha støda 'er stieß ? (zu stõtn ).
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2. neben 1 und n.

Vgl. kaedln ‘stoßen, schütteln, von Flüssigkeiten (zu

koite, oben § 117, 3, C b) ; bödl 'Knirps' (vgl. ostfr. bötel);

fadreidlk [ Ahlen] ‘verdrießlich' (mndd . vordrētlik ); maldūa,

tyflkəs mit m. = Montur, s. oben § 139, 1 ; xyna klūs St.

Nikolaus' (mndd. sünte).

3. im Sandhi.

Vgl. dodis xout ‘das ist guť ; vejdik 'weiß ich '; vīdī

wißt ihr '; vadik 'was ich' ; dot mēvī aus dat möde wī das

müssen wir ”; moydik [ Ahlen ), mudik 'muß ich '. Das t in

veit, mut usw. wurde als aus d entstanden aufgefaßt, und

dies im Wortinnern wiederhergestellt. Ebenso stēada

'Schwänze', plur. zu stēat (= hd. Sterz) in Analogie von

heat, heads; vēat, vēada u. a .

178. Mndd. tt ist zu dd (d, r) geworden vor r und

1 in den Wörtern kidin 'kitzeln ' (mndd. ketelen , * kitteln,

Grafsch. Bentheim kiln ); xidlbank Sitzbrett, -bank auf

Leiterwagen '; sjødldouk 'Schüsseltuch'; syididouk 'Kinder

tuch'; nødlbeil Flur bei Ahlen ' ( früher Nüttelbehl, mndd .

* nötelenbel, vgl. mstl. nuatln Nottuln aus alts. Nutlon ).

Neben lytka ‘klein' (mndd. lüttike) ist als unflektierte Form

ein frühnnd. * lüddek anzusetzen , das erhalten ist als lyrak,

lyak n. '1. klein, gering, 2. [Börger) kurz (daneben auch lyk

'wenig, ein wenig "). - Gehört hierhin auch kodan 'zetern ,

kodarix ‘katzig' (zu kota 'Katze ') ?

Anm.: Aus den mstl. Mundarten sind hier zu vergleichen

vidlkvast 'Bürste zum Weißen der Wände, mit langem Stiel,

emsl. vitlbøsl zu vitn 'weißen '; kiədl ‘Kesseľ , emsl. kætl;

võadl ' Warze', emsl. võata; voadl 'Wurzel, emsl. votl.

1979. Mndd. t schwindet im Silbenauslaut nach stl.

Engelauten in betonter Silbe. Dies Lautgesetz wirkt nicht

in allen Mundarten in gleichem Umfange, auch sind die

Folgen bei den einzelnen Individuen verschieden. So

z. B. tilgen die Lingener Maa. auslautendes t in höherem

Maße als die mstl., wo es fast nur in den Verbalformen

und vor 1 und n schwindet. Dazu wirkt noch die analo
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gische Erhaltung des t (wegen der obliquen Kasus, wo t

nicht mehr im Wortauslaut steht) mit, und in neuerer

Zeit ganz besonders der Einfluß des Hochdeutschen, der

namentlich in Wörtern, die die Mundart mit dem Hoch

deutschen teilt, das t regelmäßig wieder einsetzt.

1. nach stl. labiodent. Engelaute (f), z. B. kraf 'Kraft

(neben kraft); ha sgrif fer schreibt ; ha blif ‘er bleibť.

2. nach stl. alveol. Engelaute ( s), z. B. beis junges

Rind'; balas ‘nahrungarmes Futter (mndd. ballast fun

nütze Last ); besa “Großvater ' ( = beste) ; nõs [ Ahlen ]

‘nächstens, später' (mndd. näst); ous Knorren '; potas

[Meppen ] Fleischgemisch' (mndd. potharst); kriskint 'Christ

kind', krisjan Christian '; ha falys ‘er verlierť .

Auch im Wortinnern vor 1 und n, vgl. dīsl Distel ;

kasin [ Rhede] 'taufen' (mndd. kerstenen ); fisin pl. Fisteľ ;

bøl Bürste' ; pūsn blasen' ; kosns 'Fam . Name' (mndd.

Kersten ); Wtrysazn ‘Aussteuer' (mndd. ātrüsten ‘ausrüsten ").

Dies s wurde als aus ts entstanden aufgefaßt, und dar

nach neugebildet: ryton ‘ sich rüsten '.

3. nach stl. velar. Engelaute (x ), z. B. smax 'Hunger ';

lixfout 'Leichtfuß ’; lexmesn 'Lichtmesse”; ha krix ‘er be

kommť ; ha zey 'er sagt ; ha li % ‘er liegt’; hə zyx ‘er sieht

(mndd. sücht gegenüber mstl. ha syt aus mndd. süt zu alts. sihit ).

4. analogisch nach 1-3 bei den starken Verben über

haupt, z. B. ha røp ‘er ruft '; løp läuft ; ha lot ‘er läßt' ;

ha kik ' er sieht'; ha brek ' er bricht'.

Anm.: snayns ‘nächten' (Komprom. zwischen mndd.

nachtes und * nachten ); mexl ‘Mathilde' (mndd. Mechtild) ist

nach pūsn , dīsl usw., oben Nr. 2 zu beurteilen ; muk 'muß

ich hat im Sandhi seint durch Assimilation verloren ; in

fløytn vāta 'fließendes Wasser'; lysjoman part. ' wählerisch ,

von Schwangeren’ ; ymlõpm võk “laufende Geschäfte' ist t ge

schwunden in Analogie nach der Entwicklung nd > nn in

den obl. Kasus.

V. Mndd. g.

180. Mndd. g als Verschlußlaut existierte nur noch

1. nach n (n ), wo an den Nasal assimiliert wurdees
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(unten § 182) ; 2. in der Gemination bezw . als gedehntes

g, wo es bei der Verkürzung in die Spirans 7 überging.

Daß es hier in mndd. Zeit noch Verschlußlaut war, was

Holthausen , Alts. Elem . § 235 unentschieden läßt, be

weist der Übergang von gg in k vor stl. Konsonanten in

den emsl. und mstl. Maa . ( unten § 181).

Mndd. g wurde zur Spirans 3 gewandelt, z. B. megn

‘sagen' (mndd. seggen ); lijn 'liegen' (mndd. liggen ); biga

Ferkel (nl. big, engl. pig) u. a .

181. Mndd. g wurde vor stl. Konsonanten zu k ,

vgl. bikskn n. 'kleines Ferkel ; mstl. dat likt ‘das liegt

(modd. ligget); sa sekt ‘sie sagen' (mndd. segget).

Nach v in : kőon ‘neben' (mndd. * kegen , * engegen aus

alts. angegin ); mapkn ‘zwischen' (mndd. mangen , mank).

Im Wortanlaut: oznakokin "Gaukelei' (mndd. kækeler

neben gõkelen, nl. goochelaar, hd. Gaukler); knāzn ‘nagen '

( alts. gnagan, mndd. gnagen , knagen ).

182. Mndd. g wird an voraufgehendes » assimiliert,

vgl. bapa 'bange, blöde' ; lupa 'Lunge'; frion ‘ausringen ';

brenn bringen' usw. Vgl. oben § 165. 170.

VI . Mndd. k .

183. Mndd. k ist in den emsl. Maa, erhalten ge

blieben ; es entspricht

1. alts. k, vgl. klouk 'klug' (nl. kloek); rūkn 'treffen ’;

kloka f. “Glocke, Uhr' (mlat. clocca ); blejkn 'bleichen ’; douk

' Tuchº; byksa f. 'Beinkleid (Meppen, Münster : buksa ; eig.

'bockslederne Hose' zu buk 'Bock ').

2. alts. gemin. k ( ck ), vgl. bakn 'backen '; likn 'lecken ';

vakı ‘wach '; xpka 'Säcke usw ..

3. alts. g nach im Wortauslaut und vor stl. Kon

sonanten , z. B. lynksl 'tier. Lunge '; zank Sang' ; hyok

‘hing usw.

Anm.: Mndd. k schwindet bei Konsonantenhäufung, vgl.

kpspl Kirchspiel (mndd. kerkspel, kerspel); kõmsa 'Kirmeſ,

Jahrmarkt (mndd, kerkmisse, kermisse). Im Wortauslaut
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nach 8 in : būbas grober Mensch' ( = hd. barsch); bros ‘spröde'

(mnda. brosch , nl. broos).

VII. Mndd. h .

184. Mndd, h bleibt im Wortanlaut erhalten, vgl.

hya 'Miete '; houk 'Ecke usw .; vorgesetzt ist es in hõa

[Papenburg] ' hr', auch = jou in Analogie nach hei fer'

( emsl. õa), vgl. ostfr. hym = emsl. ym ; nl. hem , het = emsl.

ym , et, ət.

Es schwindet 1. im Wortinnern, soweit nicht Analogie

das Erhalten begünstigt, z. B. potas (Meppen ] 'Schweine

klein ' (mndd. potharst); ležvēa '1. Gott, 2. Kruzifix '; brūnpf

tix 'bräunlich '; slapákn ‘nachlässige Menschen ' (= slapp

hacken , die mit der Ferse nachschleppen "); maláman
närrischer Mensch ' (zu haman 'Hermann ') usw.

2. im Anlaut bei Eigennamen, z . B. mina Hermann

Heinrich ' (aus hamina ); magkas 'Hermann Eike' (aus

hamagkas) u . a .

VIII. Scheinbares Vorsetzen eines Konsonanten .

185. Bei häufig gebrauchten Zusammensetzungen ,

in denen der zweite Bestandteil den Hauptton hat,

schwindet öfters die erste Silbe (vgl. oben § 125) und

dann so, daß der Schlußkonsonant des ersten Komponen

ten zum zweiten gezogen wird. Es sind besonders die

Wörter an , in und der Artikel, sowie bei Personen

namen sünt 'heilig', die eine enge Verbindung mit anderen

Wörtern eingehen.

1. und , vgl. nēas ‘After' (aus der häufigen Redensa.

kopunēns, da dāzə xynt niks en kopunēas ‘die Tage sind sehr

kurz'; ebenso von einem kleinen Menschen : he is niks

ea k .).

2. in , vgl. nõn 'Ernte’; innön zur Erntezeiť (da

neben õn ); mārs ‘After' (aus im ārs).

3. an , vgl. nøkan 'öfters auf etwas zurückkommen'

(neben økan, angkan ; oben § 90, 1).
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4. Artikel, vgl. upm neska, nesk ' Esch' neben esk (bereits

mndd. nesch , uppen esche); ebenso nestalo ' Flur auf dem

Esch bei Lathen ’; nõa, neſənoa 'Fluren in Dörpen’; nõnda

Flur bei Meppen' ( Orde); nữakadən ‘wiederkäuen' (mndd.

bin ederkouwen, an ederkouwen) usw. — Vgl. auch Bippen :

Neuste (Crone, Niedersachsen X , 431) = emsl. øysta ' Aste,

Knorren '.

5. all, vgl. lens, leis [Meppen ] ‘gleich, gleichgültig'

(neben zans alens ).

6. sünt, vgl. tõlka =- Aleke; težlka = * Ēleke; telzn 'Fam.

Name' ( Else); mstl. synt tilzn 'Ägidii' (neben mndd. Ilien,

Ilgen ). Dazu Mndd. Wb. IV, 502 (Tale = Alheydis).



Dritter Teil.

Formenlehre.

Zwölftes Kapitel.

Nomen und Pronomen,

I. Substantiva.

186. Von den fünf Kasus des Altsächsischen sind

in den emsländischen Mundarten (ebenso im Münsterländ.)

nur zwei lebendig geblieben, Nominativ und Akkusativ,

dieser aber (formal) nur im Mask . Sing. der konsonan

tischen ( schwachen) Deklination , und auch hier z. T.

durch den Nominativ ersetzt. Der Dativ, der z. B. in

der osnabrückschen, ravensberg. und soestischen Ma. noch

erhalten ist, ist mit dem Akkusativ zusammengefallen ;

der Genitiv wird durch den Akkusativ mit Possessiv

Pronomen oder fan mit dem Akkus. ausgedrückt, z. B.

dei man kan fāda der Vater des Mannes', da feda fum

mīna frou 'der Vetter meiner Frau'. Die erste Bildung

hat besonders bei den Familiennamen statt, vgl. zopka

hūs das Haus der Gebina', lein õa jan Johann, Sohn

der Helene', aělat são jēat Gerhard, Sohn des Eilert,

kunrot sin Familie des Konrad .
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187. In bestimmten Verbindungen und stehenden

Redensarten (Sprichwörtern ) hat sich Genitiv und Dativ

erhalten, in einigen Flur- und Ortsnamen auch der alte

Lokativ (bezw . Dativ ), der z. T. auch an Stelle des

Nominativs gebraucht wird.

1. Genitiv Sing.

Vgl. mouas pot 'Mutters Topf d . i. Haus'; pastors mājat

‘Pfarrers Magd’ ; kunstraças mātīn Martin, der Drechsler ';

mans xanoux 'Manns genug'; zotas Gottes', z. B. im Sprich

wort : ha lot xotas vāta zva zotas lant lõpm ; in Familiennamen

wie krūmas anton ' Anton Kramer'; rouxn zêat "Gerhard

Rose ' usw .; in adverbialem Gebrauch, z. B. dāzas bei

Tage' ; smoaons ‘des Morgens', ebenso smidays, snamídays,

sīvns Abends', snayns Nachts'; days fua " Tags über'.

2. Genitiv Plural.

Vgl. kina hant, zəbet ‘Kinder Hand, Gebet ; in dem

Sprichwort: t is noniz ala dāza junt; die adverbialen Bil

dungen alahant 'allerhand '; alavõgns 'überall’; einavagns

‘ irgendwo '.

3. Datiy Sing.

Vgl. +mit lijnda tuna ‘mit liegender d . į. ungelenker

Zunge, lallend '; mit fula hant ‘mit voller Hand im Sprich

wort : krēm um brant sænnt mot mit fula hant; fan hotn ‘von

Herzen' ; am bestn am besten'.

Hierhin gehören die alten Lokative felda Flur bei

Fresenburg' (dagegen upt felt auf dem Felde '); lõeska

Flur bei Lathen ’; Tõnpa 'Lorup, Dorf Kr. Hümmling

(alts. Lõthorpe, mndd. Lõdorpe); upm neska 'auf dem Esch '.

4. Dativ Plural.

Vgl. toføytn ‘zu Füßen (eines Bettes)'; am bāędn enn

fan beiden Seiten ’; im Sprichwort: mīta is in aln dipn

yout.
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188. Vokalische (starke) Deklination.

A. Maskulina und Neutra.

Nach der Pluralbildung sind vier Klassen zu unter

scheiden, nämlich 1. ohne Endung im Plural, 2. auf -e,

3. auf -er und 4. auf -s im Plural.

1. Ohne Endung im Plural.

a .] ohne Umlaut fina m. Finger' ; teikn n. 'Zeichen ”.

mit Umlaut fözl m. Vogel ( fæzl); apl m . 'Apfel

(opl). - Aus dem Plural ist der Umlaut auch in den

Sing. übertragen in øyva n . 'Ufer' (pyra).

189. 2. Mit -e im Plural.

a.] ohne Umlaut die Maskulina : slay 'Schlag' (slāzə);

dax Tag (dāza); vem Weg (vãzo ); zek “Geck, Narr'

( zeka); ēns ‘After' (@aza); hêat 'Herd (heads); stēat 'Schwanz

( stēndə); knæp Kniff' ( knæpa); sleif ‘Schöpfkelle' ( sleiva);

dæk ' Beule' (dæka); zēn 'Sohn' (zēna); kõnik 'König

( k @ nizo); ylk ' Iltis (ylka ); doet ' Pfennig' (daệta); hāg ‘Schlag

(hāga). — Zu den Subst. auf -ing vgl. oben § 136.

Die Neutra: mat Mahd' (mās); stak (Buhne ( staka);

fot 'Fal (ſõts ); zlos 'Glas' (zlözə); bret 'Brett ( bræa);

mest 'Messer (mesta); homt 'Hemd' (homda); mākət Markt

(mökədə); veil ‘Spinnrad' (vejla); nøst 'Nest (nøsts); lit “Glied

(læs); lit 'Deckel (lito) ; sxip 'Schiff (sx @ pa); spil ‘Spiel

( spæls ); spīa Halm ' ( spīra); vāp 'Garbe' ( vīpa); zlyk 'Glück

( zlyka); styk 'Stück ( styka).

190. b.] mit Umlaut die Maskulina : Jast ‘Gast'

( posta ); 5l 'Aaľ (æla ); klās Nikolaus” ( klēzə ); p5l ‘Pfahl

(pæls); trox Trog (trāzo); hof 'Hof (hæva); tổza 'Ein

fälle' (mndd. toch "Zug '); voam 'Wurm ' (vøama); dop ‘Eier

schale' (døpa); post ‘ Pfosten' (posta ); kolk 'Wasserloch'

(kølkə); boax 'verschnitt. Eber' (bønzo); top 'Handvoll z. B.

Heu' ( tøpə ); stõrk 'Storch' ( stönka); kāl ' Torfkohle' (kæla );

om 'Oheim ' (ömə); sxof Strohbündel (sxova); slot ‘Abzugs

graben' (slota ); knop 'Knopf' ( knopa); spān 'Span' (spõna);
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hõp 'Haufen_(hõpa); toux "Zweig (tøyga); ous Knorren'

(øysta); poul 'Pfuhl (poyla); fout Fuß " (føyta); hunt 'Hund

(hynda); kum Napf (kyma); tūn ʻzaun ' (tūnə); knūf Knorren'

(knyva).

Die Neutra : vams ‘ Jacke' ( vomza ); pant ' Pfand, An

teil (ponda); swap ‘Schrank' ( sxopa ; hõl Kesselhaken '

(hæla); sxõp ‘Schaf (Neuahlen : sx @ pa, sonst syāpa ); hol

‘Höhle, Höhlung ( thæla, noch in einem Spottreim auf

den Müller erhalten ); võat ‘Worť (võada); bont ‘Wandbrett

(bộatə ); brot 'Broť (brödə); loux (nordemsl.]Dorf (løyzə );

kloun 'Knäuel (kløyna); bunt ' Bündel (bynda).

In den nordemsländischen Mundarten kommen noch

noch hinzu fat ‘Faß ( fæta ); pat bezw. pot “Weg' (põa);

zlos ‘Glas' (glæxə).

Anm.: Der Umlaut ist auch in den Sing. übertragen in

dem Worte tøaf “Torf ( tøava; mstl, toaf),

c.] -te mit Umlaut in : mõa n. ‘Moor”, pl. mõata Moor

teile (daneben aber auch -s mit Umlaut in flambas Flur

bei Fresenburg').

191 . 3. Mit -er im Plural.

a.] ohne Umlaut das Maskulinum : stein Stein’

( steżna ); die Neutra : got 'Loch' (göta ); belt Bild ' (bela );

kleịt 'Kleid (klein ); dink ‘Ding' (dina ); sprik ' zerkleinertes

Holz ( sprika Reisig"). In der Ma. von Ahlen auch

houn 'Huhn (houna).

b ] mit Umlaut das Maskulinum : stok ‘Stock' (stoka );

die Neutra : lant 'Land (lunda); slot (Schloß' ( sløta ); yout

‘Guť (Jøyda und Jøya); houn Huhn' (høyna).
In den nordemsl. Mundarten kommen noch hinzu rot

Rad ( rõn ); blot ' Blatt (blæa ); zot und zat ' Loch ' (zūta).

Anm.: Der Umlaut ist in den Sing. übertragen in lom

'Lamm ' (loma); kplf 'Kalb' (kplva ).

c.] -ere in den Wörtern : rot ‘Rad ' ( rõra); blot ' Blatt

(blöra); pot ‘Weg (põra).
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192. 4. Mit -s im Plural.

Wo die beiden Numeri weder durch Endung noch

durch Umlaut unterschieden werden konnten, trat seit

dem 15. Jahrh . im mndd. und mnl. die aus dem franz.

entlehnte) Endung -s an den Singular, also besonders bei

Substantiven auf -r, -b und -n. Vgl. J. Franck, AfdA

VII, 321 ; Behaghel § 175 ; Holthausen, Soester Ma. § 380.

a .] ohne Umlaut die Maskulina : baka (nordemsl.),

boka ( südemsl.] ' Bäcker’ (bakas, bokas ); nība Nachbar"

(nības); nāzi Nagel (nāzls); trop 'Haufen, Trupp' ( trops);

upkl Onkel (upkls); besm ' Besen ' (besms); kēal "Kerl

(kēals); bepl 'Bengel, Goldschmuck (beols ); troxta "Trichter

(troxtas); ēxl'Eseľ (@xls); sjævl 'Schlittschuh' (sxõuls);

Jõana ‘Gärtner' (zőanas); stītas Verschleißer '; hilza 'Hei

liger' (hilzas).

Die Neutra: lākn "Tuch' ( lākns ); plūsta 'Pflaster'

( plöstas ); oltba ‘Altar' (oltāns); deja ' Tier ' (deirs); leža ‘Wange'

(lejas) ; örīzda ‘Ohrschmuck ' (ārēzdus).

Hierhin gehören die Substantiva mit dem Suffix

-ker, z. B. myaka Maurer ' (myakas); võənvitka 'Weiden

sammler (væēəvitkas); -ert, alts. -hart, z. B. vøylat ‘Wühler

( vøylıs); -sel, z. B. baksl n. ‘was auf einmal gebacken wird

(bâksls ); bragsl n . "Sud' (bragsls ); die Deminutiva auf -ken ,

z. B. hýskn 'Häuschen' (hyskas). In den hümmling. Maa.

( Sögel) lautet der Plural der Deminutiva dem Singular

gleich, z. B. tyflkn 'Kartoffeln' = emsl. tyflkas, während

die westfäl. Maa, mit dem emsl. übereinstimmen (ravens

berg. Kindkens, soest. oczəskn 'Äuglein ', pl. oczəskas, eben

so mstl.).

Anm.: Der regelmäßige Plural zu kint n. 'Kind' lautet

kinn, als Ausruf dagegen kinas ; das Deminutiv des Plur. -kəs wird

an den regelmäßig gebildeten Plural angefügt, kinakasKindchen '.

b.) mit Umlaut die Maskulina: gārn ‘Garten' (zērns);

broua ‘Bruder ' (brøyas); tõan " Turm ' (toans). Dieser Um

laut wurde in den Singular übertragen in : vka (südemsl.]

'Acker ' (pkas); hoan 'Horn' (hoans); kõan 'Getreidekorn

(koans); brøya (Aschendorf ] ‘Bruder' .

Schönhoft , Emsländische Grammatik .
12
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c.] -se mit Umlaut in : ām m. ' Arm ' (õmsa ).

193 . - B. Feminina. Sie gehören nach der

Pluralbildung zur 2. und 4. Klasse der starken Dekli

nation.

a.) mit e im Plural und Umlaut, vgl. hant ' Hand'

(honda); māzat Magd' (mãzədə, mēzda); mūs Maus' (mūzə);

nõt Naht, Narbe (não); bost 'Brust (bøsta); vost 'Wurst

(vøstə); zēs "Gans" (Jözə); kou 'Kuh ' (kāça).

b.] mit -s im Plural, vgl. die Nomina agentis auf

-ster, z. B. binsta 'Roggenbinderin '; spinsta 'Spinnerin ’;

naesta Näherin '; vāfsta 'Weberin '; lõpsta läuferisches

Mädchen ’; protsta 'plauderlustiges Mädchen ’; die Feminina

auf -r und -l , z . B. zysta 'Schwester (zystas); -gosp!

' Schnalle' (-yospls ).

c.] mit -s im Plural und Umlaut das Wort doxta

Tochter (døytas).

194. Konsonantische (schwache) Dekli

nation. - A. Maskulina und Neutra.

Die ehemaligen Kennzeichen der schwachen Dekli

nation (Nom . Sing. -e, übrige Kasus -en) sind zum großen

Teil verschwunden ; nur ein Teil der hierhingehörigen

Substantiva endigt noch auf -3, und in vielen Fällen ist

der Akkusativ dem Nominativ gleichgemacht, entweder

durch Verallgemeinerung des Akk. -n (wie ja auch im

hochd.) oder durch Siegen des Nominativs (teils mit, teils

ohne -a). Überreste des alten Dativs sind noch fan hotn

von Herzen' (dagegen fant hota 'vom Herzen '); in zoudn

' in gutem .

Beispiele : 1. Nominativ und Akkusativ verschieden .

a .] mit -n im Plural nar der Narr' (Akk. und Plur.

narn ); stāl " Topfbein' (stāln ); āpə ‘ Affe' (āpn ); hāzə ' Hase'

(hāzn ); nur Plur. Ilkn [Ahlen ] ‘Adelige'; kamīzn "Zoll
wächter .

b .) mit uns im Plural hea 'Herr ' (Akkus. hēan und hên ,

Plur. héans ).

c.] mit -s im Plural juna ‘Junge ( Akkus. juon, Plur.

junas).
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2. Nominativ und Akkusativ gleich.

a.] Siegen der Nominativform , Plural -n , z. B. staf

Daube (stāvn ); hän Hahn' (hānn ); rõa 'Hund (ræən ).

b.) Übertragung des Akk. -n in den Nominativ, z. B.

toxtn "Graben ’; dumm Daumen '; stākn 'Holzstange'; mājn

Magen' usw.

Anm.: Nur im Plural tritt auf : kløtn 'Hoden' (zu mndd .

klot, nordemsl. klāt ‘ Ball').

3. Neutra. a.] mit -n im Plural, z. B. hek 'Einfahrts

tor' ( hekn ); bera 'Betť (bern ); hota 'Herz' ( hotn ).

b.) mit -n im Plural und Umlaut: krydn Kräuter,

Kräuterbittern ( zu krūt).

c.] mit -ns im Plural: kysn Kissen ' (kysns).

195. B. Feminina.

Sie unterscheiden nur mehr Singular und Plural, da

der Akkusativ dem Nominativ gleich geworden ist.

a .] mit -n im Plural, z. B. vda Schlange' (odan );

blāza Kind (blāzn ); mānn pl. 'Maden "; frouta Maulwurf

( froutn ); bubln pl . ‘Wasserblasen '; kūza ' Backenzahn' (kūxn ) ;

stā "Stelle, Hof ( stæən ); bækə ‘Bach' (bækn ); sxøtl Schüssel

(sxøtln ); zīə 'Seite' ( zīən ; aber ina zīt 'in der Seite”) ; dīsi

‘Disteľ (dīsln ); ryska ‘Binse' (ryskn ).

b.) mit - n im Plural und Umlaut, z. B. bylznslon

‘Wogenschlag' (Lathen : bulza ‘Woge', pl. bulzn ; Aschen

dorf : bylza, bylzn ); zoava 'Garbe' (Ahlen : pl. Jønvn ).

c .) mit -ns im Plural læja 'Lüge' (lægns).

Anm.: In diese Klasse sind übergetreten tona 'Zahn '

(tonn ); nãta 'Nuß (nõtn ), ursprünglich starke Substantiva

der zweiten Klasse, deren Plural -e in den Singular über

tragen wurde (emsl . + tant m. “ Zahn ’; mstl . nuət, nyət).

II . Pronomina.

196. Personalpronomina.

1. Person. 2. Person. Reflexiv.

Sing. Nom . ik, ika, ak, -k dū, -tū, du , da, -ta

Akk , mī dī zyk

Plur. Nom. vi, vi ī (alts. gi)

Akk . us (alts. ūs) jou (alts. eu , euwa) zyk

12*
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ət, t

Anm.: 1. Die Form ika wird verwandt, wo das Pronomen

der 1. Person ohne Verbum steht (ähnlich wie das frz. moi);

auch erscheint sie in dem Ballspielreim :

hol dixta tou

vat ika di dou.

2. ək, -k sind enklitisch, z. B. horək un vulək “ hätt ich

und wollt ich ', dot kank ‘das kann ich '; ebenso da, -tu , -ta,

z. B. kansta 'kannst du', ven da kums 'wenn du kommst '.

3. Zu ī, alts. mndd. gī vgl. oben § 160, 2.

4. Die Anredezwischen halbwegs gleichaltrigen Personen ist

'du ’; bedeutend ältere Leute, vorzüglich die Eltern und ältere

Verwandte werden mit ī angesprochen .

197. Anaphorisches Pronomen .

Mask . Neutr. Femin .

Sing. Nom . hei, hə, -- zeż, xə (alts. siu)

Akk. ym , -m , -n at, t on (x2)

[Papenburg) hym (+ ym [Papenburg) hoa

(alts. dat. imu, im ) ( alts. dat. iru)

Plur. Nom .

xen, xa
Akk.

Anm.: 1. J'er ist enklitisch , z. B. kana nix kann er

nicht.

2. ym als Akk. Neutr. ist veraltet; ich kenne es nur noch

aus einem alten Liedchen :

dot oldə pænt inn dövn slot,

do kõmm də myzn um bētn ym dot.

3. Zu den Papenburger Formen hym , hôn vgl. oben

§ 93, 3. 184.

4. za als Akk . Femin . ist nur in unbetonter Stellung ge

bräuchlich, z . B. ik hopsa zein 'ich habe sie gesehen' (gewöhn

licher : ik hob õa zein ).

198. Possessiva.

mīn 'mein ’; dīn 'dein '; xãn ‘sein '; on ihr' [Papen

burg: hæn]; ūza, uza ‘unsere'; joua ‘euer' ; an ihr”.

Anm.:ūza (uza) wird in vielen Fällen gebraucht, wo das

Hochdeutsche meist das Possess. des Sing. verwendet, z. B.

uza ly 'meine Verwandten ’; uzə ly ma hūs 'mein Vaterhaus”;

ūza jan (mein Sohn Johann' u. ä.
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dei, da

dei, da

199. Demonstrativa.

1. Einfaches Demonstrativ .

Mask . Neutr. Femin .

Sing. Nom . dej, da dot, t

Akk. I den, n (alts. thena) dot, t .

dei, da

Plur. Nom.

Akk. )
dei, da

Anm.: 1. Das Demonstrativ wird auch als Relativ und

bestimmter Artikel verwandt.

2. Ein alter Genitiv (alts. thes) ist erhalten in den adver

bialen Verbindungen sīvns ‘des Abends ,snažne ‘des Nachts’u. a.

3. Die Akkusativformen des Mask, den und dei werden

promiscue gebraucht; in stehenden Redensarten wiegt dei

vor, z. B. upta grunt (neben upm grunt) 'auf der Erde'; da

zek ansxõrn ‘zum Narren halten'; dei zīn lõn 'dessen Lohn';

dei də sxou pasət dem der Schuh paßt.

4. Merke emsl. dot sneįt, dot vas gegenüber hochd. ‘es

schneit, es war '.

5. Im Sandhi verändert dot sein t in d, z. B. dodis zout

das ist gut.

2. Zusammengesetztes Demonstratiy .

Mask . Neutr. Femin .

Sing.Nom . dyza (alts. * these) dyt (alts. thit) dyxa, dys (alts. thius)

Akk.dyzn (alts.thesan ) dyt dyxa, dys (alts. thesa )

Plur. Nom.

Akk. dyza (alts. these, thesa ).

Anm.: Zu den Lautverhältnissen vgl. Holthausen, Soester

Mundart § 401, Anm. 2 und oben § 104, 5.

3. Selbst.

zyms ( alts. self, seldo ), vgl. oben § 138, 1 ; da eizsta

derselbe'.

200. Interrogativa.

1. Alts. hwe 'wer'.

Mask . Neutr.

Sing. Nom . [vel] vat (alts. hwat)

Akk .

Instrum . vā 'wie (alts. hwo)
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Anm.: Vgl. vat xrõt 'wie groß' ; vat mõj 'wie schön ’;

vadik dou 'was ich tu '.

2. Alts . hwilik welcher.

a. Adjektivisch. b. Substantivisch 'wer'.

Mask. Femin . Mask . Femin .

Sing. Nom. vekn (mndd. veka vel (mndd. wel)

Akk. welk)

Plur.Nom .
veka

}Akk.) veka

n
na

ana

Anm.: vel ‘wer' wird auch relativisch verwandt, z. B. vel

də doxta hobm vil der die Tochter haben will’.

201. Indefinita.

1. Irgendein.

a) ein ' ein , jemand, man '.

Mask . Neutr. Femin .

Nom. Akk.

menizein 'mancher '; exklt ein einzelne '; ein un

der und jener.

b) veka ‘ einige'; vat ' etwas', z. B. t is vat xrõt 'es ist

etwas groß ’; vat lya, da vat lğa ‘ einige Leute '.

c) zyka 'solche '; zon ‘ so einer, so ungefähr'.

d) anaman ‘der Nächste', z. B. anamans kina zrõt mākn

die Kinder des Nächsten erziehen '; da staệt axta anamans

vant; zīna føyta una anamans disk setn usw.

e) da meista man die meisten '.

f) man, ma, m ‘man.

2. Keiner.

a ) + nin , kin, nizeźn, kīn ein ‘keiner' (doppelte Nega

tion, z. B. dyabloạt hof nyma nīmout ‘ eine Memme hat

niemals Mut ).

b) nyms, + nīmensk, kīmensk 'niemand '.

c) niks ‘nichts” ( vgl. oben § 162).

3. Jeder

a ) elk “jeder '; elk un ein jedermann'.
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b) aus dem Hochdeutschen ist entlehnt: jēda [Sögel :

jeżds] jeder '; jan un jēdaman ; jedəreina.

III. Adjektiva.

202. Flexion der Adjektiva.

In der starken Flexion der Adjektiva ist der Nomi

nativ Sing. verloren gegangen und durch den Akkusativ

ersetzt worden, z. B. n dūnn kēnl unn nøytan kolf falt syk

nim sēn ' ein betrunkener Mensch und ein nüchternes Kalb

fallen sich nicht wund'; t isn kloukn man , ven da lyat man

vysn fer ist ein kluger Mann, wenn die Leute es nur

wüßten '.

Man unterscheidet zwei Klassen der starken Adjektiva :

1. die in prädikativer Stellung keine Endung haben,

z. B. zout 'gut'; olt ‘alt ; zrot ' groß' usw.

2. die in derselben auf -a ausgehen, z. B. dūna be

trunken '; visa ‘sicher, fest, sparsam ”; drīsta 'dreist ; boxa

böse' ; dröza 'trocken "; zēva ‘kerngesund'; dika 'betrunken '

(gegen dik ‘dick ”); epa ‘eng' ; streva herb '; stila ‘still’; nytə

‘nütz’; xpyta ‘süß'; vīza 'weise' (gegenüber vīs ‘eigen ",

unvīs ‘verrückt'); lytka “klein ” (dazu das n. lyrək, lyak ).

Femin.

zouda

Starke Flexion .

Mask . Neutr.

Sing. Nom .

Akk. Joudn
yout

Plur. Nom .

Akk . zouda

Vok.
Schwache Flexion.

Mask . Neutr.

Sing. Nom .

Vok.
zouda

zouda

Akk. zoudn

Plur. Nom .

Akk . youdn.

Femin.

}
}

zouda

:
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-

Anm.: 1. Das Neutrum ist in der starken Flexion durch

gehends endungslos ; als scherzhafte Bildung kommt vor : dū

bysn dumat vixt du bist ein dummes Mädchen '.

2. Der alte Genitiv Neutr. der starken Flexion auf -es ist

noch erhalten in den jetzt z. T. als Nominative verwendeten

Redensarten vat neįs ‘ etwas neues' ; vat xift nejas ‘was gibt

es neues”; niks xanāgas ‘nichts sicheres”; niks mājas ‘nichts

schönes '; neļas ‘neues' ; ālas, alas 'alles'. Daher auch wohl

das -8 in neistērix ‘neugierig '. Ein Dativ Femin, auf -er

findet sich noch in stehenden Redewendungen, vgl. oben
$ 181, 3.

3. Der Vokativ hat im Sing. die schwache Form , z . B.

duma juna 'dummer Junge', im Plural die starke, z. B. duma

junas ‘Jumme Jungen' (anders in der Soester Ma., vgl. Holt

hausen § 389).

203. Steigerung der Adjektiva.

Der Komparativ hat die Endung - 2 ( flekt. -ara), der

Superlativ -sta, z. B. olt ‘alt', øla (da ølərs), ølsta. Daneben

istauch eine Steigerung durch das Adv. ævn 'eben sehr

verbreitet, z. B. ūvn grot ‘größer'; õun fæl 'mehr'; vn

zout 'besser '; ævn mõi 'schöner' (vgl. oben $ 104, 3 ).

Zu erwähnen sind a ) die Komparative auf -der, die

zu Adjektiven auf -- gebildet werden, z. B. zvõnda

' schwerer (vgl. nl. zwaarder); klīnda ‘klarer'; dyada 'teurer'

(vgl. nl. duurder); ēnda ‘eher'; mēnda 'mehr”. b) ein

Komp. und Superl. mit Verkürzung des Stammvokals

gröt 'groß', grøta, grøtsta.

IV. Zahlwörter .

204. A. Kardinalzahlen.

1. m. n. ein , f. eina; 2. tveile), bāęda; 3. drei(ə); 4. feịa;

5. fif, fiva; 6. zes( ); 7. zīvn , ( Ahlen] xævn ; 8. axt(o );

9. nazn ; 10. tāęn , tagna; 11. elf, elva ; 12. tvolf, tvplva;

13. dotaện ; 14. fentaện ; 15. futaện ; 16. zestaện ; 17. 18m

taen , zõvntaen ; 18. axtaện ; 19. nægntaện ; 20. tvintix ;

21. einntvintix ; 22. tvežantvintix; 26. zesntvintix ; 27. zīvn

untvintix; 28. axtntvintix ; 29. nãznuntvinti ; 30. dõtix ;

40. fejatix ; 50. fyftix ; 60. zestix; 70. zīvnti% ; 80. + tayntix,

jetzt axsix ; 90. nazntix; 100. hunat; 1000. dūznt.
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Anm.: 1. Die Formen auf -7 werden bei substantiv . Ge

brauche der Zablwörter angewandt.

2. stiga f. '20 Stück' ; halva stiza '10 Stück ”.

3. anathalf = 1/2 ; 24 dödəhalf; 34/2 fejadahalf ; 4 "/ fift

half; 5 '/ zesthalf; 6 %, zõvadahalf; 7 '/, axthalf; 8% nãzada

half usw.

205. B. Ordinalzahlen .

1. ēnsta ; 2. tveida, anora (onərə); 3. dödə ; 4. feinda;

5. fifta; 6. zesta ; 7. xãvada; 8. axta; 9. nēzədə; 10. taenda;

11. elfta ; 12. tvolfta ; 13. dotaensta ; 14. fejataệnsta ; 20. tvin

tista; 100. hunatsta; 1000. dūzntsta .

C. Distributivzahlen.

holfta f., halva ' f. 'Hälfte ”; dödndeįl ‘ Dritteľ ; feżndndeil,

fødl, holfkn ‘ Viertel ; fiftndeil Fünfteľ usw.

D. Multiplikativzahlen.

epklt einfach '; dyblt ‘doppelt '; dreżdyblt ' dreifach ";

feiadyblt ' vierfach '; fifdyblt ' fünffach usw.

Anm.: Als term . techn. des Landmanns ist noch zu be

merken : eintin ‘einmal, z. B. eintin myn 'einmal eggen', ebenso

tveįtin , dreįtin usw. (vgl. mndd. tint, pl. tinde Zinke").

V. Präpositionen.

206. Die Präpositionen stehen natürlich alle mit

dem Akkusativ.

1. Von einfachen Präpos. nenne ich : axta 'hinter ';

an 'an '; bī bei'; binn innerhalb '; bzon oberhalb, über'

būtn ‘außer, ohne'; dæa 'durch '; fan 'von ’; fæn ' vor, für';

in ' in '; kõon ‘neben '; mapkn zwischen ’; mit ‘miť ; nā

ʻnach '; Ina 'ohne'; Jun über '; zyna 'sonder, ohne '; tou

‘ zu ’; tyskn ‘zwischen ’; una ‘unter, unterhalb ’ ; up ‘auf'; ūt

‘aus '; ym fum , an , für '.

ym 'um ' wird auch verwandt, wo das hochdeutsche

an, für setzt, z. B. ik soaza ym di 'ich sorge für dich ';

denk drym 'denk daran '. E. v. Dincklage macht dazu die

feine Bemerkung: „ Der Emsländer sagt nicht : Ich denke

an Dich – ich sorge für Dich ! Er sorgt und denkt um
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den Andern, gleichsam einen Kreis der Liebe ziehend "

(Der Salon IX , 380 ).

2. Die gebräuchlichsten zusammengesetzten Präpos.

sind : dysīt fan 'diesseits'; anazīt fan jenseits ”; kūpnīva

fan 'gegenüber '; ina mira fan 'mitten in '; lapas an ‘entlang';

am plats fan anstatt'; + ymhalva 'halber im Sprichw .:

ym də zlõvn halva, dota päpm niy mal vēat 'Des Glaubens

halber, daß die Pfaffen nicht böse werden", als Antwort

auf vorwitzige Fragen ); fabī. 'vorbei'.

Dreizehntes Kapitel.

Verbum und Adverbium .

:

Allgemeines.

207. Das emsländische Verbum hat

1. zwei Tempora : Präsens und Präteritum (drei zu

sammengesetzte: Perfekt, Plusquamperf. und Futur ).

2. zwei Modi: Indikativ und Imperativ Präs.

3. zwei Numeri: Singular und Plural.

4. zwei Verbalnomina: Infinitiv Präs. und Partizip

Prät.

Optativ und Partiz . Präs, sind bis auf Überreste in

stehenden Redensarten verloren gegangen ; Perfekt und

Plusquamperf. werden mit hom 'haben ', das Futur mit

syal 'soll' gebildet. Der Gebrauch des Präter. ist gegen

das Perfektum , namentlich in der ruhigen Erzählung,

sehr zurückgetreten ; das Präsens vertritt sehr oft die

Stelle des Futurs, besonders wenn ein Adjektiv der Zeit

neben ihm steht.

208. Optativ (Konjunktiv).

Er ist im lebendigen Gebrauche völlig untergegangen,
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hat aber in den südemsl. Mundarten (beim starken Ver

bum ) im Prät. seinen Umlaut regelmäßig auf den Indi

kativ übertragen. Von festen Verbindungen, stehenden

Redewendungen und Sprichwörtern, in denen der Optativ

noch als erstarrte Form auftritt, nenne ich : t xi jou zout

es gehe euch gut (Antwort: uk so ); glyksãons neijša !

zõva zot, at vēra va "Glückseliges ( eigentl. Glücksegens)

Neujahr! Gebe Gott, es werde wahr'; got são di

Gott segne dich '; got help jou Gott helfe euch' ( Ant

wort: got lon i oder zot lont ‘Gott lohne euch '); got sī

dapk 'Gott sei Dank' ( selten , meist dafür zot dawk ; mstl.

xot siga dawk) ;. godörī “Gott verdamme Dich'. In Sprich

wörtern, z. B. dār slö eina lank hen da schlage einer lang

hin ' (Verwunderung); da jon vil in da kæa (Wahl), da frej

(werbe) xin nības doxta ana dæa ; elk kēra fæa zīna dæa,

dan vøt fæn āla skāna (“Ein jeder kehre vor seiner Tür,

und rein ist jedes Stadtquartier'); kīmensk slā zīna kina

dot, ha veịt nix, vata fav kõmm kan ( ironisch ); nū sl5 zotn

dīvl dot. In dem Spottreim zu Dreikönig:

hilza drei koykn ,

də niz bətāln vil, 37 spoukn ( spuken, wiedergehen ).

209. Partizip Präs.

Hier haben sich in adjektivischer Bedeutung folgende

Formen erhalten a) mit bewahrtem -t ( d), z. B. da stoka

is drēgnt die Stärke (junge Kuh) ist trächtig ';. fleiznda

zixt 'fliegende Gicht'; kūknt vāta ‘kochendes Wasser ';

mit vākndə ögn ‘mit wachen Augen '; mit layndn munt

‘mit lachendem Mund'; + mit liznda tuva ' lallend ' (vgl.

oben $ 187, 3 ); drenunda kou widerspenstiges, mürrisches

Kind'; krāknda vāzn holt am lookstn ‘knarrende Wagen

halten am längsten ' (von Menschen , die immerfort

klagen ).

b ) ohne -t (mndd. -nde zu -n ), z. B. fløytn vāta ' fließen

des Wasser'; tankum , toukn jön nächstes Jahr (mndd.

ankomende, tokomende); ha forta zoavn mit stānn vāzn 'er

fährt ein, indem immer ein Wagen beladen wird ' (mndd.

stānde); stānn fout 'stehenden Fußes' ; bī nagsl5pm tīt bei
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nachtschlafender Zeit'; xitn as 'sitzender Hintere d . h.

Beständigkeit ; hūsitn lya ‘kleine Eigner' (mndd. hūssittende);

lysjoman 'wählerisch ,'wählerisch , von Schwangeren’; ymlõpm võk
laufende Geschäfte '.

210. Partizip Präter.

Es wird ohne das alte Präfix gi- gebildet, das sich

aber noch in einigen adjektivisch verwandten Partizipien

erhalten hat. Beisp .: ūtyazøxt ‘ausgesucht d. i. sehr gut;

dot is xaxext das ist gesagt d. i. soll ein Wort sein '; ha

kan leign en zədrukt ' er kann lügen wie gedruckt ; zymsya

tyzat võk ‘selbstgesponnenes und gewebtes Tuch' ; na zaslā

zma stunda ‘ eine geschlagene Stunde '; ha is una ym zakątn

‘er ist ihm untertan '; galægn, z. B. t is so gəlægn ‘ es ver

hält sich so '; halfxabak 'halbgebacken d. h. halbnärrisch ';

heitxəbīkn ‘hitzig' (vgl. nl. heet gebakerd ); zā gadīn 'geizig

( eigentl. ‘ so beschaffen ", mhd. getān ); bæta hat xəblīzn

də munt fabront 'besser tüchtig geblasen als den Mund ver

brannť ; zəbörn ‘geboren ' (aus dem hochd. entlehnt).

I. Starke Verba .

211. Flexion.

Erste Klasse.

Hierhin gehören diejenigen starken Verben, deren

Stamm auf einen einfachen Spiranten oder Verschlußlaut

ausgeht; die Endungen lauten 1. Person -- ( elidiert vor

folgendem ik ich ') ; 2. Pers. -8 ; 3. Pers. — ; Plur. -at.

Stammschließendes s und t schwindet vor der Endung

der 2. Person -s.

Beisp. 1. Pers. 2. Pers. 3. Pers. Plur.

driva drifs drif drivat

freiza frys frys freirat

xūza murs хих zūzat

ria rits rit riat

grīpa grips grip grīpat

@ta et @tat

kūka kiks kil kikat

es
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synt

Zweite Klasse.

Hierhin die Verben , deren Stamm a ) auf einen

Sonorlaut, b ) auf Sonorlaut + Konsonanten endigt;

1. Pers. -a ( elidiert vor ik); 2. Pers. a ) -st, b) -ast; 3. Pers.

a ) -t, b) -ət ; Plur. a) -t, b ) -at.

Beisp. 1. Pers. 2. Pers. 3. Pers. Plur.

a ) sxõra synst sx at

dvæla dvelst dvelt dvælt

kina känst kint kant

vina vinst vint vint

zipa zipkst zinkt zinkt

fala falst falt falt

b) helpa helpast helpat helpot

stova stövast stovat stovat

krimpa krimpast krimpat krimpat

drinka dripkast dripkat dripkət

212. Stammbildung.

Zahlreiche Verschiebungen haben die früher sehr

bunte Stammbildung der starken Verben in den emsl.

Mundarten bedeutend vereinfacht. Es sind besonders

folgende :

1. Sing. und Plur. Prät. wurden in den Lautverhält

nissen gleichgemacht, entweder durch Übertragung des
Sing -Vokals in den Plural (so in der 1. und 2. Ablaut

reihe) oder umgekehrt ( in der 3., 4. und 5. Reihe) .

2. Hierdurch erhielten die 1. und 5. Ablautreihe den

gleichen Vokal ē (vgl. mndd. drēf 'trieb', pl. dreven ; gaf

‘gab', pl. gēven ; emisl. drēf, drēvn ; zēt, pēvn ).

3. Das Umlaut- ê des Plur. Ind. (bezw . Opt.) Prät.

der 4. Ablautreihe wurde zu ő gerundet und in den

Singular übertragen ; die Folge war gleicher Prät. - Vokal

der 2. und 4. Ablautreihe (mndd. lôch 'log ', pl. lögen ;

sprak 'sprach ', pl. spreken ; emsl. löx und sprok ).

4. Nach Analogie der Verben 2. und 4. Ablautreihe

wurde auch der Vokal der 6. Ablautreihe (0) zu 7 ge

wandelt, z. B. mndd. sloch, emsl. slox.
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2

ē 2

еe

5. Die Verben der 8. Ablautreihe (red.-abl., 3. Reihe),

deren Stamm meist auf n + Konson . ausging, änderten

ihren Prät.- Vokal (e, t) nach Analogie der 3. Ablautreihe

in u (bezw . y ).

6. Die Präterita der ehemaligen redupl.-ablaut. Verben

1., 2., 4. und 5. Reihe (unten 7. und 9. Ablautreihe)

wurden zum großen Teil schwach gebildet.

Infolge dieser Verschiebungen kennt das Emsländische

nur mehr drei verschiedene Präteritalbildungen der starken

Verben, mit den Vokalen 2 (1. und 5. Ablautreihe), 7 (2.,

4., 6. und red . -abl. 2. Reihe) und y (3. Ablautreihe und

red .-abl. 3. Reihe).

213. Erste Ablautreihe.

german . 7 — ai — ¿

altsächs. 7 i

mndd. ł- ē

emasl. 7 - ē- ē - œ

Paradigma für die erste Klasse : drīva 'treibe ', drifs,

drif, drīvat; prät. drēf, drēfs, drēf, drēvn ; imp. drif; infin.

drivn ; part. prät. drævn .

Für die zweite Klasse (a ): faszīna 'verbleiche', fa

szint ; infin . faszīnn ; part. prät. fasyānn.

a.] auf Sonorlaute ausgehend: spīnn'scheinen (schwach );

fasginn verbleichen ' (part. fasgænn ‘verblichen ").

b.] auf Engelaute: drīvn treiben ’; blīvn bleiben" ;

sxrīvn ' schreiben "; frīvn freiben ’; kīvn ‘keifen' ( 3. pers.

sing. präs.: kīvat ); stīzn 'steigen '; krīzn bekommen, fangen

(2. pers. sing. präs. kris); mījn ‘mingere'; zvīzn 'schweigen '.

c.] auf Verschlußlaute: zlīən ‘gleiten ' (2. pers. sing.

präs.: zlis); rīən freiten '; snian 'schneiden '; strīon 'weit

ausschreiten ' (part. prät. bastræn frittlings”); līən “leiden ”;

von mīən ‘meiden ' ist nur das prät. mēt gebräuchlich ;

grīpm 'greifen '; knīpm 'kneifen, heimlich trinken '; bītn

beißen’ ; stātn ‘schleißen ’; smītn 'werfen’; favītn ‘vorwerfen’;

syītn ‘cacare'; splītn ‘spleißen ; krūtn (Herbrum , Heede]

'weinen '; zu rītn freißen ' werden Präs. und Prät. vom
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schwachen Verbum reitn gebildet ; kūkn ‘sehen '; slīkn

'schleichen '; strūkn ' streichen '; zlūka gleichen '.

Anm.: 1. Zum Präter, mit ē vgl . oben § 84, 3 a .

2. blīvn bleiben' wurde ehemals mit hobm verbunden, z. B.

dan ho mīm põntkn int lõvnt blævn .

3. Infolge ihrer eigenart. Entwicklung sind folgende Verben

zur schwachen Konjugation übergetreten : speian ' sich über

geben’ ; dežən'gedeihen ’; fleżən 'schmücken ’; sneian 'schneien ' ;

reian freihen' (oben § 101, 2. 3).

214. Zweite Ablautreihe.

1.

au U

UO

0 0

german , eu

altsächs. io Ō -

mndd. ė -Õ

emsl. ej — , 5-7, 7-5

Paradigma: leiza (lüge', lyxs, lyx, leizat; prät. 10 %,

loxs, 10 %, lögn ; imp. leiz ; infin. leizn ; part. prät. l5jn.

a.] auf Engelaute ausgehend: falejzn 'verlieren "; freizn

'frieren ' (prät. falon, froz ; part. falõrn, frörn ); leign lügen" ;

badreign 'betrügen "; fleign ' fliegen '; zyk dreign up einn

ʻsich auf jem. verlassen '.

b .] auf Verschlußlaute ausgehend: beżən bieten’ ;

kreįpm ‘kriechen’; flejtn "fließen ' (1. und 2. pers. sing. präs.

fehlen ); zeitn ‘gießen ’; zameįtn ‘genießen (gebräuchlich

sind nur 3. pers. sing. zənyt und part. zənātn ); sxeitn

'schießen "; fadreſtn ‘verdrießen '.

Anm.: Neben den Imperativen mit ei haben sich noch

einige mit altem y erhalten,z. B. gūt in ‘gieß ein" (neben

geit); kryp ‘krieche' (gewöhnlicher kreip ); und in den Sub

stantiven flyzúp 'Springinsfeld'; lõpszyt Mädchen, das viel

herumläuft ( zu sxeitn ); lyxfot 'Lügner'.

ܪ

215. 2.

german. ū au U

Ō w 0altsächs. ū

mndd. ū

emsl. ū

- 0 0

, 7 7, ő - 5
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Paradigma: spūva 'schiebe ", spufs, squf, sxūvat; prät.

sxöf, szofs, sxof, szövn ; imp. sxūf; infin . sxūvn ; part. prät.

8Xдт.

a.] auf Engelaute ausgehend : sxūvn ‘schieben '; stūvn

‘stieben, stauben '; sxrūvn ‘schrauben ’; snūvn ‘schnauben ’;

zu mndd. * bedūven part. prät. badīvn ' unter dem Wasser

spiegel ; būgn biegen '; xūgn ‘ saugen '.

b.) auf Verschlußlaute : xūpm ‘saufen "; zlūpm blin

zeln , lauern ’; krūpni ‘kriechen' kenn ich nur aus dem Fest

reime: zot vil vī zāpm , nā hūza vil vī krūpm (gewöhnlich :

kreįpm ); slūtn ' schließen '; lūkn ‘ausziehen, z. B. Pflanzen,

Rüben, Flachs '; rūkn friechen '; slūkn 'schlucken '.

Anm.: In die Klasse der schwachen Verben sind über .

getreten sprūtn ‘sprießen ’; brūkn 'brauchen '; dūkn 'tauchen '.

216. Dritte Ablautreihe.

a U U

a u u

a U - u

и

1 .

german. i

altsächs. i

mndd. i

emsl. ¿
4 , 9-4, 9

Paradigma für die zweite Klasse a ): bina binde”,

binst, bint, bint; prät. bynt, byns, bynt, bynn ; imp. bin ; infin

binn ; part. prät. bunn .

Zweite Klasse b ): dripka ' trinke', dripkast, drinkat,

dripkət; prät. drywk, drywks, drywk, drywkn; imp. drink ; infin.

drinkn ; part. prät. drunkn.

a .) auf nn, nd und ng ausgehend (Klasse 2 a ): bazinn

beginnen ”; vinn ‘gewinnen ’; bəxinn 'besinnen ’; spinn ‘spin

nen’ ; part. prät. runn 'geronnen' zu mndd. rinnen ; binn

binden ”; vinn 'winden '; finn '' finden "; fazvinn 'verschwin

den '; part. prät. ofsyunn ‘ geschunden' (mndd. schinden );

zion ‘singen '; sprion ‘springen’; zvion ‘schwingen '; drion

‘dringen ’; dvipn 'zwingen "; frion ‘ausringen'; klimn ‘klingen”;

gəlion ‘gelingen '; slimn ‘schlingen '; dimn dingen' ( prät.

fehlt).
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1

· Anm.: Die Verben mit ehem. nn haben im Präter. -ň,

die mit nd -nt und die mit ng -pk.

b.] auf nk (Klasse 2b) : drinkn 'trinken ’; zinkn ‘sinken" ;

stipkn male olere'.

c.] auf mp (Klasse 2b) : krimpm ‘krimpfen' (prät.

fehlt; part. prät. krumpm ).

Anm.: In die Klasse der schwachen Verben sind über

getreten : 8xrinn 'brennen , von Wunden (mndd. schrinden );

hinkn ‘hinken ’; zlimm 'glimmen, glänzen’ ; venkn 'winken”.

217. 2.

a U- O

e a U 0

5. 00

german . e - a--U - O

altsächs. e

mndd.

emsl. 1. e U, y 4, 9 – 0

2. e

3. ē @ a 7,0

4. Ő y , 0 y , 0 – 0, y

part. prät. O

Paradigma für die zweite Klasse a : zvela ' schwelle ',

zvelst, zvelt, zvelt; prät. zvyl, zvyls, zvyl, zvyln ; infin. zveln ;

part. prät. zvoln .

Zweite Klasse b : helpa 'helfe', helpast, helpot, helpot;

prät. hylp, hylps, hylp , hylpm ; imper. help ; infin . helpm ;

part. prät. holpm .

1. auf 1 ausgehend: helpm 'helfen’ ; xveln 'schwellenº;

part. prät. ütsyoln ‘gescholten ' zu mndd. schelden ( gewöhn

lich nordemsl. rann, südemsl. kīvn ); smeltn (mit schwachem

prät.); yeln ‘gelten '.

2. mit l, r vor dem Stammvokal: fleytn ' flechten '

(prät. flexta, part. prät. floxtn ); melkn [ Aschendorf] ‘melken ?

(prät. melkədə, part. molkn ; Lathen : molkn, molkada, molkat );

trekn ziehen' (trøk, trokn ); zyk faszrekn ‘sich erschrecken'

( fasxrøk, faszrokn ).

Schönhoff , Emsländische Grammatik . 13
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3. auf rd : vērn 'werden '.

Präs. Prät. Imp.

Sing. 1. vēra vña vēn

2. vøs, vos [Ahlen] vñas Infin.

3. vot, vot [Ahlen ] von vērn

Plur. vēnt værn Partiz.

võrn , vødn (Aschendorf]

4. auf ru , rg : slovn ' sterben '; fadoon 'verderben '; bögn

'bergen ' (prät. būzada, part. upboazn und upbözət). – Das

Prät. zu stövn, fadövn lautet in Lathen und Ahlen : styaf,

part. stoavn ; Aschendorf : styaf, støvn ; Papenburg : styaf,

styavn ; Sögel (Hümmling): størf, stoavn . Vgl. oben

$ 103, 2 a. 91 , 1 a .

5. auf rs : bostn, bosn 'bersten ' (3. pers. bostat; prät.

bostada ; part. prät. bostn) .

218. Vierte Ablautreihe.

1 .

a 0

1 a

e a ē 0

german.e

altsächs. e ā

mndd.

emsl. ce Ő — - 5

Paradigma für die erste Klasse : braka 'breche ",

breks, brek , brækat ; prät. brok, broks, brok, brökn ; imp. brek ;

infin. brºk ; part prät. br5km.

Zweite Klasse (a ): skāra ‘ schere', szőrst, spænt, spænt ;

prät, sxoa, sxols, smo2, szörn ; imp. syña; infin. szőrn ; part.

prät. spārn .

a.] auf r ausgehend : sxõrn ' scheren '; [zrórn] “schwören ',

prät. zvonda, part. prät. zvõrn .

b.] auf 1 : dvæln ' irren ' ( dvelt); stæln ' stehlen ' ( stelt) ;

bəfæln befehlen ' (bəfælt); kvæln ' quälen' und mæln ‘mahlen

sind in die Reihe der schwachen Verben übergetreten

( kvelt ; kvælda ; kvælt usw.).

c.] auf m : nõmm ‘nehmen (2. pers. nyms, 3. pers.

nymp; imp. nym ).
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a 0

a 0

0 . 0

a , a , 0 - 5

a ā e

2 a e

d.] mit r, 1 vor dem Stammvokal : brækn 'brechen ’;

sprækn ‘sprechen’ ; drægn 'tragen ’; aus der 5. Ablautreihe

jetzt væzn 'wiegen '; stækn ‘stechen '.

Anm.: Zum Vokalwandel ē > õ vgl. oben § 85.

219. 2.

german . u
ce

altsächs. u

mndd. a,

emsl. Ō

Paradigma: kūma ‘komme' , kums, kump, kāmt; prät.

kvam, kam [Lathen und Sögel], kom [Lathen ], kvom [ Ahlen ];

pl. kamm [ Sögel], komm [Lathen, Fresenburg] , krõmm

[Ahlen ]; imp. kum ; infin . kõmm ; part. prät. k5mm . —

Vgl. oben § 85.

220. Fünfte Ablautreihe.

german . e, ; - a -

altsächs. e, i

mndd.
e,

emsl. 1. c

2. ce õ (a ) — Ō ( a) — ē

3. ei - 7-7- ei

4. ¿ a , ē — ē —

Paradigma: gāva ‘ gebe', gifs, gif, jævət; prät. Jēf,

zēfs, zēf, zēvn ; imp. zif; infin . Jævn ; part. prät. zāvn .

1. auf Engelaute und Verschlußlaute ausgehend :

jævn ‘geben ' (Sögel : 3. pers. gyf); læza "lese' ( 3. pers. les ;

imper. les ; prät. lezdə; part. læzn ); træən ' treten ' ( trets, tret;

prät. tredə; part. træən ); ætn ‘essen' ( es, et ; prät. eda; part.

ætn ); frætn 'fressen ' ( fres, fret; freda; frætn ); fazētn 'ver

gessen' ( fazes, fazet; fagedə; fazætn ); mõeln 'messen' (mes,

met ; medə; mætn ; imper. mæt). - Schwache Konj. haben

võun 'weben '; knőan 'kneten '.

2. võrn , væn 'sein ' (vgl. unten § 241, 1).

3. zein ‘ sehen' (2. pers. zyxs, 3. pers. zyx; prät. 20% ,

zozn ; imper. zy ; infin . zein ; part. prät. zein ); zasgein 'ge

schehen ' (nur die 3. pers. sing. zəsxyt ist üblich ).

A ,

13*
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a

a

a a

221. Im Präsens haben i (mit j -Suffix gebildet ):

4. lizn 'liegen ' (lijs, li % ; prät. lē %, veraltet la %, lazik ;

imper. liga); bidn 'bitten' ( bidəst, bidət; prät. nur bēt); zitn

‘sitzen' ( zits, zit ; prät. zēt, veraltet zat; imp. zit ).

222. Sechste Ablautreihe.

german.
a -Ō -Ō

altsächs. a Ő-

mndd. 1. Š -

emsl. ā, a, prät. Õ und schwach, part. ā, a u. schwach.

2. ā - 0-0- a

emsl. 5, prät. ỏ, part. a.

1. hāln 'holen' (hält; prät. hõl ; part. hālt); mākn

‘machen ' (mākat; prät. mok ; part. mākət); jāgn jagen?

( jazs, ja % ; prät. jox ; part. jagt ); vign ' wagen (Ahlen :

prät. võ%, Lathen : vīzədə); frāzn ' fragen ' ( frāzast, frāzat;

Sögel : frogs, from ; prät. fróx; part. frāzət); lāən laden,

einladen ' (part. lāən ; dagegen uplāən ‘aufladen ', part.

uplāat – Verwechslung der beiden Verben got. hla þan

st. v . 'beladen ' und laþon sw. v . 'berufen '); vasn 'wachsen'

(part. vasn ); grāvn ' graben ' (grafs, graf; prät. grof; part.

graft ). In die Klasse der schwachen Verben sind über

getreten : knāgn ‘nagen' ; vaskn ‘waschen '; stapm ‘stapfen ’;

bakn backen'.

2. slān 'schlagen' (prät. slox, part. slāzn ; das Präsens

wird athem . gebildet, vgl. unten § 244, 4 Anm . 2).

223. Siebente Ablautreihe (redupl.-abl. Ver

ben, 1. und 2. Reihe).

1 .

german. ai — ê —ê— ai

altsächs. 7 - 8- - ē

mndd. ē SW. - ē

emsl. er SW. SW .

Hierhin gehören syejan 'scheiden ’; heitn ‘heißen (vgl.

unten § 230).
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a

e e a

224. 2.

german . ✓ ê • -

altsächs. ā È —ė ā

mndd. a ė ā

emsl. 5-0 ーÖ Ő

Hierhin gehören blizn 'blasen' (3. pers. +blos, jetzt

blīzət; prät. blūzədə; part. prät. blõzn ); rīm fraten '; garīən

‘ geraten' (3. pers. zərøt; prät. zərõda; part. zarðan ); slāpm

'schlafen' ( slops, slop, jünger sløps, sløp ; prät. sløbda; part.

slāpm ); 15tn lassen ' (lots, lot; prät. lot; part. 15tn ); schwach

wird flektiert brðan 'braten ' (brūda ).

Anm.: Die Ahler Ma. hat radə ‘ rieť ; rat ‘geraten' ; brat

‘gebraten '.

225. Achte Ablautreihe ( redupl.-abl. Verben,

3. Reihe).

german . a
- -

altsächs. a

mndd. a , o e,

emsl. a , o y — Y a , o

Hierhin gehören faln ‘ fallen ' ( falt; prät. fylt; part.

faln ); holn ‘halten' (holt ; prät. hylt) ; foln ‘faltenº (part.

foln und folt); zoltn ‘salzen' (part. Zoltn) ; stynt 'stand

prät. zum athem . Verbum stān ; fann 'fangen' (fankt; prät.

fyok; part. favn ); havn ( 1. hangen, 2. hängen ’; zynk ‘ging

prät. zum Verbum zān ; pakn 'fassen' (pakat; prät. pyk ;

dagegen zu pakn ‘packen, einpacken' prät. pakədə) .

226. Neunte Ablautreihe (redupl.-abl. Verben ,

4. und 5. Reihe).

1 .

german . au eu

altsächs. Ō - io -io -

mndd. © ė ė

emsl. ō, © SW.

Hierhin gehören lõpm laufen' ; stõtn ‘stoßen' (unten

§ 230).

u
e , u · A , o

eu au

SW.
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eu eu

227. 2 .

german. 0
-Ō

altsächs. 0- io io Ô

mndd Ở– 8– 6– –

emsl. ou SW. - SW.

Hierhin gehören roupm frufen ’; fløykn ' fluchen ' ( unten
§ 230).

II . Schwache Verba.

228. Die schwachen Verben gliedern sich in zwei

Gruppen :

A. Die in der 2. und 3. Pers. Sing. Präs., im Präter.

und Partiz. den Wurzelvokal unverändert lassen .

B. Die ihn verändern 1. ohne Wandlung des stamm

schließenden Konsonanten ; 2. mit Wandlung desselben.

A. Verben ohne Vokalwandel,

Sie zerfallen nach dem stammauslautenden Konso

nanten in zwei Klassen : 1. mit auslautendem Enge- oder

Verschlußlaut.

Beisp.: nījn ‘neigen '. 1. pers. nīga, 2. nəzast, 3. nīgət;

plur. nāzat; imp. niza; prät. nīzədə, nāzədəst, nēzədə, plur .

nīzadn; infin . nizn ; part. nīzat.

229. 2. mit auslautendem Sonorlaut.

Beisp.: mīln 'malen '. 1. pers. māla, 2. mīlst, 3. mīlt;

plur. mõlt ; imp. mõl ; prät. mõlda, mõldast, mīlda, plur.

mõldn ; infin . māln ; part. mõlt.

Hierhin gehören auch die Verben ohne stamm

schließenden Konsonanten, z. B. nāçən ‘nähen ’; dejan ‘ge

deihen’ ; hāgan 'hauen' usw.

230 . B. Verben mit Vokalwandel.

1. ohne Wandlung des Stammkonsonanten.

a.] mit schwachem Präter. und Partizip.

Mit einfachem Vokal in der Wurzelsilbe : lõpm laufen'

(løps, løp ; prät. løbda, løbə ; part. løp(t)); rīən (Ahlen ] 'roden '
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(prät. rada; part. rat); brījn [Ahlen ] 'braten' ( prät. brada;

part. brat); lūən lauten' ( luts, lut; prät. luda; part. lut);

skinn ‘scheinen ' ( szins, szint ; prät. syində; part. szint);

stõtn 'stoßen, stürzen ' ( støts, støt; prät. støda; part. støt, vgl.

oben $ 98, 1) ; lyan läuten ' ( lyts, lyt; prät. lydə; part. lyt );

badūən bedeuten' (bədyts, budyt; prät. bədydə ; part. bədyt).

Mit ou in der Wurzelsilbe: roupm frufen ' ( røps, røp ;

prät. røbda, røba; part. rop (t)).

Mit øy : bløym bluten ( bløts, bløt; prät. blødə; part.

bløt); høyin brauchen' (høys, høyt und høyvat; part. høfi);

broyon brüten' (brøts, brøt ; prät. broda ; part. brøt); gyvn

‘narren' (øfst, øft; prät. øftə ; part. øft); amboyln ‘anzünden ”

( bøts, bøl ; prät. bøda; part. bøt) ; fløykn (fluchen' ( flokst, fløkt;

prät. fløkta; part. flokt); ebenso føyln fühlen und spoyln

' spülen' (auch spøylt ‘gespült').

Mit ei: syeien 'scheiden' ( syets, syet ; prät. syedə; part.

syet); kležan “kleiden ( klets, klet; prät. kleda; part. klet);

lejan leiten' (lets, let; prät. leda ; part. let); ebenso gehen

breian 'breiten' ; spreian 'spreiten ’; leżnn ' leihen ' ( lenst, lent;

prät. lenda; part. lent); heịtn 'heißen ' ( hets, het ; prät. heda ;

part. het); rejtn freißen ' ( rets, ret; prät. reda; part. ret).

231. b.] mit starkem Präteritum .

Nach der 6. Ablautreihe: jāgn jagen' ( jams, jam ;

part. jaxt); grāvn 'graben (grafs, graf; part. graft).

c.) mit starkem Partizip.

Nach der 5. Ablautreihe : læxn ' lesen ' (prät. lezda);

træan ' treten ' ( treda); ãtn ‘essen' (eda) ; frætn ‘fressen' ( freda);

fazõin 'vergessen' (fazeda); mætn 'messen ' (meda ).

Nach der 7. Ablautreihe : slīpm ‘schlafen' ( sløbda).

232. 2. mit Wandlung des Stammkonsonanten :

kõpm ‘kaufen' (kofst, koft; prät. kofta; part. koft; Aschen

dorf: køfs, kof, køftə, køf(t)); zoykn ( suchen ' (xøyst, xoxt;

prät. zozta ; part. Zoxt); denkn 'denken' (prät. daxta, nord

emsl. dogta; part. daxt und doxt); dymkn dünken' (dynkat

und dy% ; prät. dyxta; part. dyxt); brevn bringen ' (prät.

brøxto, nordemsl. broyta ; part. broxt).
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Das Verbum hobm 'haben ’; 1. pers. hoba, 2. hds (mndd .

heves), 3. hof (mndd. heft), plur. hopt (mndd, hebbet); prät.

hõ, hora, hõra (mndd. hadde); part. hot.

233. Neubildung statt des alten Vokalwandels

(Rückumlaut) zeigen die beiden Verben : 1. lezn 'legen ',

2. pers. leys, 3. lex ; prät. la , mndd. lede = alts. * legida

neben lagda ; part. lex( ).

2. zezn ‘sagen ', 2. pers. zeys, 3. zex ; prät. zē, mndd .

sede = alts. * segida neben sagda ; part. zey (t). -- Vgl. oben

§ 109, 2 Anm . 1 .

III. Präterito -Präsentia .

234. Der Indikativ der Präterito - Präsentia weist

nach Analogie der übrigen Verben im Plural die Endung

-et anstatt der alten Präteritalendung -en auf. Stärker

beeinflußt ist das Verbum müssen, dessen Infinitiv mætn

(gegenüber alts. *motan, mndd. mčėten, soest. maętn) durch

das durchgehende ĉ in kõnn, dægn usw. hervorgerufen

ist; in den südwestf. Maa. ist sogar sein Präter. durch

das von 'mögen ersetzt worden (süderl. moxta). In den

nordemsl. Mundarten ist in mehreren Prät.- Präs. der

Vokal des Plurals in den Sing. übertragen worden (sxol,

drøf) ; das Verbum taugen' hat in der 1. Person Sing.

präsentische Flexion angenommen (ik dūza ).

235. Erste Ablautreihe. veit ich weiß'.

vys

Präs. Prät. Ipf.

Sing. 1. veit vys võtn

2. veist

3. veit vys Partiz.

Plur. vætat
vysn vys(t)

Anm.: Vor vokalisch anlautenden Pronom. , die enklitisch

angelehnt werden , erhält t und s den Stimmton , z . B. veidik

'weiß ich' ; võdi 'wißt ihr '; vyzik ( vysk ) 'wußte ich '.
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236. Zweite Ablautreihe. – dæza 'ich tauge'.

Präs. Prät. Inf.

Sing. 1. dæza døxta dægn

2. dogs døytas

3. dox døyta Partiz .

Plur. dæjat døytn dox (0)

237. Dritte Ablautreihe
. 1. kan ich kann '.

Präs. Prät. Inf.

Sing. 1. kan kun , kyn kmenn

2. kans kuns, kyns

3. kan kun, kyn Partiz .

Plur. kant kunn, kynn kunt, kynt

Anm.: 1. kun ‘ ich konnte ist nordemsl., kyn (aus dem

Optat. entlehnter Umlaut) südemsl.

2. Sandhiformen : kank 'kann ich' ; kamm ‘kann man '.

2. dya ' ich darf' (alts. gidar, got. gadars ‘wage').

Präs. Prät. Inf.

Sing. 1. dya dys dyrn

2. dyas, dys dyst

3. dyat, dit dys Partiz.

Plur. dyat dysn dys(0)

Anm.: 1. Zu den Lautverhältnissen vgl. oben § 103, 2b

und c. 130, 4.

2. Sandhiform : dyk ‘ darf ich '.

3. drøf 'ich darf [Aschendorf].

Präs. Inf.

Sing. 1. drøf

2. drøfs

3. drøf

Plur. dræft

238. Vierte Ablautreihe. syal ' ich soll,

werde' .

Präs. Prät. Inf.

Sing. 1 . syal, zal, sgol spul, sxyl sjæln

2.
sxas, sxøs SXUS, Sxys

3. syal, szol syul, sxyl Partiz.

Plur. sjælt, szolt syuln, sxyln smult, skylt
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.

2. mars

3. max

Anm.: 1. 8xøl 'ich soll, sxul ‘ ich sollte', szult ‘gesollt ist

nordemsl. , syal, szyl, skylt südemsl.

2. Sandhiformen : 8x @ vī ‘sollen wir', zak 'soll ich', z. B.

zak doun 'werde ich besorgen' ; zak segn ‘ was soll ich sagen '

(vgl. oben § 163, 2). Von hier aus ist der Schwund des x

übertragen in der Redewendung k salt freį mākn 'ich werde

es recht machen' (oben § 101 , 1).

239. Fünfte Ablautreihe. may 'ich mag'.

Präs. Prät. Inf.

Sing. 1. may тих, тух magn

muxs, myys

тихп , тухп Partiz .

Plur. mazat
muxt, mynt

Anm.: 1. Zu mu % , myx vgl. § 238 , Anm. 1.

2. Sandhiformen : mak ‘mag ich' ; myk ‘mochte ich'.

240. Sechste Ablautreihe. - mut (mout) ' ich

muß' .

Präs. Prät. Inf.

Sing. 1. mut, mot ( jüng. Form ) mys, møs ( jüng. Form ) mõtn

mout [Ahlen] mos [ Sögel]

2. mus, mous [Düthe] mys, mos

3. mut, mot mys, mos Partiz .

mout [Ahlen ] mysn, møsn myst

Plur. mæt

Anm.: Sandhiformen sind moudik, mudik, muk 'muß ich? ;

myzik 'mußte ich ’; mõvī ‘müssen wir'; mēdī ‘müßt ihr ;

mutm 'muß man' .

caº, tọa

2. bys

IV. Athematische Verba.

241. 1. sein.

Präs. Prät. Inf.

Sing. 1. byn væxn, væn

rõ.as

3. is Imper.

Plur. 1. bynt
vasn (Sögel]

2. bynt
vörn , varn (junge Bil

3. zynt (südemsl. u. Partiz.

dung der Ahler Ma.)
Fresenburg ] cam, nữ

bynt [ Ahlen ]

vas, zoa

ves
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Anm.: In der älteren Sprache war das Partiz. võzn

(võen ) mit hpbm ‘haben' verbunden ; die jetzige Dundart kennt

diese Bildung nur dann, wenn vãn die prägnante Bedeutung :

wohnen hat, z. B. za hoptıa altīt vēn ‘sie haben da immer

gewohnt.'

242. 2. tun.

Präs. Prät. Inf.

Sing. 1. dou do doun

2. dae's
dos Imper.

3. daet do dou

Plur. dout doan Partiz .

dən

Anm.: 1. Die verschiedenen Bedeutungen von doun er

hellen aus folgenden Beispielen : dou mīt man hôn ‘gib mir's

nur her’ ; mamut syk fænt ēnsta ūtdoun vārn ‘man muß sich

vor dem ersten Ausgeben in acht nehmen’ ; anholn daệt krīzn

‘ Bitten macht Erlangen ’; faonazn fan spīzn daệt ætu ‘Ver

änderung von Speisen macht Appetiť ; updoun daet fakopm

‘Aufzeigen macht, daß man verkaufť ; zyk einn updoun ‘sich

einen (Mann) verschaffen '. Als Bekräftigung einer Be

hauptung folgt gewöhnlich : dpt douk das tu ich '; dot dök

das tät ich '.

2. Zu daės, daệt vgl. oben § 111 , 5 b ; dõ, mndd. dēde ist

Optativform (alts,dādi); ein altes Partiz, ist zədən (oben $ 43, 1).

243. 3. gehen.

Präs. Inf. Imp.

Sing. 1. 75 zön

2. gaè's

3. Gaệt Partiz.

Plur. zīt zin

Anm.: 1. Das Präter. Jynk (gunk) gehört zum alts. gangan

(8. Ablautreihe bezw. redupl. -abl. Verb .).

2. ha yaệt sitn ‘er setzt sich’ ; zā zitn ‘setz dich '.

244. 4. stehen.

Präs. Inf. Imp.

Sing. 1. stā stān sto

2. staes Partiz .

3. staet stön

Plur. stāt
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Anm.: 1. Das Präter. stynt gehört der 8. Abl. -Reihe an

(wie zynk ).

2. Nach Analogie der Verben doun, Jān , stan hat auch

slyn ' schlagen' (mndd. slān, alts. slahan) in der 2. und 3. Pers.

Sing. ag ( slaės du schlägst’; slaệt 'er schlägt'); das Präter .

und Partiz, sind regelmäßig (6. Abl.-Reihe) .

245. 5. wollen.

Inf.Präs.

Sing. 1. vil

2. tvilt, vus

3. vil

Plur. vilt

Prät.

vul

vuls

vul

vuln

viln

Partiz.

vilt

Anm.: Sandhiformen sind vik ' will ich' ; vulk wollte ich' ;

vilva ‘wollen wir'.

V. Adverbien.

246. Die Adverbien sind formal den Adjektiven

gleich ; eine besondere Art der Bildung ist die auf -ken ,

z. B. stilkns 'stille '; efkas eben' ; netkas 'nett '. Vgl.

H. Jellinghaus, Eigentümliche Adverbien des Nieder

deutschen aus Westfalen ), Niederd. Korr.-Bl. XIII, 84.

Die Beobachtung, daß seit Anfang des 19. Jahrh. die

Zahl der Adverbien, soweit sie nicht ad hoc vom Adjek

tiv gebildet werden, abnimmt, macht auch Jellinghaus,

Westfäl. Grammatik, Bremen 1877, S. 109.

1. Adverbien des Ortes.

Auf die Frage wo ? dɔa 'da'; vīr 'woº; hia

'hier '; gynta, gyna, gynzīt, [Haren] juna dort, drüben

(mndd. gint, vgl. alts. ginuwar); binn ' innen ' (alts. innan ,

mndd. binnen ); būtn ‘außen ' (alts. ütan , mndd. būten ); būvn

‘oben ' (alts. oban, mndd. boven) ; unan ‘ unten ’; fæan ‘ vornº;

int fæan 'voraus'; axta 'hinten' (alts. aftan ); ni ‘nahe’

dixta bī ‘nahe bei’ ; kõnn ‘neben (alts. angegin ‘ entgegen ");

nõns nirgends'; einavāgns 'irgendwo (mndd. ènerwegen );

alavægns, alavegns ‘überall’; vīt un zīt 'weit und breit ;
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bīnein zusammen '; tohopa zusammen, ineinander' (krum

tohõpa).

Auf die Frage woher ? + den daher' (mndd.

dennen 'dannen "); hen un vãn den hin und her' ; dõihãn

daher' ; võahữa woher' ; hæn 'her '; of 'ab '; drof 'herab,

hinab '; guzrāl auseinander', z. B. gvərāl spreion (mndd.

overal ‘an allen Orten '); ūtəneẫn ‘auseinander'.

Auf die Frage wohin ? -- džahen dahin '; võahen

'wohin ’; hen 'hin '; pīl ‘pfeilgerade ”; tou ' 1. hinzu, 2. da

hin ' (z. B. ha gaet tou ca zon fadvöln syöp 'er geht dahin

wie ein verirrtes Schaf'); rup 'herauf, hinauf'; ymhö %

‘empor '; nyl up ‘gerade auf' ; dāl, dadāl ‘nieder '; rin 'her

ein, hinein ’; rūt, nā būtn 'heraus, hinaus'; fərup ‘ vorauf,

voran' ; + vīda fadan 'weiterhin ' (bei Cl. v. Dincklage,

Durch Jahrhunderte, Paderborn 1892, S. 214 : Allvertan ;

mndd. vordan 'fürder '); fødls 'vorwärts' (mndd. vorwert;

Neubildung nach ryzls ); ryzls frückwärts' (mndd. rüggelinges );

ryzas [Ahlen] frückwärts'; tryza ‘zurück' ; inejn ‘ineinander ”;

tomøyta, in da møyta ‘entgegen ' (mndd. to mčète, in de mčete ).

Anm.: Nach dem Muster nə dæa toumākn “ eine Tür zu

schließen' heißt es : də dæa is tou ‘ die Tür ist geschlossen’ ;

na toya dæra ‘eine geschlossene Tür '. Zu dem imperativi

schen tou ‘zu, d . i. greif zu' wird ein Plural nū tout ' greift

zu' gebildet.

247. 2. Adverbien der Zeit.

van ‘wann '; vanēn, rana 'wann ”; do 'da'; dan ‘dann ”;

nū 'nun, jetzť ; dystīt jetzť (nă dystīt kump anatīt) ; upstuns

'heutigen Tages’ ; fan dāza 'heute' ; tūvnt 'heute Abend ”;

fæa 'voraus”; zā dāmit, xö sūto 'sogleich ’; bol, gão bald ;

fat ēnsta 'vorläufig '; axta 'nachher' (alts. aftar); nīsn ,

[Ahlen ] nās ‘nächstens, hernach ' (mndd. näst ‘nächst");

moam ‘morgen '; õvamoann ‘übermorgen '; betīvamoann über

übermorgen '; ēa ‘eher' ; anadāzə jüngsť (mndd. anderdages);

analestn ‘ unlängst ; lestn letztlich, jüngst, neulich '; kotns

‘kürzlich ' (mndd. kortes, kortens); anajörn vor Jahren ’;

+ fadysn ‘ehemals'; tvalēa ‘ ehemals' (mndd. wal ēr) ; tofõrn
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( ehemals'; zistan ‘gestern' (von Düthe abwärts: gystan );

ēazistan 'vorgestern '; tapkum ja, toukn jõa 'nächstes Jahr

(mndd. ankomende, tõkomende); flætn jāa, [Ahlen] flædn jāa

‘vergangenes Jahr' (mndd. vorleden ); days īva ‘über Tag ' ;

smoawns, smidays, snamídays, stuns, snagns (mndd. nachtes );

ævn , efn, efkas “eben' (alts. efno, mndd. effen , even) ; jyst

‘gerade, eben' ; al ‘schon’ ; n zetkn etwas, temp.’; lāta

'späť’; upt lesta, ant lesta ‘zuletzt ; altīt, altīn, altātn (Ahlen ),

+ jyma, ima 'immer'; nyma, nyma niz ‘niemals ”; + noſt ‘nie

mals”; stīf 'fast immer" ; fulmēl, [Ahlen] 15kn ‘oft '; ful

‘oft, viel’; meistīt ‘meistens' ; + alabot ‘allemaľ ; meniymīl

‘manchmal ; bīmīln ‘manchmal ; talmits, talmitsn ‘mit

unter' ; is, es ‘einst, einmal (Haren : eis ); zeln ‘selten'.

248. 3. Adverbien der Art und Weise.

võ 'wie'; zo 'so ; + võ -vö ' je -desto' ( jetzt ja -ja); z-zo

'wie- so ' (z. B. zõda an, zoda fan ' wie gewonnen , so zer

ronnen' ; zom pot, son dekl ‘wie der Topf, so der Deckel') ;

zys ‘sonst (mndd. süs) ; ans, von Fresenburg abwärts uns

‘anders, sonsť (mndd. anders); al ‘ganz'; ful ‘sehr, viel ;

no fungern ’; nīgrā [Ahlen ] ‘allmählich' (mndd. nāgerade);

mit sinn 'nach und nach, mit der Zeit ; lyk 'wenig' (mndd.

lüttil ); bītou nebenher , außerdem '; man 'nur' ; zo vat

‘ etwas, ungefähr, dergleichen' (ha is so vat fam mīna zrøta

‘er ist ungefähr von meiner Größe") ; an .. to’ beinahe'

(dpt vāta is an kūkn tou das Wasser kocht beinahe'); zo

antou, t spælt nix fæl 'beinahe (mndd. schelen .'verschieden

sein, darauf ankommen") ; knap 'kaum '; t kant niz holn

‘kaum , schwerlich' ; tominstn ‘mindestens'; hentou (tvintix )

'bis' ; bes, bes nī (tvintix) 'bis' ; meist ‘nahezuº; ... dost ālə

(nachgesetzt) ‘höchstens”; n styk of tvei, drei ‘etwa 2–3' ;

º gyln of tvei, drei 'gegen 2-3 Gulden' ; kan vēxn (dota

kump ), .... (t is yout) vielleichť (kommt er, ist es gut);

'+ mitsyin vielleicht (nl. misschien ); zo to rækn, zeyn 'ge

wissermaßen ’; net 'genau, gerade', z. B. ť stekt so net nix

‘es kommt nicht so genau darauf an ', net so zvat ean ylk

gerade so schwarz wie ein Iltis'; ina rūza 'in Bausch und
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Bogen '; dãn da bank ‘durchschnittlichº; ein mitnanan ‘ alles

zusammen ’; + int zeil, tin zīd zeil 'insgesamt (mndd. gehēl

'ganz”); mīl zā (grot) ‘noch einmal, doppelt.

Adjektivisch werden wiedergegeben zout, dik 'reich

lich', z . B. gouda tvintiy styk 'reichlich 20 Stück” ; lytka

kaum ', z. B. na lytka halva stuna 'kaum eine halbe Stunde'.

– Das Suffix -hoftiſ, (Aschendorf] -haflix ist mit ähn

lich, etwas, ein wenig zu übersetzen, z . B. fænnõmhoftix

‘ein wenig vornehm '; brūnoftiz ‘etwas braun, bräunlich

( vgl. oben § 69, 4 d ).

Anm.: Ebenso wie tou (oben § 246 Anm.) wird auch

antou adjektivisch verwendet, z . B. da kou is antou ' die Kuh

ist beinahe melk' .

VI . Interjektionen.

249. Die gebräuchlichsten Interjektionen sind

a) 5 'ah, bedauernd (mndd. ā ); ö oh, verwundert

(mndd. 7 ); ãe ‘ei, ah, liebkosend' (dazu das Verbum āçən

‘ liebkosen ”); ão ‘au, schmerzlich' ; 7 'Staunen, mit Tadel

vermischt (i vat).

b) ho 'aufhaltend , beim Kinderspiel, bei Pferden” ;

hop ‘antreibend '; hp ‘stöhnend (vgl. mhd. hā und oben

§ 45, 3) ; hei, heị dār 'he' ; hõ beim Einschläfern des

Kindes”; hæ ‘fragend,bei Schwerhörigen” ; hū‘schreckhaft,

grausend '; hāe ‘hei, jauchzend' (jumāę juchhe') ; hm be

jahend '.

c) jā ' verwundert, beteuernd (mndd. jā, mstl. jag 'ja ',

alts. 20) ; jo Flickwort (mndd. ja).

d ) o% ‘ach ' (mndd. och) .

Anm.: Lockrufe an Haustiere sind 1. für Hühner tuk,

tyt (vgl. in der Kindersprache tukhøynkn, tytkn , tythøynkn
Huhn', tītāę ‘Ei'); Scheuchruf: ksk . - 2. für Katzen : mīs

(vgl. miskn , mīskotkn Kätzchen ) ; Scheuchruf: kõts (oben

§ 36, 1 b) und kits. 3. für Schweine: bikú, bikúa, (Ahlen ]

kūb, seltener kot (vgl. biko, mutkā 'Schwein', biksvīnkn, kot

svīnkn Schweinchen ’; verwandt ist emsl. bizə Ferkel').

4. für Ziegen : sik (vgl. siklomkn Ziegenlämmchen").

.
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250. Von Anrufungen überirdischer Mächte sind

am verbreitetsten

a) 7 got ‘stöhnender Ausruf ( osnabr. ā zat); ī zit

‘Ekel ausdrückend '; ū zut, ū zura (selten) ‘ schaudernd .

b) ō hea , 7 hya ' staunend'.

c ) heajeizas ' gewöhnlicher Ausruf'; jizas j ), zek nox

tou oder o jis jy 'staunend '; 7 jasas, jas jā, heį jasas ‘ ekelnd ”;

jis -mrei-jōzap (Jesus, Maria, Joseph ), mreijos (oder marios)

-kuns, sek nou tou 'staunend .

d ) Von den üblichsten Flüchen seien hier genannt:

dyul sõtan , bliksm oder bliksum ( "Blitz, oben $ 99, 1 ),

fadult nomāl, fadomt (oben § 46, 1 ), fadīvlt, godārī (oben

§ 58, 1 ).
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Vierter Teil.

Texte .

I. Mundart des Kirchdorfs Lathen,

I. Wie Petrus zweimal Schläge bekam.

es jēzus nox üp ērn vandlda, köma . mit peįtrus sūvns

bīm būa, un za vuln dār jēana snagns blīvn, dot kynnza uk,

un do mosnza bāyda bin anan slāpm . anan moann fyon dei

al frou an døskn. do kom da būa, za møsn upstān un helpm

døskn . dot domza nix, sa stynn nix up . do kom də būa

võa un zēfn èastn vat mitn flæzl. dpt ras pežtrus, da sløp fær.

esa vex vas, do xex jēzus to peitrus: „ nū 35 dū axta lign,

zys, van da büa võakump, kris nox eimāl vat.“ bitkn drup

kumpta būr væn, un esa xyx, dota nox kinn up is, do xpxa :

„ efn hofta fønsta vat hot, nū sxal da okstə vat hpbm .“ do

krē % peįtrus nox eįmīl vat.

2. Wie Jesus die Wohltätigkeit belohnte.

es jēzus no % up ērn vandlda, do koma eimāl in zon rīk

būrnhūs, da vula zēan snayns blīvn. nē, dei vuln niy holn ,

xə kynn kīna lya hpbm . do gynka vex nõn nība, xon âm

mpydakn. da vul ym font val holn un jēf ym ætn , zo zout

esat man höra. anan moapn, esa vexyok, do zega tou da frou,

Schönhoff, Emsländische Grammatik . 14
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võrxa bi anfyok, dot kynzn gansn dax doun. do fyoksa an

to linn mætn um meda zofæl, dotat tansa hūs ful vas fan

linn . do kom də rīkə frou an, da jēzus niz holn vilt hö , do

spītət õa dot sē, un dā daxtəza, n ana mīl vulza val upasn .

n xetan ) kom jēxus bi ân võa an . xa nom ym gans

frontlik up, un anan moavn zex dei õn tou , esa vexypk :

võaza nū bī anfyok, dot kynxn gansn dax doun . do vulka

zelt teln un krēgn pyt mit welt; man east vulza ūvn now upt

hýskn, ans mosa do % nox vīza of fant zelteln. un dā møsn

gansn day lõpm .

3. Der Dominikaner.

eimāl vasta esn domnikāna unn fransiskāna, da vörn

utvæn to tumnejan , un da domnikāna drox dot xelt. do

kömmxa fæan vāta . dö zexta domnikāna ton fransiskāna, hə

hö dog blöta føyta, ha kynn val upm nakn namm un dæat

vāta drôzn. do do deợt uk, un esa midn int vāta vörn , xãe

da fransiskāna, ha dys kīngelt drēgn un zedn domnikāna

midn int vāta hen . un dö kyna zein , dota või ütköm .

4. Der Müller und das Kruzifix .

eįmöl vasta esn myla, da tolda men esa dysta. esa nū

Ola bữa, đồ đaxto, ha hồ val to fal mồmm, up krỡxa tu rua

Jua . tum đã xa tom pastöa, Đũa oal demit amus. de sẽ gm

tou , hə sxyl älə būrn inlāən un gūon can gröt ætn , un dan

sxyla õa xejn , vena es to fæl nõmm hö, of sa ym dot nix

fazīvn vuln . dot do da myla. un esa midn drin vasn un

horn zout drunkn, do xã de myla tou da būrn , ha ho val

mēl mēn nõmm , és rox tas, ofsa ym dot nix fazoun vuln .

j ), zans zēana, ālas sxyl ym fazūvn võn .

anan day fróxta pastor, vot ym jön is. – „ , gans

kout.< jo, dan sxyln krys bī zyk upta mæla henzetn , dota

nix või to dejp xrēp. dot do do myla. n zetan ) fröxta

pastỏa nữa, võt m mũ apk. do xã da myla zans bodroy

vat : , hērum , ūža leivēa mut fan da mõla of ik muta of.“
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5. Jan und Grete.

ven jan smoarns upstynt, dam mysa upta leda stīgn, un

zreita stynt mita byksa druna, un dia mysa insprión. eimāl

gyok jan üt, do xõa to zreita, za sxyl do % eimāl vost bīp kol

lezn . do lũ greita da vost inn zörn bīp köl hen . un es jan

in hūza kam un vul vat ætn , dõ hõzə niks. „ hos ja niks

kūkat, “ sē jan. „ jo, ik hopt dox bīp kõl henlex, da vost,“

8ē greita.

zreite sjiktn jan ml mita kou not mökat. esn entkn

hem is, đồ kumptam student an, da xex : up, jan, mita sữa

nāt mõkat ?“ – „ ð vat, is ja kin sūza, is ja na kou ," zem

jan. - do zagta m bitkn vīda, do kumpta või eina an : , jo ,

jan , mitə sæza nīt mākət 26 „nē, is ja kīn sēja, is ja

ma kong“ sex jam. Mn kõ 3gpkt gm featuổi. đồ vữa jap

zrel un gyok nā hūs un zex to zīna greita : „ dū duma greita,

vas ja kina kou, vas ja na säga."

unn anaml, do is jan mil üt. nū hoptsa ful zelt ina

pøta stān , un do kump soman , do frox xreita ym : „vīz kāmē

hữa & „ ūt paris,“ sexa. – „ fann paradīs " frox xreita ;

„ hobi min xelzn man uk sein 24 „ 10 ,“ zey hej ,,VO

zaet ymt dan au frox xreita. , zout,“ sexta man , „ mana

hof xelt nödix." do xex xreita : „ ik hoba noxn pot ful zelt

stān , vili ym val vat mitnőmm 266 „ Jēnn,“ zexta man . do

zēfsa ymm gansn pot ful zelt, ün do es jän in hūzə kump,

fatelt xreita ym dot. - „dū duma greita,“ xey jan, „ vat hof

dei dī dom badrāzn." - đồ froto, cõa man den bep3õn

is . ydeị zật isa benzôn,“ sex treậta. - do nymp jann

pænt un rit ym nā. ern en hen is, sitõn xoman , den from

hei, ofa uk soman zein hö mitn pot ful zelt. gỡ,“ xex deị.

„va isa den henzīn ? " from jan. — „ j5 ,“ xexta man , „ ven

ī mī jou põat doun vilt, dan vikn val võa inhaln . man hia

hobik vat unan hout, dia mēt ī upasn, bes ik võa kõma. “

„15,“ zex jan , „dot vik val zēnn doun.“ un do rēta man ve %

tum kỳm đã max nữa. tolesta kêk jan tou, vat unan hout vas :

do vasat syīta.

14 *
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6. Jan und Grete.

1. , vat frystū dan ),

dot ik ni greita 35 ?

greita hof zelt. “

2. udn dax !"

„ uk son slax.
"

„ kapk jou zreįta val krīzna

:

3. , jam mīm man ,

kum dū man an ,

zot syal us val helpm .

ik vil dī da byksa lapm ,

dū syas xın um molkn .“

4. „ ein, tvei, drei, feia, faf, ses, sūvn ,

jam maxs dina greita val tīən ? "

zā zēan nix, ső zēnn nix ,

sxøl al mit sinn val bæta vēan .

( Ahler Mundart.)

5. eần , tvei, drei, feia, fif, ses, søvn,

jan in də byksa vult nix xloun,

jan in de byksa krēgn kint,

dot vas döf un dot vas blint.

6. jan un greita slözn zyk,

Xyon nö bera un fadrögn zyk .

7. jan da vul nā holant lõpm ,

dön vul hei zīna greit fakopm .

„kõpsa neit, kopsa neit,

mārat isna boxa gregt. “
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7. Dorfneckereien .

1. l5tn isna stat,

kitn is no% vat,

frokl isn vātapoul,

hilta isn spītstoul.

2. da læta juons da xynt so stolt,

sa meint, sa tynt fan eżknholt.

3. da læta viyta da xynt so net,

də bakta pankoukn in spinknfet.

4. da lopa slapakn

mitn breipot upm nakn ,

mitn kufikætl ina zīt :

unox bynta lopa slapakn nix rīk.

5. in laon bynt syka sludriga vīva :

zītadaxs vaskn un zondays stīvn .

6. lopa jyxa is so dyn,

dot kumpta fan, dota kīna bõnn im bynt.

sævn bönn, nēgn man :

homtrok ūt un danda axta an.

7. vypaza juons mitə buntn roka

da kreipt sē zēana mita vixta ina høyka.

8. vypoza vixta mita högn kapm ,

da kõnta juuns dot homt nix lapm .

9. da vypaza vīva da kīkət so zvat,

dot kump fan al dot kufinot.

10. vypaza vīva mita rõən roka

də kökta zopa ina zvinapota.

11. , tỏa busta hẼa ?

fan hæbalamãn.

,, dan komt ala bædikas hôn.“
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II. Mundart des Dorfes Ahlen..

1. Jesus und Petrus.

jēxus um peitrus xyon mõl fan jērūzalem nā jērixo, un

horn ēzi bī zyk. dõa hoptsn bædlvīf funn, dot kyn nix mēr

vīda, t hof sõ fõl võk bī zyk hot. do hoptsa @a upm @zi

xet un on rõk dabī. esa nū int louy komm , hof jēzus den

smit fram, of heį da heatstā valn zet krīzn kyn . da hofta

smit ym zēan zet don . do hof jēzus to peitrus sem , ha smul

xvn sxyp ful köln upt fya smītn . Un do lãnzat menska

drup, un esat zout heịt væn is, do hof peitrus sa nõmm un

upm ambos lex. do hof jēzus dot mõista juva vixt drūt smēt;

un dot vint is no hūs hypkat, un də bāędn bynt oftrokn mit

õrn @ezl.

da ølsta xãn hoft uk sein, vo jēzus dot dön hof, un hof

se% , ofsa dot uk nix val kynn, zə hörn uk noxnə ola mouda

int hūs. jā, xexta smit, sa vulnt eğs probeżan ; ha sful man

Kẽm sxgp kalm drup smāta. dô hot hat dồm, un xa hopta

mouda hõltun æa drup lex. do is deſ ant joman faon un

ant jöxln, un dā esa zout heit vãn is, hofta smit sa drof

nõmm un upm ambos lex um mitn hõma druphāgt.

ist āla utanein stāvn .

do froxta smit, va da bāgdn val hevzım bynt. dot vys

heç val al, ho da juda xey, sa varn no jērixo zān . un do

byntsa dei nõløp un hopta või hõlt. do ho jēzus sex, sa

hornza fabronn ltn, man vata drūt mīkn kyn , dpt vula drūt

m วิ โem.. un do horada tveị ola īpm fan smãat, un dörym

stamta 5pm fan ola smitsmoua of.

un do

2. Dummer Jan,

'n domnej höna mõi doxta. un do hora bakant mökn

totn , ven eįna ym vat fænlox, dota zē fan : „ dot lyxsta,“ da

krēx sin doxta . Un do zāt āla int døap dõahen, un nizeina

kan ym zo vīt krīzn, dota xã fan : „ dot lyxsta .“
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un do

duma jan ista uk vãn, da vilda uk hen . xextsa ym tou ,

of be döa hepzaệt, vat vụl heo dõa down. hô, hoa sex, bep

vulza val krīzn. do zaeta dahen, un esa kump, do stagita

domnei net bīm būskõl. do xexta dömnei to jan : ;is dot ninn

mõiən būskola“ – „ 17,“ zey jan, „ vī hopt būskol, una da blæa

dõa kẽmt oal f & mtoantox pữa qua skula “ ,, kan val væn ,“

zexta dömnei. ha dyat ja nix segn fan : „ dot lyxsta.“

kāmtsa bīd kõl. „ is dot niyn mõiən kõla “ xexta dömnej

„ją,“ zem jan, „man vī, vī hopt kõl, n einn da vas so grāt,

da gymk heil bis ana volkn. dia vasn krāçanøst in , un eğmol,

do gyvikta dūzas mīl in . un esik būvn vas, dā varn da enl

dir als ant sögn. də himlsdūra vas īpm ; ik vulda zāQ in

sprion , man da dôra flox tou , un da epl varn ala fut.

esikta võa hərunnklodan vul, do gymk mi dot to drok ; ik

x pk hem up knoptot số em ameịn đun lột mã dồram haruma.

un do vas dotn heil ena to kot. do fyl ik hərunn, heil nīn

grunt in . ik løbda zāg ni kūs, holna sxoufl un gröf mi

vēža drūt. un dā ikta võa hərūt vas, xynik nā hūs un hõlna

oksa. un esik võr kvam , løbdn heil køpl zoxa. ik smēta mita

oksa mapkn un smēt õa āla fan of, un da gözə flögn vem .

do kyokta oksa nix võn finn. ik xyuk hen , stekta fæean im

bront, unda oksa fabronda, unda stæl blēf lign. do kvamm

džan pīa hāxn anlöpm , da eina horn breif ymm hals. ik

smētn mitn stāl dõt; un vat din inn breif styn, dot sektī nim ,“

sē jan .

„ 0 “ xey dömnei, „ dū hos mī ālas nū fatelt, dot mus mī

up lesta xex jan : „mīn fīda un din föda varn

āla bāędə xvānəjunns.“ — „dot lyxsta,“ xã dömnei.,,dot lyxsta,“ za domneį. do xata mit.

uk sezn .

3. Dümmling.

dymalink sin föda hprat brot uphot. dõ hõda ym năn

hūs hensyäkət to brāt hõln . tum dỗ hor de la go to. xe ,

ha kyn jo zia kīn heil brot drôzn . do douta ymm heil; esa

dārmit up dæla is, vot ym dot uk so zvõa, dota damit fæn da

kāça lijn zaet. do frætata kāça ym mitat bröt up . unn zetkn

dang kumpta maet un vil molken . do zex dā.1 eina:
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„ strip, strap, stryla,

hofta magta bekn nonix fyla ? "

do løpta maet vex, unda frou gaet druna. tum dỗ xex dĩa

ĐỀa em :

,, strip, strap, stryla,

hofta frou de bekn nonix fylə as

do zaeta būa druna. do zeyta võa ein :

,, strip, strap, stryla,

hofta būn də bekn nonix fyla 26

do troutsa da koy nix mēa un fakoptsa ann slayta. un

do es deixa slaxtat hof, do kump dõan olt vīf un frax, of sein

mājn val krīzn kan . da slayta dagit õnn, un xei nympm

upm nakn un gaéta mit vex . do esn heil en hen is, do lotsa

einn rītn . do zeyta eina : „ī dū xvīn !“ — do kik dot ola vīf

ym zyk tou uv kan niks sein . do zaetsa võa vida, un esn

en hen is, do lotsa võa einn rītn . do xem dõa võa eina :

dū zvīn!“ un do smitsn mõzn vex . dô kump d5am fos um

fret ym up. dia blifa axta inn fos sitn, un do zexa ton fos,

ha sxul ym tou zīn föda brenn . do daętej dot, un esa upta

dæla apkump, hāgtsa ym dot.

do vas

-

-

4. Pfannkuchen auf Reise.

do vasn olt vīf van, da ho zõun xătdøskrs hot. nū vasa

am pankoukn bakn an, un da lesta da vas son fetn vãn, vas

ma ūta pana sprumn , vas īra dæla løp nā būtn ūt.

ymm hözə tomøytə kəmm . „n day, hõxa. “ „ n da , par

koukm. tỏa kums haữa ?“ froza hồxa. ik bynn olt vif üta

pana spruvn, xūvn xötdøskas entløp, nū viktī höxa kvikstēat uk

nox entlopm .“ də hğza da axta an, un do esn ent da axta

an vãn is, lotn lõpm , ha kann nix faon.

kump ymm fos tomøyta. — „ n da %, fos.“ –

papkoukn. va kums hõnau froxta fos. „ ik bynn olt vīr

ūta pana sprum , xâvn zötdøskas, häxa kvikstēat entløp, nū vikti

fos dikstent uk nox entlõpm .“ – da fos da kan ym uk nix

favn .

un dax,
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وو

do kump ym na kou tomøyta . - „ dax, kou . "
„п

day, papkoukn . võa kums hõna fronta 'kou. ,, ik bynn olt

vīf ūta pana sprum , zīvn xătdøskas, hõxa kvikstēat, . fos dik

stēat entløp , nū viktī kou strītērs uk nox entlõpm .“ – da kou

kan ym uk nix krīzn .

do kump ymm pænt tomøyta. „ n dam, põat.“

day, papkoukn. võa kums hænêut frox dot pāat. - , ik bynn

olt vīf ūta pana spruun , xõvn zöldøskas, hõxa krikstēat, fos

dikstērt, kou strītēns entløp, nū viktī pāat vītēns uk nox ent

lõpm .“ un do dot pænt axta hæn, kan ym uk nix krīzna

do kump ymm xvīn tomøyta.

dam, papkoukn. võa kums hõne " frox dot svin . - , ik bynn

olt vīf ūta pana sprunn , xõun xătdøskas, hõzə kvikstēat, fos

dikstēat, kou strātêns, põat vītēns entløp, nū viktī ola hunznur

uk nox entlopm .“ dot svīn dīda axta an to hapkn , hapkədə

ym half up. dpt onara half krõp inn grunt, un dõa øylta

xvīna nū non nõ, nūdn halun papkoukn .

un dax, svin .“
روا

-

III. Mundart von Aschendorf,

1. Martinslied.

kip, kap, kõzl,

zyna motīn fæzl.

hin vänta rīka man ,

da us val vat xūvn kan .

fæl kana zõun ,

lapa swala lævn ,

xõlix sxala stövn ,

n himl sxala ovn .

2. Sprichwörter.

1. freįday xift faonajn inn pot of farnazn int võa.

2. zīmon un jyda

kumpta vinta una da līda.
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3. vem bömkn grot is, is ömkn dot.

4. drei gröta bönn bynt so joyt ean snūta ful brot.

5. 8xõmm douk mi freįdays, vent kin fležsk xif, un syənirn,

vemi einn mitn vikt in da moyta kump, un ik hop kūn .

6. zág hen to dempm mit stro, da @msa is im bront .

7. ik vilt üzn fba regn , ūza moya da veșt val.

8. slă din nizl int krys, du kanstə byksa an uphaon .

9. „Sika dī, kou, ik byn rigtas maet."

10. ,,dot sjøl mi nix võa pasejan," zexta būa, do fylte üt beda.

11. „ dot vasn toufal," texta būn, do fylt ymt hūs upm kop

tozamm .

12. „ ik dou zans nobl,“ ho da būa xem , do hora zyk mita mes

føaka kemt.

13. „nū vikn zout võk doun,“ zeyta būa, „ umī na heila vāka

niy vaskn."

14. „ vent kump, kumpt āla upm hõpm , hô da snīda xex , hora

drej naxmyon krūzn to nāgan .

15. „is dot ālə ?“ hõ də szēpa zem , do horn half sxūp up hot.

16. , kump ful nejas up,“ ho da jupa zem , do horat bãm tērn

skylt.

17. , sxīta ist āla,“ ho da juda zey , do hora zīvn hõpa aytan

ona mākt.

18. ,, imöl zout un danix vãa,“ hot menska zex , do hörn

heįl sxõp tomīl inn pot krægn .

19. „hin is huxt,“ ho da fos sex , do hora tvei stuna axtan

pionspła zētn .

20. „ võat jou da bežna , hö da stoak sex , hot põat inn stal trokn .



Anmerkungen zu den Texten .

S

I, 1. sløp ‘schlief in schneller Rede für sløbda ; da fønstə

‘der vorderste '; da oksta 'der hinterste '. Vgl. U. Jahn, Volks

sagen aus Pommern und Rügen 626 .

2. Vgl. Weddigen und Hartmann , Sagenschatz Westfalens

Seite 8.

4. toln 'zollen, d. i. seinen Lohn in Naturalien nehmen, wie

es der Müller vom gemahlenen Korn tuť (modd. tolnen 'Zoll be

zahlen '), im Volksglauben gilt der Müller (ebenso wie Weber und

Schneider) für einen Betrüger; unrūə Lehnwort aus dem hochd.

(ndd. unrøstix funruhig '; das zugehör. Substantiv fehlt).

5. student 'Gymnasiasť ; der Wortwitz parī8 : paradīs wird

noch verständlicher, wenn man bedenkt, daß die Kindersprache

padīs sagt (vgl. oben § 38, 2 b, a ); deịzīt 'nach dieser Seite'; frox

'fragt', gewöhnlicher frozat.

6. Nr. 2. uk son slax ‘übliche Antwort auf den Gutentag -Gruß ';

Nr. 3. lapm 'ficken' ( lap ‘ Flicken "). vgl. Firmenich III, 737 ;

Münster. Geschichten 244; Nr. 5. zövn statt zīvn wegen des Reim

wortes zlāvn. – vgl. Weingärtner, Das Kind ?, 28; Bahlmann ,

Münster. Märchen S. 246 ; Nr. 6. vgl. Niederd. Korr.-Bl. 26, 41 ;

Nr. 7. neịt ' nichť (nl. niet ); mār nl. maar ‘aber, denn'.

7. Nr. 1. Frackel-Kathen und Hilter sind zwei Gemeinden südl.

von Lathen. — vgl.Firmenich I, 379; Nr. 4. slapakn s. oben § 13. 184, 1.

- vgl. Niederd. Korr.-Bl. 26, 41 ; Nr. 5. sludrix ‘ nachlässig (zu mndd.

slüren 'schlottern '); stivn ' plätten '; Nr. 6. jyxa ' Bohnensuppe, ein

unbeliebtes Spezialgericht des Dorfes Langen, wo sogardie Kühe

auf der Weide brüllen : jy -xa'; homtrok Jacke'; Nr. 7. Wippingen,

Dorf in den Kirchsp. Steinbild (Emsl. Wipp.) und Sögel (Hümml.

Wipp.), j . eigene Kapellengemeinde; Nr . ii. Hebelermeer, Moor

kolonie im Kr. Meppen, Ksp.Wesuwe; bædika ‘Bettler', pl. bædlkas.

II. 1. frax ‘gefragt (südemsl. frāzət); k5ln pl. “Steinkohlen ',

kõlə " Torfkohlen '; varn junge Form für vörn ‘waren' . — vgl. Grimm,

Märchen 147 (nach Hans Sachs) ; Knoop, Volkss. aus d. östl. Hinter

pommern S. 203 ff.; U. Jahn, Volksmärchen aus Pommern Nr. 48.
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2. fan wird als Einleitung der direkten Rede verwandt und

entspricht also dem griech . Oti, dem hochd . Gänsefüßchen, z. B.

do zõa fan tūt da klang es : tut' ; sxūln "Schutz suchen ' (modd.

schülen ‘sich versteckt halten ").

3. strip zu strīpm 'streifen', d. i. die Zitzen ausmelken ; stryla

zu struln ‘mit lautem Geräusch fließen' (vgl. mndd. strullen ‘mingere';

den mstl. Kinderreim : dat [ 8x5p ) het so vita vula un leta miəlkə

struln ); einn rītn 15tn ‘pedere'. - Vgl. Grimm , Märchen Nr. 37. 45 .

4. Vgl dazu den Anfang des mstl. Märchens: „ pankūkn laçp

ūtn pot un laep inn busk. dõ kamm olt vīfan, dat froxta : pankūkn

vā vus hen ?" z5tdøska 'Samendrescher '; kvikstēat ‘mit lebhaftem

Schwanz (vgl. mndd. quik 'lebendes Vieh', emsl. kvæka 'Unkraať ,

nordemsl. kvækn : süderl. quiëken 'eine Art Taufe durch Schlagen

mit einem Stecken ', Woeste, Volksüberlief. S. 25); strītēns zu strīən

'weit ausschreiten’ ; huaznun der Grunzlaut des Schweins' (vgl. phd .

knurren ); half n. gegenüber südemsl. halva f. 'Hälfte'. Vgl.

Müllenhoff S. 469; R. Wossidlo, Rostocker Ztg. 1893, Nr. 131.

III. 1. kæzl ' Kugel (modd. kogel), d. i . die ballonförmige

Laterne (Lampion), mit der auf St. Martin die Kinder an den

Häusern entlang ziehen ; fæzl = südemsl. fözl.

2. Nr. 9. zyk syikn oder rīzn ‘Platz machen ’; Nr. 19. huxt

'1. Strauch, 2. Schutz hinter einem Strauch' (vgl. mndd. huchtel

‘ Strauchwerk ”); pion “ Blaue Molinie, Molinia coerulea '. Hupe 225, 1 ;
Schönhoff, Zs. d. V. f. rhein , und westf. Volksk . III, 128. Eine

Variante bringt mõdlspīa wohl ‘Kreuzwurz, Gentiana cruciata', mhd.

medelwurz, bei Schambach (S. 132) Meddel; mecklenb. Is goot, dat

ik in'n drögen sitt, säd de vos, hadd achter'n meddelhalm säten .

Wossidlo, Mecklenb. Volksüberl. II, 173 e .

-

-
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Register.

Die Zählung ist nach 88.

A.

a , ā 17.

Altertümer 4 Nr. 1 .

Arenberg -Meppen , Herzogt. 7.

Artikulationsbasis 15.

Ascheberg ( Kr. Lüdinghausen ),

Mundart 14. 42 Anm. 116, 1 an

Aschendorf (Kreisort), Name 36,

1c ; Mundart 7 Anm. 11. 12.

36 , 2c. 39, 3 e. 51 , 4. 53 Anm.

2. 55 Anm , 2. 60, 1c. 217, 4.

237, 3 ; Texte S. 217–218.

Assimilation des r an Alveol. 38

Apm. 48, 3 Anm.; des a an a

und 0 128, 4.

Athematische Verba 241 ff.

modd. au 114 .

mndd, a 35 ff.; ā 43 ff,

0 12. 21 .

Ablautreiben 213 ff. 235 ff.

Adjektiva 202 ff.; Flexion der

Adj. 202, Steigerung 203; Adj.

in adverbialer Bedeutung 248.

Adverbien 246 ff.; 1. des Ortes

246 ; 2. der Zeit 247 ; 3. der

Art und Weise 248 ; Adv. in

adjektivischer Bedeutung 246

Anm. 248 Apm .; Adv. als Im

perativ Plur. 246 Anm .; Ab

nahme der Adverbien 246.

S. VII.

-age, frz. Endung 151, 3.

Agrotingo 6.

Ablen (Ksp. Steinbild ), Mundart

7. 11. 12. S. 22 Fußn. 1. 14 .

16. 17. 18. 31. 38, 2c, 39, 3d.

e Anm . 5a. 47, 3 Anm. 51, 3.

53 Anm. 2. 138, 2. 219. 224, 2

Anm. 230 B 1a. 240. 241;

Texte S. 214–217.

Ahre 86 .

Alstätte (Kr. Ahaus), Mundart

13.

B.

mndd. b 164 ff.

mndd. bāke 43, 1 .

mndd. barvotes 47, 4.

emsl. bədārn, zyk 43, 1 .

ensl. bazoslt 68, 3.

Bohlenwege 4 Nr. 1 .

Börger (Kr. Hümmling), Mund

art 11. 52 Anm. 2. 60 , 1.

mndd. breiden 109, 2 a. '

C.

madd. ch 161 ff.
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D.

modd . d 167 ff.; dw 167, 2.

Dälland 6.

Dativ 186 ; Dativ Sing. 187, 3 ;

Dativ Plur. 187, 4.

Deklination , Vokalische (starke)

188 ff.; konsonantische (schwa

che) 194ff.

Deminutiv 9, III. 192, a.

Demonstrativa 199.

Dersum (Ksp. Steinbild ), Name

74, 1 d. 138, 5 Anm.

Dialektgrenzen 1. nach Ostfries

land 9 ; 2. nach Lingen 10 ;

3. nach dem Amte Kloppen

burg 10.

dieser 199, 2.

Dincklage, Emmy v . 5 ; S. VIII.

Dominikaner, Der (Schwank) S.

210.

Dönken 94.

Dörpen (Kr. Aschendorf), Mund

art 12. 39, 3 d. 85.

mndd. -drup 61, 4.

dürfen 237, 3.

Düthe (Ksp. Lathen ), Mundart

12. 57 , 1. 240 ; Herren v.

Düthe 7.

emsl. dyrn dürfen ' 237, 2 .

E.

Düthe,

Einzelne Mundarten s. Ahlen,

Aschendorf, Börger, Dörpen ,

Esterwegen, Fresen

burg, Haren, Heede, Holte,

Hümmling, Langen, Lathen,

Meppen , Neo -Ahlen , Nord

emsländ ., Nordhümmling .. P &

penburg, Rhede, Sögel, Süd

emsländ ., Teglingen, Wippin

gen.

Emslandske Bar, Lied 3.

Engelaute 26.

mndd. enter 88 , 1.

Entrundung 91, 4 Anm .; von o

zu a 49. 59, 1.

emsl. ea , õa 'als, quam ' 174.

er- Plurale 191.

Erleichterung der Aussprache 35

Anm.

Esterwegen (Kr. Hümmling),

Name 157 Anm .; Mundart 83,

1a.

modd. et- 65, 1.

alts. cu und iu 63, 2 .

e - Laute 19.

modd. e 65 ff.; ¢ 78 ff.; ē 82 ff.

e - Plurale 189 ff.

mndd. ei 108 ff.

Eidechse 84, 2.

Emsgau 6 .

Emsland , Das 5 ff.

Emsländische Mundarten 8 ff.

Wohlklang derselben S. VII;

Altertümlichkeit S. VII ff.

madd. f 149 ff.

emsl. fad 117, 8 O a u. b .

emsl. fan als Einleitung der dir.

Rede $. 220, Anm. zu II, 2.

emsl. föskn 36 , 1 c.

emsl. filaènix 112, 8 D b.

Flora des Emslandes 4 .

Fläche 250 d.

Französische Lehnwörter 49. 50.

67, 2 Anm. 80, 1. 82, 1. 101, 4

ä. E. 112, 8 D. 117, 3.C.

Fresenburg (Ksp. Lathen ) 7 ;

Mundart 11. 12. 14. 39, 4. 61,

2. 241.

Fretheburch 6.
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nhd. Frieseln 65 , 1.

Friesische (altostfries.) Lehn

wörter 55, 2. 84, 3b. 4. 85 a .

E. 88, 1 Anm. 2. 94 a. E. 100,

1. 152, 2. 156 .

6 .

mndd. g : Engelaut ( 3) 157 ff.;

Vorschlußlaut 180ff.

gehen 243.

Genitiv 186 ; Genitiv Sing. 187,1;

Genitiv Plur. 187, 2.

Geologie des Emslandes 4.

mndd, godensdach 144 Anm .

Gott in der Anrufung 250 a .

Greetsiel (Kr. Emden ), Mundart

56. 119.

Groninger Mundarten 120, 3 B.

westfäl. gut 57.

madd. -hēm , Suffix 138, 5 Anm .

modd. henneklēt 66, 2.

Herbrum (Ksp . Aschendorf),

Name 157 Anm.

Herzlake (Kr. Meppen ), Name

68, 3.

Hochdeutsch des Emsländers 14.

26. 49. 114 Anm. 117 Anm.;

Einfluß auf die Mundart 14.

172, 7.179 ; hochdeutsche Lehn

wörter 112, 8 C. 113 Anm. 2.

114, 3. 117, 3 B. 201, 3 b ; S.

219, Anm, zu I, 4.

mndd, hoike 117, 3 A b.

Holte (Rr. Hümmling), Mundart

37, 3. 4 .

emsl. hot an ha 41, 2.

mndd. Hövetsēr 'Altenteil 83, 1 a.

Hümmling 5 ; hümmling. Mund.

arten 13. 42. 73, 2 .

Hunte 60 , 1 c.

>

H.

madd. h 184.

emsl. -hoftix, Suffix 69, 4 d. 248

&. E.

Hagen (Kr. Osnabrück ), Mund

art 13 .

Hahnebalken 59, 1 .

Haren (Kr. Meppen ), Mundart

20. 47, 5. 6. 58, 2. 116, 2 a.

Haselünne (Kr, Meppen) 6.

mndd. hebben 232 &. E.; als Per.

fektzeichen 207 a. E.; mit

blīven verbundep 213 Anm . 2 ;

mit wesen 241 Anm .

Hebelermeer (Ksp. Wesuwe)

Texte I, 7, 11.

modd. hede 78, 1.

Heede (Kr. Aschendorf), Mund

art 11. 60 , 1 b.

mndd, heide 109, 2 a .

emsl. heitxabylon 42 Anm .

i, ī 19.

mndd. i 99 ; 7 100 ff.; j 156 .

i Svarabhakti - Vokal 72 Anm.

Jakob, St. (25. Juli) 43, 4 .

Jan und Grete S. 211-212 ;

Dummer Jan S. 214 ff.

emsl. jaska 163 a.

Jeder 201, 3.

Jesus in der Anrufung 250 c ;

Jesus und Petrus im Volks

märchen 8. 209 , 214.

modd. -ig, Suffix 172, 2.

emsl. ika 196 Anm . 1.

Imperativ, alter Imp. der 2. Ab

lautreihe 214 Anm.

Indefinita 201.

modd. -inge, Suffix 142.

Interjektionen 45, 3. 249 ft.
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Interrogativa 200 .

Iryendein 201, 1.

Jude 93, 1 Anm.

emsl. jyxə S. 219, Anm. zu I, 7

Nr. 6 ; vgl . 107, 1 .

K.

mndd. k 183.

alts, kāflon 82, 2.

mstl. kaotn 112, 8 A.

Kartoffeln , Name 74, 1 e .

Kasus 186 ff.

Kathen (Esp. Lathen ), Name 53.

Keiner 201, 2.

mndd. -ker, Suffix 192 a.

Kindersprache 130, 3. 160, 2.

emsl . klena 65 , 1 .

Kloppenburg (Amt im Groß

herzogt. Oldenburg ), Mund

artengrenzen zum Emsland 10.

emsl . knõian 119.

modd. koite 117, 3 Cb.

Königskinder, Die zwei 2.

Konjunktiv 8. Optativ.

können 237, 1.

Konsonanten, Scheinbares Vor

setzen eines solchen ( n, i, t)

185 .

Konsonantendehnung, westgerm ,

126, 5 a. E.

Korvey (ehem. Kloster, Kr. Höx

ter , Westfalen ), Besitzungen

im Emslande 7.

Kreuzwurz S. 220, Anm. zu III, 2.

emsl. kūrn 106 .

laden 'beladen, berufen ' im ems

ländischen 222, 1 .

Lähden (Ksp.Holte ), Name 93, 2.

Langen (Ksp. Lathen ), Texte I,

7 Nr. 4-6; Mundart 13. 14.

34 .

Lastrup (Ksp. Holte) 6.

Lateinische Lehnwörter 43, 4.

Lathen (Kirchdorf Rr. Aschen

dorf), Mundart 11. 12. 17. 37,

5. 6. 51 , 1. 60, 1 a ; Texte S.

209–213.

Lautquantität 33.

Lehnsbücher 4 Nr. 2.

modd. lėr 80 , 1 .

mndd. lėwerke 78, 2 .

hümmling. lia 100, 1 .

alts . -līk, Suffix 123, 5.

Lingener Mundarten 179 ; Gren

zen zum Emsländ. 10 .

Lippen, Vorstülpung der 15.

Literaturangaben I. Zur Gram

matik und Lexikographie 1 ;

II. Sprachproben 2 ff.; III. Zar

Geschichte des Emslandes 4.

Meppen. lo 105, 2 Anm.

Lockrufe an Haustiere 249 Anm .;

Scheuchrufe ebenda und 36, 1b.

Lokativ 187, 3.

emsl. lõm 56 Anm.

Lorup (Kr. Hümmling ), Name

171. 187, 3.

nordemsl. loux 55, 1 .

L.

1 24 ; palatales ( 132, 4 Anm .

mndd. I 131 ff.

frz. la bête der Dumme' 82, 1

M.

mndd. m 134 ff.

nordemsländ, maldūa, tyfikas mit

139, 1 .

Maneel, emsl. Adelsgeschlecht

49 Anm .

Martinslied S. 217.8. E.
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Media , stimmlose 52, 2 . Nenndorf (Ksp. Aschendorf) ,

Meppen 7 ; Mundart 10 Nr. 4. Name 101 Anm.

59, 2 b. Neu - Ahlen (Gem . Ahlen ), Mund

emsl. mitsxin 100, 1. art 87.

Moffen 5. Niederländisch, Einfluß dess. auf

mögen 239. das emsländ. 14 ; Lehnwörter

mndd. mõ 120, 1. im emsländ . 46, 1. 53 Anm . 1 .

Molinie S. 220, Anm, zu III, 2. 58 Anm. 84, 4. 100, 1. 112, 8 B.

Monophthongierung und Diph- 115, 2. 117, 3 A. 118 ? 120, 3 A.

thongierung 8. 156 .

Muffrika 5. Niederländ .-sächsischeMundarten

Mundart, Aufgabe und Annahme 8 ; s . auch Groningen.

14 ; Veränderung 14 ; Einfluß Niederstift Münster 7.

des Verkehrs 16 ; der Schul- Nienhus (Amthaus Ksp. Aschen

gemeinschaft 14 ; Veraltete dorf) 6.

Wörter 14 ; Spöttisches Nach- Nordemsländ. 13. 42. 73, 2. 234.

treiben 11, 13, 14 ; Beobach- 237, 1 Anm. 1. 238 Anm. 1 ;

tungen von mundartlichen Ver- Entlebnung in das südemsländ.

schiedenheiten S, 23 Fußn. 1. 42 Anm .

Munsterland, het 5 . Nordhümmling. Mundart 8. 11 .

Münsterländische Mundarten 18. Nordland, westfälisches 7.

21. 57, 1. 66, 2 Anm. 116, 1 a. Nordniedersächsisch 8.

126, 5. 153 , 2 ; Tempo 34 ; mndd. nüle 105, 3.

Lehnwörter im emsländ. 74, 1 d

Anm. 112, 8 A.
0.

müssen 240. o-Laute 18 ; ö-Laute 20.

emsl. mut (Mütze) 60, 1. 103, 1 . mndd . o 46 ff.; 0 55 ff.; 7 58 ff.;

emsl. mūzənøsta 62. ö 90 ff .; če 94 ff.; õe 97 ff.

mndd. * õdel Schmutz' 94.

N.
mndd. oi 116 ff .; õi 118 ff.; õi

120.

mnda . n 137 ff.; 1 ( n ) 141 ff. Onomatopoetische Wörter61,2 a.

palatales n 112, 8 D b a. E. Optativ (Konjunktiv) 208.

Nächste, der 201, 1 d. Osnabrücker Mundarten 8.

Nasale 25 .
Ostfriesische Mundarten 11. 76, 1

Nasalvokale 21 Anm.
a. E.; Grenzen zum emsländ.

Nebenton , Wiedereintritt des 9 ; Lehnwörter im emsländ.

selben 66, 4.
41 , 1 Anm. 56. 75. 93, 1 Anm .

Nebentonige Silben 121 ff. 115, 2 ? 156 ; einzelne Maa. s .

Negation, doppelte 201, 2 a. 247, 2. Greetsiel; altostfries. s . friesisch .

emsl. neismīrix 202 Anm. 2. mndd. ou 115.

Schönhoff , Emsländische Grammatik. 15
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93, 1 .

7

P.
8 als Pluralzeichen 192, 193 b. c.

mndd. p 166 .
194, 1b. 3 c , 195 c .

Palatovelare 21.
mstl. sal 163, 2. 238 Anm . 2.

Papenburg ( Stadt Kr. Aschen- emsl. sxabelnskop 71 , 3.

dorf), Mundart 9, I Nr. 3. 6 . Schalkjahr 176.

II Nr. 8. 11. 51 , 5. 61, 2 a.
Schlittschuh, Namen im emsländ.

3. 93 , 3. 217, 4 .
und ostfries. 93, 1 .

Partizip Präs. 209; Präter. 210 ; mndd. -schop ,' Suffix 61 , 4.

Fremdwort als Partizip be- schottisch 46, 1 .

trachtet 124, 1. 175, 3 c . Schwundstufe, Wechsel mit Nor

Personennamen 43, 3. 58, 2. 100, malstufe 44. 72, 1. 90, 2. 91 , 4 .

2. 125 u. 6 .

Personifizierung 71 , 2. 93, 2. sein 241.

mndd. *pesek 75. mndd. -sel, Suffix 122, 4 b. 153,

Phonetik 15 ff. 1 Anm. 192, a.

mndd . pãe 101, 4 . selbst 138, 1. 199, 3.

Plantlünne (Kr. Lingen ), Mund- selig 88, 2 .

art 12. 19. 21 Anm. 126, 5. Silbenaccent 30 ff.; zweigipfliger

mndd. pors 48, 2.
Accent 30 .

Possessiva 198. Silbengrenze, Verlegung der 126 .

Präpositionen 206 . Silbenschluß, Druckabstufung

mndd . prāten, pröten 44. desselben 31 ,

Präterito-Präsentia 234 ff. mndd, smõde 94 a. E.

Pronomina 196 ff.; Personalpro- Soest, Mundart 56. 57, 1 .

nomina 196 ; anaphor. Prono Sögel (Kr. Hümmling ), Mundart

men 197. 12. 37, 3. 4. 38 , 1c Anm. 217,

4. 219. 220, 1. 240.
R.

sollen 238 .

r - Laute 23.
mndd. spak 42 Anm . 127, 4.

mndd. r 127 ff.

mndd. rabbat 39,

Spitzname 102.

Sprachatlas von Wenker S. 17

Rhede (Kr. Aschendorf), Name
Fußn. 2.

171 ; Mundart 9, I Nr. 3. 11.

37, 5. 43, 2. 62. 68, 3 a . E.
Sprichwörter 187. 208. 210 ; S.

Rückumlaut, Neubildung statt R.
217 ff.

233.
stehen 244.

emsl. rulala 139, 2 .

Steinbild (Kr. Aschendorf),Name

150.

Rundung 12. 43.
mndd. -ster , Suffix 193, B b.

S. Stimmgleitlaut 21.

mndd. & 151 ff. mndd . störten und stæten 98, 1 .

3 c.
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Ströhen (Gem. Melstrup, Ksp.

Lathen ) 94.

Substantiva 186 ff.

Suddenborg b. Kampe (Gem .

Steinbild ) 64.

Südemsländ. 13. 237, 1 Anm . 1.

238 Anm . 1. 241.

Sugiltra, Grafschaft 5.

mndd. sünte 104, 3 .

mndd. süs 103, 1 Anm .

Sustrum (Ksp. Steinbild ), Name

138, 5 Anm .

mndd. swadem 42. 169.

mndd. swelen 'Heu machen ' 99, 1 .

T.

mndd. t 175 ff.

mndd. tarte 40 Anm.

taugen 236 .

Teglingen (Ksp . Meppen) , Mund

art 12. 18. 20. 37, 3. 47, 4. 52

Anm . 1. 3. 63 Anm.

nordemsl. teżot 101 , 2.

Tempo der Rede 12. 34.

emsl. toln S. 219, Anm. zu I, 4.

tun 242 ; verschiedene Bedeutun

gen 242 Anm.

Tunscheer 10. 83, 1 b.

U.

u , ū 18.

mndd. u 60 ff.; ū 62 ff.; ü 103 ff.;

õ 105 f .

Übergangslaute 29. 47, 4 Anm.

emsl. uneit 82, 2.

unser, Gebrauch von 198 Anm .

V.

mndd. v 146 ff.

Varloh (Ksp. Meppen), Name 40, 1 .

Veerssen (Ksp. Wesuwe), Name

74, 1 d. 138, 5 Anm.

Verbum 207 ff.; Starke Verba

211 ff.; Flexion 211 ; Stamm

bildung 212 ; Ablautreihen

213 ff.; Schwache Verba 228 ff .;

Präterito - Präsentia 234 ff.;

Athematische Verba 241 ff.

Verschlußlaute 27.

nhd . versöhnen 97.

emsl. vīldrāt 129, 1.

Vokale, Übersicht der 22.

Vokaleinsatz 28.

Vokalharmonie 57, 2. 72, 2.

Vokativ d. Adjektiva 202Anm. 3.

Volksorthographie 21. S. 30 Fußn .

2. 31.

mndd . vorminneringe, konkrete

Bedeutung dess. 142 b.

mndd, vüren 105, 1 a. E.

mndd. vüste 107, 1.

166, 3 .

um im emsländ . 206, 1.

Umlaut, analogischer 11. 50, 1.

51. 55 Anm. 2. 60, 1. 190, 2 b

Anm. 191, 3 b Anm. 192, b .

Unbetonte Silben unterdrückt

125. 185 .

W.

mndd. W 143 ff.; verschiedene

Wirkung des alts. w ( u ) und

0 (w) auf voraufgehendes ar

47, 4.

Walchum (Ksp. Steinbild ), Name

138, 5 Anm .

mndd. wasem 42.

mndd, wege 80, 1.

modd. wenneke 65, 1 .

werden 217, 3.

Werpeloh ( Ksp. Sögel) 75.

Westfälische Mundarten 126, 5 ;
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mndd. wrechte 144, 1 a.

mndd . wrie 101, 2.

Y , Y 20 .

Entlehnung ins emsländ. 106 ;

einzelne westf. Maa. s. Alstätte,

Ascheberg, Hagen , Münster

länd . , Osnabrück, Soest.

Wippingen (Kspp. Steinbild und

Sögel) , Texte I, 7 Nr. 7-10 ;

Mundart 48, 1 b .

wissen 235 .

mndd. wlom 144, 1 b.

wollen 245 .

Wortaccent 32.

mndd. * Wövern ‘ angestrengt ar

beiten ' 55, 1.

emsl . ymhox 104, 3.

emsl . ymtya 104, 3.

Z.

Zahlwörter 204 ff.; Kardinalzah

len 204 ; Ordinalzahlen 205 , B ;

Distributivzahlen 205, C ; Mul

tiplikativzahlen 205, D.

Lippert & Co. (G. Pätz'sche Buchdr .), Naumburg a /s .
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